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Getreideernte auf Durchschnittsniveau 

Zufriedenstellende Erträge, aber kein Grund zum Jubeln 
Die Trockenheit war auch in die-
sem Jahr zumindest bis Anfang 
Juli das bestimmende Thema. Den-
noch ist in Schleswig-Holstein regi-
onal unterschiedlich immer wieder 
Regen gefallen, sodass sich eine 
durchweg bessere Ernte als 2018 
abzeichnet sowie auch im Bundes-
vergleich. Allerdings ist die Ernte 
aufgrund der Schauer ab Mitte Au-
gust immer wieder unterbrochen 
gewesen, jetzt ist sie wohl aber zu 
99,9 % beendet. Die Preise liegen 
deutlich unter Vorjahresniveau. 
Landwirtschaftskammer, Bauern-
verband und Landwirtschaftsmi-
nisterium gaben am 22. August 
erste Ergebnisse der diesjährigen 
Erntebilanz auf dem Betrieb von 
Alfred Stender in Bösdorf, Ortsteil 
Börnsdorf, Kreis Plön bekannt.

Landwirtschaftsminister Jan Phi-
lipp Albrecht (Grüne) gab der Ern-
te 2019 die Schulnote „befriedi-
gend“: „Die Erntemengen haben 
nach dem schwierigen Jahr 2018 
wieder ein normales Niveau er-
reicht. Das ist die gute Nachricht. 
Doch auch die Ernte 2019 zeigt, 
dass Landwirtinnen und Landwir-
te sich mit dem Thema Klimawan-
del und mit dem Auftreten von 
Wetterextremereignissen ausein-
andersetzen müssen. Ein normales 
Erntejahr reicht nicht, um die Ver-
luste aus 2018 zu kompensieren“, 
sagte Albrecht. Der Minister ver-
wies auf die wetterbedingten re-

gionalen Unterschiede bei der Ern-
te: „Plötzlich auftretender lokaler 
Starkregen macht den Landwirtin-
nen und Landwirten häufiger als 
früher einen Strich durch die Rech-
nung. Das ist eine Herausforderung 
für das Betriebsmanagement“, so 
der Minister.

Ute Volquardsen, Präsidentin der 
Landwirtschaftskammer, betonte: 
„Auf die beiden vergangenen Ex-
tremjahre 2017 und 2018 folgt er-
neut kein einfaches Jahr. Auch dies-
mal zeigt sich, dass das Risikoma-
nagement der Betriebe noch stär-
ker in den Fokus rücken muss. Mehr 
Fruchtfolge, mehr Preisabsicherun-
gen und Streuung in der Arbeitsbe-
lastung in der Ernte sind wichtige 
Punkte. Nach dem vierten schwie-
rigen Rapsjahr in Folge findet hier 
bereits ein Umdenken statt, wie 
die niedrige Anbaufläche belegt. 
Jetzt geht es in der Beratung da-
rum, die richtigen Schlüsse für die 
anstehende neue Saison zu ziehen.

Auch finanziell sind die Defizite 
des vergangenen Jahres noch nicht 
ausgeglichen. Dennoch helfen die 
guten bis mittleren Erträge, dage-

gen sind die deutlich geringeren 
Preise und beim Weizen und Raps 
die teils erheblichen Trocknungs-
kosten erlösmindernd. Gerade spe-
zialisierte Betriebe benötigen ein 
intensiveres Risikomanagement 
als breiter aufgestellte Betriebe.“

Werner Schwarz, Präsident des 
Bauernverbandes, sagte: „Nach 
zwei Jahren mit extremer Witte-
rung freuen sich die Landwirte, 
dass sie in diesem Jahr die Ernte un-
ter weitgehend normalen Wetter-
bedingungen einbringen konnten. 
Mit den Erträgen können wir zu-
frieden sein. Beim Raps müssen wir 
uns offensichtlich auf niedrigere 
Erträge einstellen, was vor allem an 
dem Wegfall von effektiven Pflan-
zenschutzmitteln liegt. Auch in die-
sem Jahr ließ das Wetter keine bes-
seren Getreidequalitäten zu, insbe-
sondere die Proteinwerte blieben 
in zu vielen Fällen unter der Back-
qualität, und des Öfteren konn-
ten die Fallzahlen witterungsbe-
dingt nicht gehalten werden. Ab-
solut unbefriedigend ist das Preis-
niveau. Preise, über die wir uns vor 
einigen Jahren noch gefreut hät-
ten, reichen bei der heutigen Kos-
tenstruktur bei Weitem nicht mehr 
aus. Nach den vorangegangenen 
schwierigen Jahren wird dies zur 
echten Belastungsprobe in Schles-
wig-Holstein für den Ackerbau, ins-
besondere wenn er der einzige Be-
triebszweig ist. Erfreulich ist, dass 

eine gute bis sehr gute Futterernte 
eingebracht wurde. Auch der Mais 
zeigt einen guten Entwicklungs-
stand, soll aber erst noch gebor-
gen werden.“

Erntestatistik  
der Kulturen 

Nach Angaben des Statistikam-
tes Nord stand Getreide insgesamt 
in diesem Jahr auf einer Fläche von 
298.000 ha, das sind 3,4 % mehr als 
im vergangenen Jahr. Es wird eine 
Erntemenge von rund 2,6  Mio.  t 
Getreide (ohne Körnermais) erwar-
tet, 44 % mehr als im Vorjahr, da-
runter 1,8 Mio. t Brotgetreide und 
0,8 Mio. t Futtergetreide. Der Fut-
terweizenanteil ist aufgrund der 
zuletzt heftigen Niederschläge in 
der laufenden Ernte deutlich höher 
als im Vorjahr. 

Die Winterweizenerträge liegen 
mit rund 91,1 dt/ha um knapp 22 % 
über dem Vorjahresniveau. Die Er-
träge sind damit rund 1 % niedriger 
als der langjährige Durchschnitt, er-
reichen also wieder ein einigerma-
ßen zufriedenstellendes Niveau. 
Die Anbaufläche ist mit 170.900 ha 
ebenfalls wieder auf ein für Schles-
wig-Holstein übliches Niveau ge-
stiegen. Winterweizen ist nach wie 
vor die wichtigste Marktfrucht im 
Ackerbau hierzulande. 2017 hatten 
die Witterungsbedingungen eine 
Winterweizenbestellung im Herbst 
oftmals nicht zugelassen, dadurch 
war der Anbau 2018 deutlich niedri-
ger ausgefallen (126.500 ha). In die-
sem Jahr wird eine Erntemenge von 
rund 1,6 Mio t geschätzt, das wären 
65 % mehr als im Vorjahr. Mitunter 
waren die geernteten Qualitäten 
aber nicht überzeugend, Protein-

Betriebsleiter Alfred Stender (li.), Kammerpräsidentin Ute Volquardsen und Landwirtschaftsminister Jan Philipp Alb-
recht ernteten zusammen in Bösdorf den letzten Weizen und zogen eine zufriedenstellende Bilanz. Werner Schwarz 
fehlte aus Termingründen hier auf dem Bild. Er hob die niedrigen Preise und Trocknungskosten hervor, betonte aber, 
dass man vor allem im Bundesvergleich mit der Ernte in Schleswig-Holstein zufrieden sein könne. 
� Fotos: Daniela Rixen

Werner Schwarz
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werte waren zu niedrig und erlau-
ben nur die Vermarktung als Fut-
tergetreide, daher dürfte die Brot-
weizenmenge niedriger ausfallen 
als 2018. Die Naturalgewichte la-
gen dagegen auf dem erforderli-
chen Niveau. Die Ernte konnte zu-
nächst zügig eingefahren werden, 
später heranreifende Bestände wa-
ren aber nur schwer zu dreschen. 
Da die Ernte immer wieder von Re-
gen unterbrochen wurde, fielen zu-
letzt Trocknungskosten an. Mittler-
weile ist sie abgeschlossen. Die Prei-
se für B-Weizen liegen im hierzu-
lande bei 147 bis 157 €/t (Vorjahr: 
192,50 €/t), wobei gilt, dass rund 
ein Drittel des geernteten Getrei-
des schon im Vorwege aus der Ern-
te heraus zu höheren Preisen ver-
kauft wurde. Ein weiteres Drittel 
wird im Verlaufe des Herbstes zu 
den dann geltenden Preisen ver-
marktet und zirka ein weiteres Drit-
tel wird über den Jahreswechsel bis 
teilweise Ende des Wirtschaftsjah-
res auf den Betrieben eingelagert 
und je nach Preisentwicklung ver-
kauft. Futterweizen wird derzeit zu 
Preisen von 137 bis 147 €/t (Vorjahr 
188,50 €) gehandelt. 

Weniger Raps wurde 
angebaut 

Die Rapsernte kommt erneut 
nicht an die 40  dt/ha heran wie 
noch vor fünf bis sechs Jahren. 
Aber mit rund 38 dt/ha sind die Er-
träge deutlich höher als im Vorjahr 
(31 dt/ha), jedoch rund 1 % nied-
riger als der langjährige Durch-
schnitt. Viele Erzeuger haben auf 
die schlechten Rapsergebnisse re-
agiert und den Anbau auf mittler-
weile rund 66.000 ha reduziert. Die 
Erntemengenschätzung liegt bei 
gut 0,2 Mio. t, das sind 11 % mehr 
als im Vorjahr, aber rund 31 % we-
niger als im langjährigen Durch-
schnitt. Der Rapspreis liegt der-
zeit bei 360 bis 370  €/t (Vorjahr 
362,50 €/t). Deutschland- und EU-
weit wird die Rapsproduktion wohl 
geringer ausfallen als in den Vor-
jahren. Aufgrund einer guten Ver-
sorgungslage im Segment der Öl-
saat dürften allerdings Preissprün-
ge nach oben begrenzt sein.

Gewinner der Saison  
ist Gerste

Wintergerste konnte in diesem 
Jahr den Weizen im Schnitt über-
flügeln. Die Erträge liegen bei 
stattlichen 91,2  dt/ha, das sind 
45 % mehr als im Vorjahr und 7 % 
mehr als der langjährige Durch-
schnitt. Die Erntemenge liegt, ver-

bunden mit der Anbaufläche, die 
sich auf 72.600 ha ausgedehnt hat 
(+ 38,5 % gegenüber Vorjahr und 
+ 27 % gegenüber dem langjähri-
gen Durchschnitt) bei schätzungs-
weise 661.600 t, das ist das Dop-
pelte wie im Vorjahr und 36  % 
mehr gegenüber dem langjähri-
gen Durchschnitt. Anscheinend 
ist diese Frucht wieder stärker 
ins Blickfeld als gewinnbringen-
de Furcht geraten. Die Erträge 
und Hektolitergewichte waren im 
Schnitt gut, vereinzelt fehlte das 
Wasser. Futtergerste kostet der-
zeit rund 132 bis 142 €/t (Vorjahr 
191,80 €/t). 

Roggen und Triticale verzeich-
nen mit 72 dt/ha beziehungsweise 
80 dt/ha Ertragszuwächse von 37 
beziehungsweise 39 % gegenüber 
dem Vorjahr. Roggen stand dieses 
Jahr auf rund 30.000 ha und Triti-
cale auf 8.200 ha. Die Haferanbau
fläche betrug 7.900 ha, was einem 
Rückgang gegenüber dem Vorjahr 
von 50  % entspricht (Anbauflä-
che 2017: 7.200  ha). Der Hafer
ertrag wird auf 56 dt/ha geschätzt 
(+ 27,2  % gegenüber 2018). Die 
Erntemenge bei Roggen wird auf 
214.500 t geschätzt, bei Triticale 
auf 65.700 t. Die Hafererntemen-
ge liegt bei 44.300 t. Die Brotrog-
genpreise liegen derzeit bei 130 
bis 140  €/t (Vorjahr: 185,50 €/t) 
und Futterroggen kostet 124,50 
bis 135 €/t. Im Vorjahr lag der Preis 
bei 176,50 €/t. Qualitätshafer kos-
tet derzeit 151 bis 163 €/t (Vorjahr 
180,20 €/t). 

Artenvielfalt  
im Fokus

Der landwirtschaftliche Betrieb 
von Alfred Stender ist ein sehr 
vielseitiger Ackerbaubetrieb, der 
die Artenvielfalt auf seinem Be-
trieb besonders fördert. Außer-
dem hat der Betrieb als Demonst-
rationsbetrieb „Integrierter Pflan-
zenschutz“ mit Beratern der Land-
wirtschaftskammer ausgetestet, 
wie Mittel weniger eingesetzt 
werden können, und dabei nach 
Alternativen gesucht. Der Betrieb 
setzt auf zukunftsfähige Innovati-
onen und trägt dies auch erfolg-
reich in die Öffentlichkeit. Er wur-
de 2018 vom WWF als Ostseeland-
wirt des Jahres ausgezeichnet. 

Weitere Informationen zur Sta-
tistik sowie auch zu den Landes
sortenversuchen finden sich unter 
www.lksh.de Dort sind auch die 
Angaben zu den Qualitäten beim 
Winterweizen zu finden. 

� Daniela Rixen
� Landwirtschaftskammer 

Wald & Jagd in dieser Ausgabe

Revierarbeiten und ein neuer Förster
Es wäre natürlich schön, wenn 
es pro Jahr nur 200 bis 250 
Wildunfälle geben würde, wie 
in der Ausgabe 33 des Bauern-
blattes berichtet. Das ist leider 
nicht der Fall, die Zahl liegt je-
des Jahr – vor allem während 
der Blatt- und Brunftzeit – bei 
rund 200.000 bis 250.000. Nach 
Nachtrag der korrekten Fallwild-

daten nun der Blick in die Aus-
gabe von Wald & Jagd ab Sei-
te 75. Da geht es darum, wel-
che Erkenntnisse Waldbesitzer 
aus einer  Reise gewonnen ha-
ben, um die aktuellen Revier-
arbeiten, und wir stellen einen 
neuen Bezirksförster vor.
 � Isa-Maria Kuhn
� Landwirtschaftskammer 

Geduldig warten diese jungen Rebhühner auf ihre Auswilderung im 
Kreis Rendsburg-Eckernförde. � Foto: Jürgen Eckardt 

Die Rapsaussaat ist in vollem Gange

Gute Bestellbedingung
Die Rapsaussaat ist, wie hier in Leb
rade im Kreis Plön, bei besten Be-
stellbedingungen in vollem Gange. 
Die vorangegangenen Stoppelgän-
ge und die folgende konservierende 
Bodenbearbeitung haben ein sau-
beres und gut durchmischtes Saat-
bett geschaffen, in dem auch die ge-
häckselten Strohmengen gleichmä-
ßig verteilt werden konnten. 

Durch die derzeit wieder sehr 
hohen Tagestemperaturen von 
über 30 °C ist es wichtig, den Bo-

den nicht zu lange offen liegen zu 
lassen, um Wasser einzusparen. 
Durch die Niederschläge der ver-
gangenen Wochen ist im Gegen-
satz zum Vorjahr an diesem Stand-
ort eine gute Restfeuchte in und 
unter dem feinkrümeligen Saat
horizont vorhanden. Im vergan-
genen Jahr wurden allerdings nur 
rund 66.000 ha bestellt. Genaue 
Zahlen werden im kommenden 
Frühjahr vorliegen.

� Henning Schuch
� Landwirtschaftskammer 

Die Rapsaussaat läuft auf vollen Touren.� Foto: Henning Schuch
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Ackerfuchsschwanz im Winterweizen – ertragsrelevant und mittlerweile nicht mehr nur wegen suboptimaler Herbizidanwendungen das Landschaftsbild 
prägend � Fotos: Dr. Mathis Müller

Tabelle 1: LSV Winterweizen, Relativerträge Marsch 2019
Sorte Qualität Marsch  

Schleswig-Holstein1)
Mittel Marsch  

gesamt2)

Sönke-Nissen-Koog Barlt 2019 2017-2019

Bodenart/Ackerzahl uL/90 sL/75

rel. 100 = dt/ha1) 106,1 100,0 107,4 108,1

Asory A 93 97 98 98

Hymalaya A 98 98 100 101

Kashmir A 98 98 100 97

KWS Fontas A 103 100 101 99

Lemmy A 95 97 97 97

LG Imposanto A 90 102 98 100

LG Initial A 106 104 102 101

RGT Depot A 100 100 99 99

RGT Reform A 98 98 99 97

Tobak A 95 99 97 99

Argument B 102 100 101 100

Benchmark B 96 103 101 101

Bosporus B 87 96 94 97

Campesino B 114 101 108 104

Faustus B 103 94 97 98

Informer B 106 104 104 104

Johnny B 98 99 99 101

Kamerad B 101 94 95 97

KWS Talent B 97 105 103 104

LG Vertikal B 95 102 100 101

Porthus B 111 103 104 102

Sheriff B 99 104 101 101

SU Selke B 104 93 96 100

Elixer C 95 100 98 97

Safari C 105 105 103 102

GD 5 % (rel.) 7 3
Bezugssorten SH: Asory, KWS Fontas, LG Initial, RGT Reform, Argument, Hymalaya, Informer, Kamerad, 
KWS Talent, LG Imposanto, Elixer, Safari, Lemmy, RGT Depot, SU Selke, LG Vertikal, Campesino; 1) SH 
Standorte = rel. Mittel aus Stufe 2 und 3; 2) verrechnet nach der Hohenheim-Gülzower Methode unter 
Einbeziehung einer größeren Standortanzahl des Boden-Klima-Raumes

Ergebnisse der Landessortenversuche Winterweizen

Rückläufige Erträge nicht nur durch das Wetter

Die Weizenfläche ist 2019 um 44 % 
auf 170.900 ha gegenüber dem 
Vorjahr gestiegen. Die Größen-
ordnung des langjährigen Durch-
schnitts verfehlte der Weizenan-
bau nur knapp um 1 %. Das hat 
Gründe: Die Erträge stiegen ge-
genüber Vorjahr um 22 %, und 
gegenüber dem langjährigen 
Durchschnitt schrumpften sie um 
1,4 %. Durch die Anforderungen 
der Düngeverordnung, der Pflan-
zenschutzverfügbarkeit und der 
phytosanitären Herausforderun-
gen nimmt der Anteil an Stoppel-
weizen ab. Zudem sind die Erträ-
ge rückläufig. Die Gerste drischt 
dagegen schon zum wiederhol-
ten Male deutlich besser als Wei-
zen. So auch in diesem Jahr. Auf 
die Gründe und die darauf abge-
stimmte Sortenwahl wird mit der 
Vorstellung der Landessortenver-
suche (LSV) Weizen in diesem Ar-
tikel eingegangen. Dabei werden 
die Anfälligkeiten der Sorten ge-
genüber Krankheiten eine ent-
scheidende Rolle bei der Sorten-
wahl spielen.

Für die kommende Aussaat und 
das Anbaujahr 2020 müssen hin­
sichtlich der Sortenwahl verschie­
dene Grundprinzipien neu über­
dacht werden. Unter hiesigen bis­
herigen und aktuellen Witterungs­
bedingungen wird auch weiterhin 
Septoria tritici die maßgebliche 
Rolle in der Ausrichtung der be­
fallsorientierten Fungizidstrategie 
beim Weizen spielen. Im Fokus 

stand aufgrund auftretender Re­
sistenzbrechung einiger Sortento­
leranzen in den vergangenen drei 
Jahren vor allem der Gelbrost. An 
der Westküste, aber auch Ostküste 
färben sich die Weizenflächen ab 
dem Ährenschieben regelmäßig in 
einem Braunton durch den massi­
ven und nicht mehr kontrollierba­
ren Ackerfuchsschwanzbesatz. 

Herausforderung 1: 
Septoriakontrolle

Mit dem Wegfall des Wirkstoffes 
Chlorthalonil stellen sich hinsicht­
lich der Septoriabekämpfung ab 
dem kommenden Jahr gravieren­
de Probleme ein. Die Triazole sind 
mittlerweile so weit dem Shifting 
(schleichender Wirkungsverlust) 
unterlegen, dass kurativ kaum 
noch eine Wirkung zu erwarten 
und die protektive Wirkung ein­
geschränkt ist. Bei den Carbox­
amiden ist in Schleswig-Holstein 
ein bedeutender Wirkungsverlust, 
insbesondere hinsichtlich der Kura­
tivität zu verzeichnen. Das elemen­
tare Problem der kommenden Jah­
re ist der Wegfall von Chlorthalonil 
als dem maßgeblichen protektiven 
Wirkstoff in der in der Regel not­
wendigen zwei- bis dreimaligen 
Fungizidbehandlung. Zwar wa­
ren die vergangenen beiden Jah­
re durch relativ trockene Monate 
April und Mai geprägt, doch kann 
dies auch wieder einmal anders 
kommen. Nur ein bis zwei Tage 
mehr Niederschlagsereignisse im 
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Mai mit entsprechender Blattnässe können 
Septoria bei entsprechendem Anfangsbefall 
wieder bedeutend auf die Agenda bringen. Mit 
dem Wegfall von Chlorthalonil wird die voll-
ständige Last auf den Triazolen und den Car-
boxamiden liegen. 

Es ist also wohl damit zu rechnen, dass Sep-
toria in den kommenden Jahren wieder er-
heblich häufiger und vor allem stärker auf-
treten dürfte. Darüber hinaus wird aufgrund 
des fehlenden alternativen Wirkmechanismus 
von Chlorthalonil die Resistenzentwicklung 
bei den Triazolen und Carboxamiden deutlich 
schneller verlaufen. Dieser Punkt 1 sollte bei 
der Sortenwahl (siehe Übersicht auf Seite 38) 
und der Wahl der Aussaattermine beachtet 
werden. Dabei gilt der sich aus der Biologie 
von Septoria tritici ergebende Grundsatz: Je 
früher die Aussaat, desto stärker ist der Aus-
gangsbefall im Frühjahr und umso schwieriger 
und kostenintensiver wird die Fungizidstrate-
gie in einem Befallsjahr.

Herausforderung 2:  
Gelbrost als Unsicherheitsfaktor

Nachdem Gelbrost in den vergangenen zehn 
bis 15 Jahren in Schleswig-Holstein im Grunde 
keine Rolle mehr gespielt hatte, beschäftigt der 

Erreger uns jetzt seit etwa fünf Jahren wieder. 
Anfangs war es die Sorte ‚KWS Loft‘, die mit ei-
nem Mal massiv vom Gelbrost befallen wurde, 
dies in einem Jahr, in dem eigentlich keine gu-
ten Bedingungen (trocken und warm) für die 
Infektion mit Gelbrost herrschten. Schnell stell-
te sich über die Arbeiten des Julius-Kühn-Insti-
tutes heraus, dass eine massive Rassenverschie-
bung beim Gelbrost zu beobachten war hin 
zu Rassen, die auch unter trockenen, warmen 
Bedingungen ausgezeichnet infizieren kön-
nen. Es ist zu beobachten, dass die Sortenein-
stufungen bezüglich Gelbrost aufgrund dieser 
Rassenverschiebung nicht mehr gelten. Aktu-
ell scheint es so, dass der Befall nach dem Wil-
len der Natur zwischen den einzelnen Sorten 
hin und her pendelt. So traf es aktuell die Sor-
te ‚Benchmark‘, was diese aber nicht zu einer 
schlechten Sorte macht. Es sollten also keine 
voreiligen Schlüsse gezogen werden. Im kom-
menden Jahr kann es in Abhängigkeit von der 
Erreger-Sorten-Interkation je nach Rassenspek-
trum ein ganz anderes Bild geben.

Grundsätzlich bleibt aus den Erfahrungen der 
vergangenen Jahre festzuhalten, dass Gelbrost 
auch künftig kein großes Problem darstellen 
sollte, sofern zwei Grundsätze beachtet wer-
den: 1. Die Bestände müssen regelmäßigst 
auf erste Nester nicht nur aus dem Auto vom 

Wegesrand aus kontrolliert werden und 2. soll-
te bei ersten Gelbrostnestern konsequent mit 
einem guten kurativen Triazol und/oder Car-
boxamid reagiert werden. Damit dürfte es 
selbst bei der aktuellen Entwicklung der unkal-
kulierbaren Rassenverschiebung möglich sein, 
den Gelbrost sicher zu bekämpfen. 

Herausforderung 3: 
Ackerfuchsschwanz

Der Ackerfuchsschwanzbesatz ist mittlerwei-
le auf ein sehr hohes Maß und eine sehr breite 
Verteilung im Land gewachsen. Gerade an der 
Westküste stellt sich die Frage, ob der massive, 
teils flächendeckende Befall lediglich mit ver-
muteten schlechten Anwendungsbedingungen 
zu tun hat oder vielmehr mit einer gravieren-
den Verbreitung von Resistenzproblemen. Die 
Ackerfuchsschwanzprobleme werden sich in 
den kommenden Jahren ausschließlich über 
den pflanzenbaulichen Ansatz regeln lassen. 
Dabei gilt der Besatz mit Ackerfuchsschwanz 
mangels Pflanzenschutzwirkung auf vielen Flä-
chen mittlerweile als deutlich ertragsrelevant. 
Die hohen eingesetzten Herbizidmengen hin-
sichtlich der Verträglichkeit mit Sicherheit auch. 
Dies könnte ein Erklärungsansatz für die rück-
läufigen Weizenerträge im Land sein.�
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Tabelle 2: LSV Winterweizen, Relativerträge Östliches Hügelland 2019
Sorte Qualität Hügelland Schleswig-Holstein1) Mittel Hügelland gesamt2)

Loit Futterkamp Kastorf 2019 2017-2019

Bodenart/Ackerzahl sL/55-60 sL/60 sL/55-60

rel. 100 = dt/ha1) 112,3 111,3 101,6 108,8 109,8
Apostel A 97 94 94 95 95
Asory A 103 102 105 102 101
Hymalaya A 99 98 101 100 102
Kashmir A 106 101 99 102 98
KWS Fontas A 101 103 99 100 99
Lemmy A 95 96 94 95 97
LG Imposanto A 100 94 97 97 97
LG Initial A 101 104 103 102 101
RGT Depot A 102 95 98 99 97
RGT Reform A 95 101 97 98 97
Tobak A 93 96 93 95 96
Argument B 101 100 104 101 101
Benchmark B 101 105 104 103 101
Bosporus B 97 98 96 96 98
Campesino B 109 101 106 106 105
Faustus B 97 96 93 96 97
Informer B 106 106 108 106 104
Kamerad B 94 96 94 95 96
KWS Talent B 101 106 106 103 102
LG Vertikal B 99 99 96 98 101
Porthus B 98 104 98 100 101
Sheriff B 100 103 106 102 100
SU Selke B 98 97 99 98 101
Elixer C 98 102 96 99 98
Safari C 99 100 98 100 101
GD 5 % (rel.) 3 4 3

Bezugssorten SH: Asory, KWS Fontas, LG Initial, RGT Reform, Argument, Hymalaya, Informer, Kamerad, KWS Talent, LG Imposanto, Elixer, 
Safari, Lemmy, RGT Depot, SU Selke, LG Vertikal, Campesino; 1) SH Standorte = rel. Mittel aus Stufe 2 und 3; 2) verrechnet nach der Hohen-
heim-Gülzower Methode unter Einbeziehung einer größeren Standortanzahl des Boden-Klima-Raumes

Lösungsmöglichkeiten  
für die Praxis 

Beruhigend ist, dass es für die oben aufge-
führten Herausforderungen der kommenden 
Jahre immer ein und dieselbe einfache Lösung 
gibt: Es gilt, mit der phytosanitären Maßnah-
me Saatzeit entsprechend entgegenzusteuern. 
Das heißt, Saatzeiten vor dem 25. September 
mit septoria- und gelbrostanfälligen Sorten auf 
Ackerfuchsschwanzstandorten verbieten sich. 
So würde der Ausgangsbefall mit Septoria und 
Gelbrost im Frühjahr durch eine schon leichte 
Verschiebung der Saatzeit um eine Woche nach 
hinten bedeutend sinken, da der Aufbau des 
latenten Ausgangsbefalls ab Herbst über Win-
ter stattfindet. Das gesamte Befallsgeschehen 
im Frühjahr würde dadurch positiv beeinflusst 
(spätere Saatzeit = geringerer Ausgangsbefall) 
oder eben negativ (frühere Saatzeit = hoher 
Ausgangsbefall). Ackerfuchsschwanz reagiert 
auf spätere Saatzeiten mit einer erheblich ge-
ringeren Besatzdichte.

Grundsätzlich sollte über das Thema Saatzeit 
also weiterhin nachgedacht werden. Zwar ist 
eine erfreuliche Entwicklung in den Kernge-
bieten des Weizenanbaus im Land von der ers-
ten Septemberhälfte in die zweite bereits zu 
beobachten und dank der sich erweiternden 
Fruchtfolge auch arbeitswirtschaftlich für viele 

Betriebe mittlerweile handhabbar. Um jedoch 
das auf vielen Flächen gravierende Ackerfuchs-
schwanzproblem sukzessive abzumildern, er-
fordert es noch viel konsequenteres Handeln 
hinsichtlich Saatzeiten, Fruchtfolge und Stop-
pelmanagement. Insbesondere für das Stoppel-
management ist der Faktor Zeit nach der Ernte 
entscheidend, der wiederum vom Faktor Saat-
zeit abhängig ist.

Witterung war für  
Weizen ungünstig

Fruchtfolgehistorie, Strukturschäden der Un-
terböden und Ackerfuchsschwanzbesatz sind 
neben der Witterung die Kernerklärungen für 
die in diesem Jahr zwischen sogar benachbar-
ten Schlägen teils extrem schwankenden Er-
tragsleistungen der Bestände. 

Auf den Witterungsverlauf und den Effekt der 
Ertragsbildung wurde bereits im LSV Winter-
gerste im Bauernblatt vom 10. August ausführ-
licher eingegangen, daher wird an dieser Stelle 
darauf verzichtet. Die Auswirkungen des Wit-
terungsverlaufes haben jedoch auch beim Win-
terweizen gravierendere Konsequenzen gehabt. 

Zum einen gab es in der Phase der Weizenblü-
te und der sich anschließenden Kornbildungs-
phase von Anfang Juni/Ende Juni Extremtempe-
raturen sowie ein Niederschlagsdefizit, sodass 
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starke Trockenheit in den Unter-
böden vorherrschte. Waren schon 
am Ende des trockenwarmen Aprils 
hier und da im Land dem Weizen 
latente Trockenschäden anzusehen, 
konnte er die trockene, heiße Pha-
se im Juni im Vergleich zur Gerste 
gar nicht gut verkraften. Die Wit-
terung hatte hier in der kritischen 
Phase zur Blüte und bei der Korn-
bildung entscheidenden Einfluss 
auf das diesjährige Ertragsniveau. 
In Abhängigkeit nicht vom Stand-
ort, sondern in Abhängigkeit von 
der Schlaghistorie sind in diesem 
Jahr teils heftige Ertragsschwan-
kungen ein und derselben Sor-
te, sogar zwischen benachbarten 
Schlägen, festzustellen.

Dem trockenheißen Juni folgten 
schließlich wechselhafte bis be-
deckte, kühle und stürmische Juli-
tage zur Phase der Proteinbildung. 
Die Proteinwerte sind landesweit 
von Ausnahmen abgesehen nicht 
ausreichend. Konnte die Gerste 
dank gleichmäßiger, zügiger Abrei-
fe noch gut geerntet werden, ver-
zögerte sich die Weizenernte wit-
terungsbedingt deutlich. Zirka ein 
Drittel der Weizenbestände konn-
te bis in die zweite Augusthälfte hi-
nein noch nicht geerntet werden. 
Das beeinflusste die Fallzahlen.

So konnte bis zum Redaktions-
schluss ein LSV Winterweizen noch 
nicht beerntet werden. Dieser wird 
gesondert ausgewertet und veröf-
fentlicht, da er vermutlich Beob-
achtungen hinsichtlich Lageranfäl-
ligkeit, Stroh- sowie Fallzahlstabili-
tät der Sorten liefern wird.

LSV-Ergebnisse für  
die Sortenwahl

Die Ertragsergebnisse sind in den 
Tabellen 1 und 2 dargestellt und 
die Empfehlungen in den Tabellen 
3 und 4. Dabei sind die Sorten klas-
sifiziert nach der Qualitätsgruppie-
rung A-, B- und C-Weizen für den 
jeweiligen Anbauraum. Entge-
gen den Vorjahren ist zu beach-
ten, dass die Durchschnittswerte 
dieses Jahres sowie der mittelfris-
tige Durchschnitt der Jahre 2017 bis 
2019 nach der Hohenheim-Gülzo-
wer Methode verrechnet wurden. 
Einbezogen wurde eine erweiter-
te Standortanzahl der jeweiligen 
Anbauregionen. So errechnen sich 
die Werte nicht mehr nur aus den 
LSV-Ergebnissen der Prüfstandor-
te in Schleswig-Holstein, sondern 
auch in Niedersachsen und Meck-
lenburg-Vorpommern. Dafür wird 
auf die Darstellung der Standorte 
der benachbarten Bundesländer 
verzichtet. 

An dieser Stelle ist es wichtig, 
darauf zu verweisen, dass die dies-
jährige Fungizidstrategie mit Blick 
an den Wegfall von Chlorthalonil 
im Versuch angepasst wurde. Die 
Versuche wurden ohne Chlorthalo-
nil behandelt, um die Zukunft mit 
Wegfall des Wirkstoffs für die Pra-
xis zu simulieren. Ansonsten erge-
ben sich die Relativerträge aus dem 
Mittelwert der Intensitätsstufen 2 
(reduziert = Einmalbehandlung) 
und 3 (ortsüblich-intensiv = Dop-
pelbehandlung Fungizid). Dabei 
sind Wachstumsreglereinsatz und 

Der Ausgangsbefall mit Septoria tritici im Frühjahr ist im Wesentlichen durch 
die Sortenwahl und den Saatzeitpunkt bedingt.
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Stickstoffniveau gemäß Düngebe-
darfsermittlung einheitlich. 

Die Ausprägung der verschiede-
nen Eigenschaften ist mit + = hoch, 
o = mittel und - = gering einge-
stuft (siehe Tabelle 3 und 4). Eben-
falls dargestellt werden die wich-
tigsten Qualitätseigenschaften der 
Winterweizensorten wie Protein-
gehalt, Fallzahl und Fallzahlstabili-
tät. Die Entwicklung der Vermeh-
rungsfläche in Schleswig-Holstein 
soll zudem einen ersten Hinweis 
zur Saatgutverfügbarkeit der je-
weiligen Sorte geben.

Empfehlungen Marsch und 
Östliches Hügelland

Die Empfehlungen basieren auf 
den landeseigenen Beobachtungen 
zur Krankheitsanfälligkeit (Septoria 
tritici und Gelbrost) in Kombination 
mit einer über die Prüfjahre nach-
vollziehbaren Ertrags- und Quali-
tätsstabilität. Die Blattgesundheit Verzögerte Weizenernte in einem der LSV Winterweizen – Strohstabilität und Fallzahlstabilität sind gefragt. 

Tabelle 3: Sortenempfehlung Winterweizen  
Marsch 2019

Sorte A-Qualität B-Qualität C-Qualität
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Ertrag relativ Mittel 
Marsch gesamt1)

97 101 99 97 102 101 104 104 102 97

Sortenmerkmale*

Reife m-sp m m m fr-m m m m m-sp m-sp

Pflanzenlänge k-m m m k m k-m m m m-k m

Winterfestigkeit + o.A. o.A. + - - + o.A. o.A. +

Standfestigkeit o/+ + + + o o/+ o + o/+ -/o

Toleranz gegen:

Mehltau + + o + o/+ + + + + o/+

Blattseptoria o/+ o/+ + + o/+ -/o o/+ + + o/+

DTR o -/o o o o o o/+ o/+ -/o -/o

Gelbrost o/+ ++ + + + o/+ + + o/+ +

Braunrost + -/o o + o/+ - + + o/+ o/+

Ährenfusarium o/+  o/+  o + + o o o o/+ o/+

Spelzbräune o o.A. o.A. o.A. o/+ o o.A. o.A. o/+ o

Qualität

Proteingehalt (%) o/+ o/+ o/+ o o - - - - o

Fallzahl (s) ++ + + o o o + + o -/o

Fallzahlstabilität + + o + o o o + o o

Jahr der Zulassung 2014 2018 2018 2017 2016 2015 2017 2017 2017 2012

Vermehrungsfläche in SH (in ha)

2017 425 0 0 0 348 506 46 0 0 416

2018 453 51 23 0 298 491 133 0 8 237

2019 545 265 243 19 415 655 383 106 52 172
1) Bezugssorten SH 2017-19 = Verrechnet nach der Hohenheim-Gülzower Methode unter Einbeziehung 
einer größeren Standortanzahl des Boden-Klima-Raumes; o.A. = ohne Angabe
* Einstufung laut Beschreibender Sortenliste und eigener Bonituren; 
** voll empfohlen; *** vorläufig empfohlen 
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spielt für die Sortenentscheidung 
eine tragende Rolle.

An dieser Stelle seien drei Sorten 
erwähnt. Nicht mehr in der Empfeh-
lung befindet sich aufgrund der ho-
hen Anfälligkeit gegen Septoria tri-
tici, Braunrost und Mehltau sowie 
der zum Verrechnungssortiment 
sinkenden Ertragsleistung die Sorte 
‚Tobak‘. Trotz des massiven Gelbrost-
befalls bleibt die Sorte ‚Benchmark‘ 
aufgrund ihrer Ertragsleistung in 
der Empfehlung. Obwohl die Sorte 
‚Kamerad‘ im Verrechnungssorti-
ment hinsichtlich ihres Ertrages ab-
gesunken ist, hat sie aufgrund ihrer 
ausgeprägten Blattgesundheit eine 
absolute Anbauberechtigung. Die 
Neuaufsteiger in die volle und vor-
läufige Empfehlung konnten auf-
grund ihres Gesamtpaketes über-
zeugen. Interessant bleiben für die 
weitere Prüfung die Sorten ‚Asory‘ 
im A-Segment und ‚Campesino‘ im 
B-Segment. Der Hybridweizen ‚Hy-
malaya‘ konnte an seine überdurch-

schnittliche Ertragsleistung des Vor-
jahres nicht heranreichen.

Grundsätzlich basiert die Emp-
fehlung in den Tabellen 3 und 4 
auf den Eingangsgedanken. Die Er-
fahrungen im eigenen Betrieb er-
setzt dies jedoch nicht. Das heißt, 
empfohlene, etablierte Sorten ha-
ben bei guten Erfahrungen und der 
entsprechenden Handhabe im ei-
genen Betrieb nach wie vor ihre Be-
rechtigung.

Sortenempfehlungen  
für die Geest

Eine Sortenprüfung für den Na-
turraum Geest erfolgte nicht. Die 
Sortenbeobachtung am Standort 
Albersdorf und die Landessorten-
versuche der leichteren, aber wei-
zentauglichen Standorte in Nie-
dersachsen belegen jedoch erneut, 
dass insbesondere die Sorten des 
B-Segments aus der Empfehlung 
für das Östliche Hügelland auch 

Tabelle 4: Sortenempfehlung Winterweizen  
Östliches Hügelland 2019

Sorte A-Qualität B-Qualität C-Qualität
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Ertrag relativ Mittel 
Hügelland gesamt1)

101 97 101 101 102 96 104 101 98

Sortenmerkmale*

Reife m m-sp fr-m m m m m m m-sp

Pflanzenlänge m k-m m k-m m k m m m

Winterfestigkeit o.A + - - + + o.A. o.A. +

Standfestigkeit + o/+ o o/+ o + + + -/o

Toleranz gegen:

Mehltau + + o/+ + + + + + o/+

Blattseptoria o/+ o/+ o/+ -/o o/+ + + + o/+

DTR -/o o o o o/+ o o/+ -/o -/o

Gelbrost ++ o/+ + o/+ + + + o/+ +

Braunrost -/o + o/+ - + + + o/+ o/+

Ährenfusarium o/+ o/+ + o o + o o/+ o/+

Spelzbräune o.A. o o/+ o o.A. o.A. o.A. o/+ o

Qualität

Proteingehalt (%) o/+ o/+ o -  - o - - o

Fallzahl (s) + ++ o o + o + o -/o

Fallzahlstabilität + + o o o + + o o

Jahr der Zulassung 2018 2014 2016 2015 2017 2017 2017 2017 2012

Vermehrungsfläche in SH (in ha)

2017 0 425 348 506 49 0 0 0 416

2018 51 453 298 491 132 0 0 8 237

2019 265 545 415 665 383 19 106 52 172
1) Bezugssorten SH 2017-19 = Verrechnet nach der Hohenheim-Gülzower Methode unter Einbeziehung 
einer größeren Standortanzahl des Boden-Klima-Raumes; o.A. = ohne Angabe
* Einstufung laut Beschreibender Sortenliste und eigener Bonituren; 
** voll empfohlen; ***vorläufig empfohlen 
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für die weizenfähige Geest ihre 
Berechtigung haben. Es entschei-
den dann das Jahr und das Ge-
schick des Betriebsleiters über die 
Vermarktung als Brotweizen oder 
aber Futterweizen.

Qualitätsergebnisse  
im Überblick

Die Qualitätsergebnisse lagen 
zum Redaktionsschluss noch nicht 
abschließend vor. Sie werden aber 

auf der Internetseite (www.lksh.
de/Pflanze/Getreide/Weizen) zur 
Verfügung gestellt. Nach den bis-
herigen Ergebnissen liegt das Pro-
teinniveau mit 12,1 % am Stand-
ort Sönke-Nissen-Koog über die 
Sorten gemittelt bei einem Er-
tragsdurchschnitt von 106,1 dt/ha. 
Am Standort Barlt lag der Protein-
gehalt nur bei 10,3 % im Schnitt 
bei 100 dt/ha und in Futterkamp 
bei nur 10,7 % bei einem Ertrag 
von 111,3 dt/ha (jeweils ermittelt 

in der Stufe 3 – ortsüblich inten-
siv). Diese Werte zeigen, dass der 
Proteinwert in diesem Jahr nicht 
zwangsweise vom Ertrags- und 
Düngungsniveau beeinflusst wor-
den ist, sondern vielmehr die Wit-
terung am jeweiligen Standort 
auch bei einem guten Ertragsni-
veau teils gute Proteinwerte zu-
gelassen hat.

Hinsichtlich Mykotoxinbelas-
tung durch Ährenfusarien liegen 
2019 aufgrund der entsprechen-
den Witterung keine erhöhten 
Werte vor.

Dr. Mathis Müller
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 43 31-94 53-300
mmueller@lksh.de

* Benchmark konnte aufgrund des extremen Gelbrostbefalls nicht mehr beurteilt werden.

1 2 3 4 5 6 7 8 9

Tobak
LG Imposanto

LG Vertikal
Lemmy

Kashmir
Bosporus

KWS Talent
Hymalaya

Campesino
Faustus

RGT Reform
Sheriff

LG Initial
Elixer
Asory
Safari

Argument
RGT Depot

Porthus
Kamerad
Informer
Apostel

SU Selke
KWS Fontas
Benchmark*

BSA Note

gering hochmittel

Bonitur LSV

Septoria tritici

Bonitur LSV
BSA Note

gering hochmittel

Bonitur LSV

1 2 3 4 5 6 7 8 9
BSA Note

Braunrost

Bonitur LSV
BSA Note

gering hochmittel

Bonitur LSV

1 2 3 4 5 6 7 8 9
BSA Note

Gelbrost

Bonitur LSV
BSA Note

gering hochmittel

Bonitur LSV

1 2 3 4 5 6 7 8 9
BSA Note

Mehltau

Bonitur LSV
BSA Note

Übersicht: Anfälligkeit der Winterweizensorten im LSV 2019 gegenüber den vier wichtigsten Blattkrankheiten, verglichen 
mit den Einstufungen des Bundessortenamtes 

Gelbrost ist auch in anfälligen Sorten mit der richtigen Strategie handhabbar.

FAZIT
Die dargestellten Ergebnisse 
der Landessortenversuche ge-
ben eine erste Orientierung für 
die Sortenwahl der kommen-
den Aussaat. Insbesondere vor 
dem Hintergrund eines entspre-
chenden Risikomanagements 
sollte jeder Betrieb das Anbau-
risiko auf mehrere Sorten ver-
teilen. Hinsichtlich der Saatzei-
tenwahl mit Blick auf das An-
bausystem sollte bedacht vor-
gegangen werden. Denn eine 
geschickte Sorten- und Saatzeit-
punktwahl ist aktives Risikoma-
nagement! Späte Saaten bedeu-
ten nicht zwangsweise schlechte 
Erträge (siehe dazu Bauernblatt 
vom 1. September 2018). Die Er-
gebnisse zeigen, dass jede Sorte 
bestimmte Stärken und Schwä-
chen hat, die in den Tabellen 
dargestellt sind und bei der Sor-

tenwahl mit Fokus auf die Blatt-
gesundheit besonders berück-
sichtigt werden sollten.
Jeder Betriebsleiter sollte daher 
individuell für seinen Betrieb ab-
wägen, welchen Flächenanteil 
welcher Sorte er wählt. Zum Bei-
spiel: Sorten mit einem hohen Er-
tragspotenzial, Sorten mit hoher 
Krankheitsanfälligkeit, aber ho-
hem Ertragspotenzial oder eben 
Sorten mit guter Winterhärte 
sollten gewählt werden. 
Diese sollten

●● mehrjährig ein hohes und sta-
biles Ertragsniveau bewiesen ha-
ben,

●● die Vermarktungsanforderun-
gen (Protein, Fallzahl, Stabilität) 
erwarten lassen und

●● interessante agronomische 
Eigenschaften (Lagerstabilität, 
Blattgesundheit) aufweisen.
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Welche Insekten schaden dem Raps?

Insektizideinsatz im Herbst nicht vorbeugend durchführen

Ob Kleine Kohlfliege, Rapserd-
floh oder Grüne Pfirsichblattlaus 
den jungen Winterraps stark be-
einträchtigen, hängt sehr stark 
vom Zeitpunkt ihres Auftretens 
ab. Bei der Kleinen Kohlfliege 
liegt die kritische Phase von der 
Zeit des Auflaufens bis zirka zum 
Vierblattstadium. In dieser Zeit ist 
die Rapswurzel noch sehr klein 
und hat den dort fressenden Lar-
ven nichts entgegenzusetzen. Die 
Fliegen orientieren sich an vor-
handenen Rapspflanzen und le-
gen dort ihre Eier ab. Ein Drill-
zeitpunkt nach dem Hauptzuflug 
nimmt großes Potenzial weg, oder 
anders gesagt: Ist die Kohlfliege 
unterwegs, sollte man nicht der 
Erste auf der Drillmaschine sein. 
Die Gelbschale auf der zu bestel-
lenden Fläche gibt diesbezüglich 
Hilfestellung.

Beim Rapserdfloh hat man in 
puncto Drillzeitpunkt keine Chan-
ce. Der Käfer ist von August/Sep-
tember bis weit in den Spätherbst 
aktiv und legt ab Oktober Eier ab.

Das Auftreten der Blattläuse ist 
sehr stark wetterabhängig. Beson-
ders im vergangenen Jahr sorgten 
die hohen Herbsttemperaturen für 
ein verstärktes Auftreten, gekop-
pelt mit Pflanzenschäden. Schlecht 
aufgelaufene Zwischenfrüchte, 
auch trockenheitsbedingt, gaben 
viel Raum für Ausfallraps, der dann 
wiederum ein Eldorado für Raps-
schädlinge jeglicher Art bot.

Im vergangenen Herbst war am 
Versuchsstandort Fahrendorf (Her-
zogtum Lauenburg) ein relativ star-
ker Zuflug von Kleinen Kohlfliegen 
in den Gelbschalen zu verzeichnen. 
Im Parzellenversuch wurden erste 
Pflanzenverluste schon im zeitigen 

Mit Mehliger Kohlblattlaus und Grüner Pfirsichblattlaus bietet sich der Mari-
enkäferlarve ein Festessen auf dem Rapsblatt. Blattläuse verursachen Saug-
schäden und übertragen das TuYV-Virus.
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Herbst festgestellt. Durch die Lumi-
posabeize wurde eine Teilwirkung 
erzielt. Bei der Bonitur am 3. De-
zember erschien der Wirkungsgrad 
durch Lumiposa jedoch sehr gering. 
Der Eindruck täuschte, da die stark 
befallenen Pflanzen in der insekti-
zidfreien Variante (nur TMTD) zu 
diesem Zeitpunkt nicht mehr vor-
handen waren (Grafik 1).

Der Zuflug des Rapserdflohs und 
die anschließende Eiablage waren 
und sind ebenfalls als sehr stark 
einzuschätzen. In der Frühjahrsbo-
nitur wurden in der Kontrolle (nur 
TMTD) im Schnitt 57 Larven pro 
Pflanze festgestellt (Grafik 2). Strikt 
an der Behandlungsschwelle von 
mehr als 50 Käfern pro Gelbschale 
ausgerichtet, waren vier Insektizid-

Durch Trockenheit schlecht aufgelaufene Zwischenfrüchte bieten Platz für 
Ausfallraps und somit auch für Blattläuse und Co.
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Grafik 1: Insekten im Herbst – Kleine-Kohlfliege-Versuch
Standort: Fahrendorf (RZ); Aussaat: 21.8.2018; Saatstärke: 50 K./m²
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maßnahmen notwendig. Das ent-
spricht einem sehr starken Zuflug 
und ist sicherlich nicht die Regel in 
Schleswig-Holstein. Aufgrund der 
Maßnahmen konnte der Larvenbe-
satz in den Pflanzen sehr deutlich 
reduziert werden. Der Erfolg der 

an die Bekämpfungsschwelle an-
gelehnten Insektizidmaßnahmen 
spiegelt sich auch in den Erträgen 
wider (Grafik 3).

Die Bekämpfungsschwelle von 
mehr als 50 Käfern pro Gelbscha-
le innerhalb von drei Wochen hat 
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Grafik 2: Insekten im Herbst – Rapserdfloh-Versuch 
Standort: Fahrendorf (RZ); Aussaat: 21.08.2018; Saatstärke: 50 K./m²
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Grafik 3: Insekten im Herbst – Kleine-Kohlfliege-Versuch 
Standort: Fahrendorf (RZ); Aussaat: 21.08.2018; Saatstärke: 50 K./m²

Rapserdflöhe zeigen besonders bei Sonne Aktivität.
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Ralf Brune Dr. Volker Lassak Friedrich Veller

Zetrola: Schnell und sicher gegen 
Ungräser 

Ein Landwirt fragt:

„Ich baue pfluglos Raps nach Getreide an 
und habe immer wieder starke Probleme mit 
Ausfallgetreide und auflaufenden Ungräsern in 
meinen Beständen. Wie kann ich diese sicher 
und schnell bekämpfen?

Bei Ausfallgetreide und Ungräsern empfehlen wir 
Zetrola mit einer Aufwandmenge von 0,75 bis 
1,0 l/ha. Der Wirkstoff Propaquizafop wird schnell 
über die grünen Pflanzenteile der Schadgräser 
aufgenommen und ist bereits nach einer Stunde 
regenfest.
Zetrola kann im Raps dank der hervorragenden 
Kulturverträglichkeit im Herbst oder Frühjahr un­
abhängig vom Stadium der Kultur eingesetzt wer­
den und ist zudem problemlos mischbar. Für ein 
optimales Ergebnis sollten sich die Gräser sowie 
das Ausfallgetreide im 2– 4 Blattstadium befinden. 
Durch die breite Zulassung kann Zetrola zudem in 
vielen anderen zweikeimblättrigen Ackerbau­ und 
Gemüsebaukulturen eingesetzt werden.

Karate Zeon: Wirkungsvoll und sicher 
gegen den Rapserdfloh 

Ein Landwirt fragt:

„Wie kann ich meinen Raps vor Erdflohbefall 
optimal schützen?

Seit dem Wegfall der Neonicotinoid­Beize können 
schon frisch aufgelaufene Rapspflanzen von Erd­
flöhen befallen werden. Zur frühzeitigen Schäd­
lingskontrolle sollten Gelb schalen bereits zum  
Auflaufen der Kultur und nicht erst im 4­Blatt­Sta­
dium aufgestellt werden. Gerade bei Trockenheit 
und warmer Witterung kann die Zuwanderung 
des Erdflohs und damit das Schadensmaß schnell 
zunehmen. Wir empfehlen Ihnen den Einsatz von  
75 ml/ha Ka rate Zeon nach Erreichen der Schwel­
lenwerte oder nach Warndienstaufruf. Karate Zeon 
besitzt durch seine ZEON­Kapseltechnologie eine 
sehr gute Regenfestigkeit, eine schnelle Knock­
Down­Wirkung und bietet den jungen Rapspflan­
zen auch unter widrigen Herbstbedingungen einen 
guten Schutz vor Erdflohschäden.

BAUERNBLATT  |  31. August 2019  ■

nach wie vor ihre Gültigkeit. Der Schwerpunkt 
liegt dabei auf der Anzahl der Käfer und nicht 
auf dem Zeitraum. Die Behandlung muss erfol-
gen, wenn die Käfer aktiv sind und vor der Ei-
ablage.

Die vom Julius-Kühn-Institut (JKI) durchge-
führten Resistenztests belegen für den Wirk-

Der Rapserdfloh beißt kleine Löcher in die Blätter, 
die durch das Blattwachstum immer größer werden.

Die Kleine Kohlfliege auf dem Weg zur Eiablage
� Fotos: Manja Landschreiber

Gelbschalen sind besser als ihr Ruf
Nach wie vor kommt die Gelbschale bei 
Praktikern nicht gut an. Die praktischen 
Schalen finden zwar vielerorts Verwendung, 
allerdings nicht immer auf dem Acker. Der 
Spritzaktivität des Nachbarn wird mehr Ver-
trauen entgegengebracht als vielleicht ei-
genen Ergebnissen. Die Gelbschale bietet 
aber die einzige Möglichkeit, den Spritzter-
min an die tatsächliche Situation anzupas-
sen. Willkürliche Spritzungen haben in der 
Vergangenheit selten den gewünschten Er-
folg gebracht. Im Übrigen ist die Resistenz-
situation dermaßen angespannt, dass nur 
ein optimaler Termin ein noch bestmögli-
ches Ergebnis erzielen kann. In den lang-
jährigen Versuchen der Landwirtschafts-

kammer haben die mittels Gelbschalen ter-
minierten Spritzvarianten sehr gut abge-
schnitten. So gesehen gehört auf jeden 
Rapsschlag eine mit Wasser, Spüli und Git-
ter versehene Gelbschale.
Der Rapserdfloh wird nicht wie andere Raps-
schädlinge aktiv von der Farbe der Schale an-
gezogen, sondern findet durch seine Sprung
aktivität das Ziel. Ein leichtes Eingraben der 
Schalen erhöht somit die Fängigkeit. Ein Git-
ter auf den Gelbschalen beeinflusst dagegen 
nur gering den Fang der Rapserdflöhe, aber 
sehr stark den Beifang von Bienen und Hum-
meln. Ohne Gitter sind deutlich mehr dieser 
nützlichen Tiere in den Schalen zu finden als 
mit Gitter.

Pflanzenverluste, verursacht durch den Wurzelfraß der Kohlfliegenlarven
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stoff eindeutig steigende Sensiti­
vitätsverluste. Die Resistenzent­
wicklung wird dabei auch dadurch 
begünstigt, dass der Rapserdfloh 
aufgrund seines Entwicklungszy­
klus von jedem Pyrethroideinsatz 
(vor allem im Frühjahr) betroffen 
ist, auch wenn er selbst nicht das 
Zielobjekt ist. Aus diesem Grund 

sind vorbeugende Spritzungen in 
jeglicher Hinsicht, egal gegen wel­
ches Schadinsekt, unbedingt zu un­
terlassen.

Manja Landschreiber
Landwirtschaftskammer
Tel.: 04 51-31 70 20-25
mlandschreiber@lksh.de

FAZIT
Die Schädlinge treten nicht 
überall gleich auf. Auch klein­
räumig gibt es enorme Unter­
schiede. Um die Insektizidsprit­
zung gegen den Rapserdfloh 
nicht ins Blaue hinein durchzu­
führen, sind genaue Bestandes­
kontrollen zur Überwachung 
seines Auftretens wichtig. Die 
Gelbschale gibt einen sicheren 
Hinweis für den Behandlungs­
termin. Für eine bessere Fän­
gigkeit sollte die Schale einge­
graben werden, sodass ihr Rand 
nur maximal 2 cm heraussteht. 
Bei Überschreiten der Bekämp­
fungsschwelle sollte eine Insek­
tizidbehandlung erfolgen, um 
eine Eiablage zu verhindern. 
Prophylaktische Insektizidsprit­
zungen sind zu unterlassen.
Der Kleinen Kohlfliege kann 
zum Teil pflanzenbaulich und 
mit der insektiziden Beize Lumi­
posa beigekommen werden. Bei 
warmer Herbstwitterung muss 
außerdem mit einem verstärk­
ten Auftreten von Blattläusen 

gerechnet werden. Diese sitzen 
an der Blattunterseite und sind 
durch Pyrethroide nicht zu be­
kämpfen. Teppeki dagegen be­
kämpft diese Läuse (Grafik 4). Da 
die Schädlingsprobleme im Win­
terraps sich häufen, muss lang­
fristig die Anbauhäufigkeit des 
Rapses überdacht werden. Ein 
Anbau von Raps in vierfeldriger 
Fruchtfolge hätte einen Einfluss 
auf die Populationsdynamik der 
Rapsschädlinge. Eine Flächensa­
nierung in Bezug auf Kohlhernie 
und Verticillium ist so aber nicht 
zu erzielen. Jeglicher kleine Er­
folg diesbezüglich wird durch 
den Anbau kruziferer Zwischen­
früchte torpediert. Beim Zwi­
schenfruchtkauf ist also auf kru­
ziferenfreie Mischungen zu ach­
ten.
Informationen zur aktuellen 
Zulassungssituation finden sich 
unter www.lksh.de Startseite>­
Pflanzenschutzdienst>Pflanzen­
schutzinfos zu den Kulturen­
>Winterraps>Pflanzenschutz
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Kontrolle 41,28 100 a

Karate Zeon T1 40,54 98 a

Biscaya T1 41,46 100 a

Teppeki T1 40,70 99 a

Biscaya T2 41,87 101 ab

Teppeki T2 43,79 106 b
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Möglichkeiten der Unkrautkontrolle vor der Aussaat

Was hilft gegen Durchwuchsraps?

Langjährige Rapsanbauer haben 
bei der Unkraut- und Ungrasbe-
kämpfung ein zusätzliches Pro-
blem: Auf vielen Flächen läuft in 
den Rapsbeständen Durchwuchs-
raps auf. Das kostet Ertrag. Außer-
dem ist die Bekämpfung schwierig. 

Dort, wo langjährig Raps an-
gebaut wurde, ist oft der Durch-
wuchsraps das schlimmste Unkraut. 
Untersuchungen aus Norddeutsch-
land haben gezeigt, dass bei einem 
Durchwuchsrapsanteil von 25 % 
der Gesamtertrag um 20 % zurück-
gehen kann. Durchwuchsraps lässt 
sich bequem in Clearfield-Raps 
bekämpfen. Da aber auch Clear-
field-Raps ausfällt, ist dies kein 
nachhaltiger Ansatz. Eine weitere 

Methode ist die Anlage eines fal-
schen Saatbeetes. Das Saatbeet 
wird bis zehn Tage vor der Saat er-
stellt. Raps, der bis zur Saat aufge-
laufen ist, wird mithilfe von Gly-
phosat abgetötet und die Saat mit 
möglichst wenig Bodenbewegung 
eingeschlitzt. Bei passenden Feuch-
teverhältnissen waren die bisheri-
gen Erfahrungen positiv. 

Zur Beseitigung des Durch-
wuchsrapses ohne Bodenbewe-
gung ist man auf Glyphosat ange-
wiesen. Wird der Einsatz untersagt, 
steht kein geeignetes Herbizid zur 
Verfügung. Eine Beseitigung des 
Aufwuchses mittels Abflämmen 
scheint keine Alternative.

Hilft die Hacke?
Einzelne Betriebe in Nord-

deutschland sind daher dazu über-
gegangen, den Raps mit einem Rei-
henabstand von 45 cm zu säen be-
ziehungsweise säen zu lassen und 
zwischen den Reihen zu hacken. 
Seit vergangenem Herbst gibt es 
erste Gehversuche. Für die Saat 
wurden Rübenleger mit entspre-
chenden Lochscheiben verwendet. 
Die Saatmenge wird bei diesem 
Verfahren gegenüber der Normal-
saat um 25 % reduziert. Nach ver-
schiedenen Untersuchungen kann 
Raps bis zu einem Reihenabstand 
von 50 cm gesät werden, ohne dass 
der Ertrag zurückgeht. 

Nachteilig bei diesem Verfahren 
ist das erhöhte Risiko von Pflan-
zenverlusten durch Schnecken. In 
feuchten Jahren werden die weit 
auseinanderliegenden Saatreihen 

zu Schneckenautobahnen. Hier 
muss dann energisch durch früh-
zeitige Anwendung von Schne-
ckenkorn gegengehalten werden.

Ob mit oder ohne RTK-Signal 
(Real Time Kinematic): Damit ex-
akt ohne Pflanzenverluste gehackt 
werden kann, müssen Sämaschine 
und Hackgerät die gleiche Arbeits-
breite haben. Banal, aber durchaus 
nicht immer gegeben ist es, dass 
die Abstände der Säaggregate ge-
nau gleich sind, also beispielsweise 
jeweils 45 cm getragen. Nur weni-
ge Zentimeter Unterschied führen 
dazu, dass die Hackwerkzeuge auf 
den kleinsten gemeinsamen Nen-
ner zusammengeschoben werden 
müssen. Selbst bei neuen Geräten 
wurden unterschiedliche Abstän-
de gemessen. Deshalb ist vor der 
Saat eine Kontrolle der Abstände 
wichtig.

Start im Dreiblattstadium
Bei trockener Witterung kann 

etwa ab dem dritten Laubblattsta-
dium des Rapses bis zum Reihen-
schluss gehackt werden. In den frü-
hen Stadien sind Bleche oder Schei-
benseche vonnöten, die den Raps 
vor Verschüttung abschirmen. An-
fangs liegen die Fahrgeschwindig-
keiten um 7 km/h, mit zunehmen-
der Größe des Rapses kann schnel-
ler gefahren und auch Erde in die 
Rapsreihe gearbeitet werden. Je 
nach Fahrgeschwindigkeit, Maschi-
nenausstattung und Flächengröße 
sind Kosten von 35 bis 65 €/ha für 
einen Hackdurchgang zu kalkulie-
ren. Nach dem Hacken lässt sich oft 

Rapsbestand: links im Bild gehackt, rechts im Bild nicht gehackt � Fotos: Günter Klingenhagen
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ein Wachstumsschub beobachten. 
Zudem werden Mäuse gestört und 
in trockenen Jahren ist es von Vor-
teil, dass Wasser konserviert wird. 
Nachteilig ist, dass die Erosions-
gefahr durch die Bodenlockerung 
steigt. Wachstumsregler müssen in 
Beständen mit weiter Reihe selten 
eingesetzt werden. 

Herbizide im Nachauflauf
So weit – so gut. Aber wie das Un-

kraut in der Reihe bekämpfen? Da 
Bandspritzgeräte noch wenig ver-
fügbar sind, wurde in den letztjähri-
gen Praxisversuchen jeweils ein Bo-
denherbizid auf der gesamten Flä-
che vorgelegt. Dies ist aber unbe-
friedigend, da der Herbizidfilm beim 
Hacken wieder zerstört wird. Da 
trifft es sich gut, dass mit Belkar ein 
Herbizid zugelassen wurde, mit dem 
sich auch im Nachauflauf noch wich-
tige Unkräuter bekämpfen lassen.

Mulchen und lockern
Sind beim Drusch der Vorkultur 

Stroh-/Spreuansammlungen ent-
standen, sollten diese vor der Saat 
gemulcht und/oder verteilt werden. 
An diesen Stellen läuft der Raps zu-
meist schlecht auf, ist schwach im 
Wuchs und wird dann stärker von 
Schädlingen besiedelt. Auch Mäu-
se nehmen diese Stellen gerne an. 
Hat der Raps die Möglichkeit, ohne 
Hindernisse in die Tiefe zu wur-
zeln, ist der Grundstein für kräftige, 
konkurrenzfähige Pflanzen gelegt. 
Wo Verdichtungen vorliegen, soll-

te vor der Saat tief gelockert wer-
den. Auch eine Lockerung der Vor-
gewende nach der Saat hat sich be-
währt. Zu diesem Zweck werden zu-
meist Paragrubber eingesetzt.

Günter Klingenhagen
Landwirtschaftskammer 
Nordrhein-Westfalen
Tel.: 02 51-23 76-633
�guenter.klingenhagen@ 
lwk.nrw.de

FAZIT
Auf Flächen, auf denen seit 
vielen Jahren Raps angebaut 
wird, macht Durchwuchsraps, 
der aus im Boden befindlichen 
Samen aufläuft, zunehmend 
Probleme. Mit einem falschen 
Saatbeet und der Bekämpfung 
durch Glyphosateinsatz lässt 
sich das Problem mindern. Al-

ternativ kann der Raps auch 
im 45-cm-Reihenabstand an-
gebaut werden, um dann den 
Boden mit einer Hacke mecha-
nisch zu bearbeiten. Um Pflan-
zenverluste beim Hacken zu 
vermeiden, sollten Sämaschine 
und Hackgerät immer die glei-
che Arbeitsbreite haben.

Wird Raps mit 45 cm Reihenabstand gesät, kann Unkraut auch mit gutem Erfolg ab dem dritten Laubblattstadium 
der Pflanze gehackt werden.



46 Pflanze BAUERNBLATT  |  31. August 2019  ■

Futter- und Energiemais-Sortenempfehlung für den Frühbezug

Welche Maissorte ist die richtige?

Die vergangenen Jahre zeigen, 
dass es für bestimmte Jahre keine 
Patentrezepte für den Silomais­
anbau gibt. Strategien müssen 
immer an einen Standort und die 
dort vorliegende Situation ange­
passt werden. Startete die Mais­
ernte 2015 erst in der zweiten Ok­
toberhälfte, wurden 2016 im Sep­
tember Rekordernten an Silomais 
in Schleswig-Holstein eingefah­
ren. 2017 gab es anhaltende Nie­
derschläge ab Juni und vorzeiti­
ge schwere Herbststürme im Sep­
tember mit fatalen Folgen für den 
Mais. Schwere, zeitaufwendige 
Ernten unter nassen Bedingungen 
der vielen frühzeitig umgeknick­
ten Maisbeständen waren die Re­
gel. 2018 schließlich waren sehr 
frühe Maisernten stark trocken­
geschädigter Flächen ab Mitte Au­
gust keine Ausnahme.

In diesem Jahr wuchsen, wie 
schon im Vorjahr, im Juli allmählich 
die Befürchtungen, dass der Mais 

aufgrund massiven Wasserman-
gels und auftretender Hitzewellen 
keinen Kolben ausbilden könnte. 

Ende Juli, gerade in der entschei-
dendsten Entwicklungsphase des 
Maises, der Blüte, brach die Saha-

rahitze herein. Diese hohen Tem-
peraturen stressten den Mais im 
Feld, der gerade die Fahne schob. 

Die Maispflanzen haben je nach Standort und Aussaattermin ab Ende der dritten Juliwoche die Fahne geschoben.

Maisbetonte 
Ration
*Amaroc (S 230)
LG 30252 (S 250)

Silomaissorten mit Siloreifezahlen S 200 – S 220 werden für den Norden empfohlen. 
Sorten aus dem mittelfrühen Sortiment mit Reifezahlen von S 230 – S 250 bekommen die 

Empfehlung für den Süden Schleswig-Holsteins und warme Standorte im Norden. 

Bewährte, hier nicht mehr aufgeführte Sorten 
sollten weiterhin Berücksichtigung im Anbau �nden.

* = 2-jährig geprüft

mittelfrüh 
Farm�re (S 230)      Agro Polis (S 240)
Farmicus (S 230)    Cor�nio KWS (S 240)
SY Welas (S 230) 

*Lindolfo KWS (S 240)

Süden, 
warme Standorte 
im Norden
Messago (S 220)
Stacey (S 220)

früh
Cathy (S 210)            *Agro Fides (S 220) 
*Keops (S 210)          *Susetta (S 220)
*LG 30212 (S 210)     SY Talisman (S 220)

Probeanbau, nur 2018 geprüft
Amanova (S 210) Mantilla (S 210) 
Amavit (S 210)               Rancador (S 210)
LG 31211 (S 210) Amaveritas (S 240) 
LG 31218 (S 210) Quentin (S 240) 
KWS Stefano (S 210)     Rigoletto (S 250)                               

Frederico KWS (S 240) 

Grafik 1: Landesweite Silomais-Sortenempfehlung für den 
Frühbezug 2020 Schleswig-Holstein – Futternutzung

Frühe Silomaissorten mit Siloreifezahlen S 200 – S 220 werden für den Norden empfohlen. 
Sorten aus dem mittelfrühen Sortiment mit Reifezahlen von S 230 – S 250 bekommen die 

Empfehlung für den Süden Schleswig-Holsteins und warme Standorte im Norden. 

Bewährte, hier nicht mehr aufgeführte Sorten 
sollten weiterhin Berücksichtigung im Anbau �nden.

* = 2-jährig geprüft

mittelfrüh
*Amaroc (S 230) SY Welas (S 230)
*Benedictio KWS (S 230)     Agro Polis (S 240) 
Farm�re (S 230) *Charleen (S 240)
Farmicus (S 230) LG 30252 (S 250)
*Kartagos (S 230) 

Sicher abreifende
Standorte 
LG 30248 (S 220)
Messago (S 220)
Simpatico KWS (S 250)

früh
*Keops (S 210)
*LG 30212 (S 210)
*Susetta (S 220)
SY Talisman (S 220)

Probeanbau, nur 2018 geprüft
Amanova (S 210) Rancador (S 210)
Amavit (S 210) DKC 2972 (S 220)  
Espirito (S 210) LG 30258 (S 240) 
Farmezzo (ca. 210) Bernardino (S 240)
KWS Stefano (S 210) Quentin (S 240) 
LG 31218 (S 210) Rigoletto (S 250)

Grafik 2: Landesweite Silomais-Sortenempfehlung für den 
Frühbezug 2020 Schleswig-Holstein – Energienutzung
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Wasser war vielerorts der begren-
zende Faktor, der Mais zeichnete 
mit gerollten Blättern. Doch es ka-
men Niederschläge auf, die weibli-
che Blüte folgte, das Pollenschüt-
ten setzte ein, eine Befruchtung 
fand statt.

Empfohlene Maissorten 
anbauen

Beim Saatguteinkauf wird emp-
fohlen, vorrangig die Sortenergeb-
nisse für die Sortenwahl heranzu-
ziehen. Allerdings wird letztlich 
oft auf den Preis geachtet. Der An-
bau von nicht unter vergleichbaren 
Standortverhältnissen geprüften 
Sorten, die teilweise zu günstigen 
Saatgutpreisen angeboten werden, 
stellt ein unüberschaubares Risiko 
dar. Ertrags- und Qualitätsverlus-
te können die Einsparungen beim 

Saatguteinkauf deutlich übertref-
fen. Die Landwirtschaftskammer 
empfiehlt daher, nur Maissorten 
anzubauen, die nach den Zulas-
sungsverfahren in Schleswig-Hol-
stein den anerkannten Landessor-
tenprüfungen unterzogen wurden 
und mehrjährig hohe Erträge und 
passende Futterqualitäten bei gu-
ter Abreife erzielten. 

Doch worauf letztlich das Haupt-
augenmerk bei der Sortenwahl ge-
legt wird, ist eine betriebliche Ent-
scheidung. Auf jeden Fall müssen 
Kompromisse eingegangen wer-
den. Natürlich sollte die ausge-
wählte Sorte hohe Leistungen er-
zielen, doch Sortenleistungen sind 
mit dem Auge nicht zu sehen, Er-
träge und Qualitäten müssen in 
diesem Jahr aus den Versuchen 
heraus erst noch ermittelt wer-
den. Die Landwirtschaftskammer 

führt in verschiedenen Regionen 
in Schleswig-Holstein zahlreiche 
Sortenversuche durch, sodass ge-
nügend Informationen zu vielen 
Maissorten vorliegen. 

Die Sortenempfehlung Silomais 
für den Frühbezug 2020 setzt sich 
aus den Versuchsergebnissen der 
Jahre 2015, 2016 und 2018 zusam-
men. Leider hat das Wettergesche-
hen 2017 dazu geführt, dass fast die 
gesamten Landessortenversuche 
(LSV) Silomais vom ersten Sturm-
tief im September so stark in Mit-
leidenschaft gezogen wurden, dass 
eine Beerntung der Versuche nicht 
durchgeführt werden konnte. So-
mit sind aus dem Versuchsjahr kei-
ne Erhebungen für die kommende 
Sortenempfehlung eingeflossen. 
Dieses fehlende Versuchsjahr hat 
zur Folge, dass im letzten Jahr die 
vom Bundessortenamt neu zuge-

lassenen Sorten von 2017 und 2018 
einjährig in der Prüfung standen. 

Sortenempfehlung für 
Futternutzung

Erstmals gibt es jeweils eine Si-
lomais-Sortenempfehlung zur Fut-
ternutzung und zur Energienut-
zung. Für die landesweite Empfeh-
lung zur Futternutzung konnten sich 
Sorten mit hohen Stärke- und Ener-
giegehalten bei hohen Trockenmas-
seerträgen und guter Abreife mehr-
jährig behaupten. Die aufgeführ-
te Sortenempfehlung Silomais zur 
Futternutzung (Grafik 1) umfasst 
insgesamt 27 Sorten, wobei lan-
desweit 13 Maissorten für die Rin-
derhaltung empfohlen werden. Die 
weiteren ausgewiesenen Maissor-
ten für den Süden beziehungsweise 
warme Standorte im Norden sowie 
für die maisbetonte Ration sollten 
ebenfalls Beachtung in der Anbau-
planung finden. Die einjährig aufge-
führten Sorten sollten allenfalls zur 
Probe angebaut werden, da eine 
einjährige Prüfung nichts über die 
Stabilität der Sortenleistung aussagt.

Sortenempfehlung für 
Energienutzung

In die Silomais-Sortenempfeh-
lung zur Energienutzung fließen 
mehrjährig hohe Trockenmasseer-
träge und passende Abreifen bei 
guten Biogasausbeuten der Prüf
sorten ein. Mittels der angepass-
ten Formel zur Abschätzung der 
potenziellen sortenspezifischen 
Biogasausbeute wird das errechne-
te Gasbildungsvermögen in Norm-
liter je Kilogramm organischer Tro-
ckenmasse (lN/kg oTM) angegeben. 
lN/kg entspricht in Zahlen der Ein-
heit Normkubikmeter pro Tonne 
(Nm³/t). Bei der organischen Tro-
ckenmasse sind Asche und Mine-
ralstoffe nicht mit einbezogen, da 
daraus kein Gas produziert werden 
kann. Zur Schätzung der Biogasaus-
beute fließen in die Berechnung die 
über Nahinfrarotreflexionspektro
skopie (NIRS)-Technik erfassten 
Qualitätsparameter Lignin, Hemi-
zellulose, Rohfett und reduzieren-
de Zucker ein, wobei die ausge-
wählten Merkmale Lignin und Roh-
fett im Erntegut von Silomais und 
in der Maispflanze nur niedrige 
Gehalte aufweisen. Die aufgeführ-
te Sortenempfehlung Silomais zur 
Energienutzung (Grafik 2) umfasst 
insgesamt 25 Sorten, wobei landes-
weit ebenfalls 13 Maissorten emp-
fohlen werden. Die ausgewiesenen 
Maissorten für sicher abreifende 
Standorte sollten ebenfalls Beach-

Tabelle 1: Sortenbeurteilung Silomais, Sortiment „früh“  
Sorte Vertrieb    

Züchter
Silo­

reifezahl 
S

Zul.- 
Jahr

Anzahl Ver­
suchsjahre

% TS  Stärke 
%

Biogas­
aus­

beute

TM  
dt/ha

Enzyml 
oS TM  

%

Energie 
kg NEL 

i.d.T

mehrjährig geprüft 2015, 2016, 2018

Agro Fides Agromais 220 2016 2 0 + 0 0 0 0

Calango KWS KWS 220 2016 2 + ++ 0 - 0 0

Cathy DSV 210 2012 3 0 0 0 0 0 0

Cranberri CS Caussade 220 2016 2 0 - 0 - 0 0

DS 1398 A Sumatra Saaten-Union 220 2016 2 -- -- 0 + - -

Keops KWS 210 2016 2 + 0 0 0 0 0

KWS Stabil KWS 200 2013 2 ++ + 0 - - 0

LG 30248 LG 220 2015 3 -- -- - ++ 0 0

LG30212 LG 210 2014 2 0 0 0 + 0 0

Messago DSV 220 2011 3 -- - 0 ++ 0 0

P 7524 Pioneer 200 2012 3 0 0 -- - 0 0

Smoothi CS Caussade 220 2016 2 -- -- -- 0 - -

Stacey LG 220 2015 3 -- 0 0 0 + 0

Susetta Saaten-Union 220 2016 2 0 0 0 + 0 0

SY Talisman Syngenta 220 2015 3 0 ++ 0 ++ 0 0

einjährig geprüft 2018

Amanova Agromais 210 2017 1 ++ ++ + 0 0 0

Amavit Agromais 210 2018 1 0 ++ + ++ 0 0

DKC 2684 Monsanto 210 2018 1 0 -- 0 0 0 -

DKC 2972 Monsanto 220 2017 1 0 -- + ++ 0 -

DKC 3089 Monsanto 220 2018 1 0 0 + -- 0 0

ES Amazing Euralis 210 2017 1 0 -- 0 -- - -

Espirito Agromais 210 2018 1 ++ ++ 0 ++ 0 0

Farmezzo FarmSaat ca. 210 2015 1 0 - 0 + + +

Kaprilias KWS 210 2018 1 + ++ + - 0 0

Kompetens KWS ca. 220 2014 1 ++ ++ ++ - + +

KWS Laurencio KWS 200 2017 1 + -- 0 -- - 0

KWS Stefano KWS 210 2018 1 + ++ + ++ 0 0

LG 31227 LG 210 2018 1 - 0 0 ++ + 0

LG31211 LG 210 2015 1 + ++ 0 0 + +

LG31218 LG 210 2014 1 0 ++ + ++ + +

Mantilla Advanta 210 2017 1 0 ++ 0 0 0 0

Milkstar Saaten-Union ca. 220 2015 1 -- -- -- ++ 0 0

Rancador Ragt 210 2018 1 ++ + + ++ 0 0
0 = durchschnittlich (rel. 99 - 101), + = überdurchschnittlich (rel. 102 - 103, ab rel. 104 = ++), - = unterdurchschnittlich (rel. 98 - 97, ab rel. 96 = --) 
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tung in der Anbauplanung finden. 
Neu geprüfte Sorten mit einjähri-
gen Versuchsergebnissen aus den 
Landessortenversuchen sollten nur 
im Probeanbau getestet werden.

Die passende Sorte  
finden

Für den kommenden Silomaisan-
bau empfiehlt die Landwirtschafts-
kammer schwerpunktmäßig Sorten 
mit mehrjährigen Versuchsergeb-
nissen. Zur Entscheidung über Sor-
ten für die jeweilige Nutzungsrich-
tung sollten neben den Sortenbe-
urteilungen (Tabelle 1 und 2) auch 
die mehrjährigen Auflistungen (Ta-
bellen 3 und 4) betrachtet werden, 
an denen die Stabilität der Sorten 
über die Jahre zu erkennen ist. 

In den geprüften und dargestell-
ten Sortimenten gibt es viele Mög-
lichkeiten, Maissorten für den je-
weiligen Bedarf auszuwählen: 

●● Maissorten mit hohen Stärke- 
und Energiegehalten bekommen 
bei ordentlicher Abreife und ho-
hen Trockenmasseerträgen eine 
landesweite Empfehlung zur Fut-
ternutzung. 

●● Im ersten Jahr geprüfte Sorten 
mit guter Leistung werden lan-
desweit lediglich zum Probeanbau 
empfohlen. 

●● Maissorten mit hohen Erträgen 
und Qualitäten beziehungsweise 
Ausbeuten, die jedoch auf sicher 
abreifende Standorte gestellt wer-
den sollten

●● Für die maisbetonte Ration wer-
den Maissorten mit hohen Trocken-
masseerträgen bei guter Abreife 
empfohlen, bei denen jedoch die 
Stärkegehalte unter dem Durch-
schnitt liegen. 

●● Maissorten mit einer landeswei-
ten Empfehlung zur Energienut-
zung überzeugen bei ordentlicher 
Abreife und hohen Trockenmas-
segehalten mit hohen Biogasaus-
beuten.

Landesweit empfohlene 
Maissorten

Die hohe Leistungsfähigkeit der 
Maissorten in den Landessorten-
versuchen wird in den Ergebnissen 
deutlich. Die Sorten haben unter-
schiedlichste Jahre mit gegensätz-
lichen Witterungsereignissen wäh-
rend der Vegetation 2015, 2016 
und 2018 durchlaufen. Für die Re-
gion Nord, kalte Standorte und/
oder späte Aussaat werden kei-
ne zusätzlichen Sorten empfohlen, 
da die aufgeführten frühen Sorten 
eine überwiegend angepasste Ab-
reife aufweisen. 

Die Reihenfolge der Beschrei-
bung richtet sich nach der Silo-
reifezahl im Sortiment, der Prüf-
dauer und innerhalb der Gruppen 
nach dem Alphabet. Somit ist aus 
der Reihenfolge der Sorten keine 
Wertung abzuleiten.

Für die landesweite Empfehlung 
konnten sich folgende Sorten be-
haupten:

●●,Cathy‘ (S 210/K -) wurde 2012 in 
den Niederlanden zugelassen und 
wird seit Prüfbeginn empfohlen. 
Aufgrund mehrjährig durchschnitt-
licher Leistungen wird die Sorte für 
die Futternutzung empfohlen, wo-
bei das Jahr 2018 nicht überzeugte. 
Die Anfälligkeit für Lager 2017 war 
sehr gering.

●●,Keops‘ (S 210/K -), im Jahr 2016 
zugelassen, wird sowohl für die Fut-
ter- als auch Energienutzung   

Tabelle 2: Sortenbeurteilung Silomais, Sortiment „mittelfrüh“
Sorte Vertrieb    

Züchter
Silo­

reifezahl 
S

Zul.- 
Jahr

Anzahl Ver­
suchsjahre

% TS  Stärke 
%

Biogas­
aus­

beute

TM  
dt/ha

Enzyml 
oS TM  

%

Energie 
kg NEL 

i.d.T

mehrjährig geprüft 2015, 2016, 2018

Agro Janus Agromais 250 2016 2 0 0 - + 0 0

Agro Polis Agromais 240 2015 3 0 0 0 + 0 0

Amaroc Agromais 230 2016 2 + - 0 + 0 0

Benedictio KWS KWS 230 2016 2 ++ 0 + 0 0 0

Charleen LG 240 2016 2 0 0 0 ++ 0 0

Corfinio KWS KWS 240 2015 3 + 0 0 + 0 0

ES Amulet Euralis 250 2015 3 - 0 - + + 0

Farmfire FarmSaat 230 2015 3 + + 0 + + +

Farmicus FarmSaat 230 2014 3 0 + 0 + 0 0

Feuerstein Agasaat 250 2016 2 0 + + - 0 0

Figaro KWS 250 2016 2 0 -- -- 0 0 0

Frederico KWS KWS 240 2015 3 + 0 - ++ 0 0

Kartagos KWS 230 2016 2 ++ 0 0 + 0 0

LG 30252 LG 250 2014 3 0 - 0 ++ 0 0

LG 30258 LG 240 2016 2 0 0 0 0 + 0

Lindolfo KWS KWS 240 2016 2 ++ + 0 + 0 0

Simpatico KWS KWS 250 2014 3 - -- - ++ 0 -

SY Welas Syngenta 230 2015 3 0 0 + + 0 0

einjährig geprüft 2018

Amaveritas Agromais 240 2017 1 - + - ++ 0 0

Bernardino KWS 240 2018 1 ++ ++ ++ - - 0

DKC 2788 Monsanto 230 2018 1 0 - 0 0 0 0

ES Joker Euralis 250 2018 1 -- -- - -- 0 0

ES Tourmaline Euralis 240 2018 1 - -- - - 0 0

KWS Fabiano KWS 230 2018 1 - -- - 0 0 0

LG 30244 LG 230 2017 1 0 + 0 - 0 0

LG 31256 LG 250 2018 1 -- 0 0 + 0 0

Neutrino Saaten-Union 240 2017 1 - -- - 0 - -

P 8333 Pioneer 250 2017 1 - -- 0 0 0 0

P7724 Pioneer 240 2015 1 0 - - -- 0 0

Paratico KWS 250 2018 1 + + 0 0 0 0

Quentin Rudloff 240 2015 1 + ++ + + + +

Rigoletto Rudloff 250 2014 1 0 + 0 + 0 0

Severeen Advanta 230 2017 1 0 ++ 0 - ++ +

Vitalico KWS 240 2018 1 - -- - + - -
0 = durchschnittlich (rel. 99 - 101), + = überdurchschnittlich (rel. 102 - 103, ab rel. 104 = ++), - = unterdurchschnittlich (rel. 98 - 97, ab rel. 96 = --) 

In der vierten Juliwoche brach die Hitze über den Mais herein, vielerorts roll-
te der Mais die Blätter.� Fotos: Dr. Elke Grimme
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empfohlen. Im Mittel der zu-
rückliegenden auszuwertenden 
Versuchsjahre (2016 und 2018) weist 
die Sorte überdurchschnittliche Ab-
reifen bei schwankenden Stärkege-
halten und Trockenmasseerträgen 
auf. Durchschnittliche Energiege-
halte und gute Biogasausbeute prä-
gen die Sorte. Eine Anfälligkeit für 
Lager war 2017 gegeben.

●●,LG 30212‘ (S 210/K -) bekam die 
Zulassung in Frankreich im Jahr 
2014. Die zweijährig geprüfte Sor-
te zeigt durchschnittliche Abrei-
fen, Energieleistungen und Biogas
ausbeuten sowie im letzten Prüf-
jahr auch gute Stärkegehalte. Mit 
überdurchschnittlichen Trocken-
masseerträgen wird die Sorte für 
die Futter- wie auch Energienut-
zung empfohlen. Eine Anfälligkeit 
für Lager war 2017 gegeben.

●●,Agro Fides‘ (S 220/K -) aus dem 
Zulassungsjahr 2016 wird für die 
Futternutzung empfohlen. Er-
tragsleistung wie auch Qualitä-
ten schwanken in beiden Prüfjah-
ren. 2017 war eine Neigung zu La-
ger gegeben.

●●,Susetta‘ (S 220/K 240) bekam 
ebenfalls 2016 die Zulassung. Im 
vergangenen Prüfjahr sind die Er-
gebnisse für Ertrag und Qualität 
besser als 2016. Nach zweijähriger 
Prüfung wird die Sorte zur Futter- 
und Energienutzung empfohlen. 
2017 war eine hohe Anfälligkeit für 
Lager zu beobachten.

●●,SY Talisman‘ (S 220/K 230) wur-
de 2015 zugelassen und wird für 
die Futter- und Energienutzung 
empfohlen. Die Sorte zeigt drei-
jährig konstant überdurchschnitt-
liche Trockenmasseerträge und 
Stärkegehalte sowie durchschnitt-
liche Energiegehalte und Biogas
ausbeuten bei angepasster Abrei-
fe. Die Anfälligkeit für Lager war 
2017 hoch.

●●,Amaroc‘ (S 230/K -), im Jahr 2016 
zugelassen, wird nach zweijähri-
ger Prüfung für die Energienut-
zung empfohlen. Die Sorte reift or-
dentlich ab, weist im Mittel hohe 
Trockenmasseerträge und durch-
schnittliche Biogasausbeuten auf. 
2017 war eine hohe Anfälligkeit für 
Lager auszumachen.

●●,Benedictio KWS‘ (S 230/K 230), 
ebenfalls 2016 zugelassen, reift, 
zweijährig geprüft, überdurch-
schnittlich ab und zeigt hohe Bio-
gasausbeuten. Die Trockenmas-
seerträge lagen 2016 höher. Die 
Sorte wird für die Energienutzung 
empfohlen. Eine Neigung zu Lager 
war 2017 gegeben.

●●,Farmfire‘ (S 230/K -), 2015 zuge-
lassen, wird für beide Nutzungs-
richtungen empfohlen. Die Sorte 

reift im Mittel der Versuchsjahre 
ordentlich ab, weist hohe Trocken-
masseerträge, Stärke- und Ener-
giegehalte sowie durchschnittliche 
Biogasausbeuten auf. Eine hohe 
Neigung zu Lager ist 2017 festge-
stellt worden.

●●,Farmicus‘ (S 230/K -) aus dem 
Jahr 2014 weist im Mittel der drei 
Prüfjahre überdurchschnittliche 
Leistungen im Ertrag und im Stär-
kegehalt bei angepasster Abreife 
auf. Mit zusätzlichen durchschnitt-
lichen Energiegehalten und Biogas
ausbeuten wird die Sorte zur Dop-
pelnutzung sowohl zur Rindvieh-
fütterung als auch für die Biogas-
anlage empfohlen. Die Anfälligkeit 
für Lager 2017 war hoch.

●●,Kartagos‘ (S 230/K -) wurde 2016 
zugelassen. Über die zwei Ver-
suchsjahre zeigt die Sorte eine or-
dentliche Abreife mit überdurch-
schnittlichen Trockenmasseerträ-
gen und durchschnittlichen Bio-
gasausbeuten. Die Sorte wird zur 
Energienutzung empfohlen. Eine 
hohe Anfälligkeit für Lager konn-
te 2017 beobachtet werden.

●●,SY Welas‘ (S 230/K -) wurde 2015 
zugelassen und wird ebenfalls zur 
Futter- und Energienutzung emp-
fohlen. Die Sorte weist mehrjährig 
eine angepasste Abreife auf, hohe 
Trockenmasseerträge und durch-
schnittliche Stärke- und Energie-
gehalte sowie Biogasausbeuten. 
Eine hohe Anfälligkeit für Lager 
war 2017 gegeben.

●●,Agro Polis‘ (S 240/K -), ebenfalls 
aus dem Jahr 2015, zeigt dreijährig 
durchschnittliche Biogasausbeu-

ten, Energie- und Stärkegehalte so-
wie hohe Trockenmasseerträge bei 
durchschnittlicher Abreife. Die Sor-
te wird zur Futter- wie auch Ener-
gienutzung empfohlen. Eine hohe 
Neigung zu Lager ist 2017 festge-
stellt worden.

●●,Charleen‘ (S 240/K -) 2016 zuge-
lassen, zeigt zweijährig gute Er-
gebnisse für die Energienutzung 
auf. Die Sorte reift der Reifegrup-
pe entsprechend ab und weist bei 
überdurchschnittlichen Trocken-
masseerträgen durchschnittliche 
Biogasgehalte auf. 2017 war eine 
hohe Anfälligkeit für Lager gege-
ben.

●●,Corfinio KWS‘ (S 240/K -) aus 
dem Jahr 2015 weist in den drei-

jährigen Ergebnissen eine ange-
passte Abreife mit hohen Trocken-
massegehalten sowie durchschnitt-
lichen Stärke- und Energiegehalten 
auf, sodass eine Empfehlung für 
die Futternutzung ausgesprochen 
wird. Eine Neigung zu Lager war 
2017 gegeben.

●●,Frederico KWS‘ (S 240/K -) wur-
de auch im Zulassungsjahr 2015 
erstmals geprüft. In den aufge-
führten Prüfjahren konnte die 
Sorte überdurchschnittliche Erträ-
ge bei ordentlicher Abreife erzie-
len. Mit durchschnittlichen Stärke- 
und Energiegehalten wird die Sor-
te für die Futternutzung empfoh-
len. Die Anfälligkeit für Lager war 
2017 hoch.

●●,Lindolfo KWS‘ (S 240/K -) erhielt 
die Zulassung 2016. Nach zweijäh-
riger Prüfung überzeugt die Sor-
te für die Futternutzung mit gu-

ter Abreife, hohen Stärkegehalten 
und durchschnittlichen Energiege-
halten. Die Trockenmasseerträge 
lagen im ersten Versuchsjahr über 
dem zweiten Prüfjahr. Eine Nei-
gung zu Lager war 2017 gegeben.

●●,LG 30252‘ (S 250/K 260) aus dem 
Jahr 2014 bekommt nach dreijäh-
riger Prüfung eine Empfehlung 
zur Energienutzung. Im Mittel der 
Versuchsjahre erreichte die Sorte 
eine durchschnittliche Abreife mit 
überdurchschnittlichen Trocken-
masseerträgen und durchschnittli-
chen Biogasausbeuten. Eine gerin-
ge Neigung zu Lager war 2017 aus-
zumachen.

Die aufgeführten Sorten im ers-
ten Jahr mit guten Leistungen von 
2018 sollten nur im Probenanbau 
Verwendung finden, denn gute 
Ergebnisse aus nur einem LSV-Jahr 
lassen zwar das hohe Leistungspo-
tenzial neuer Sorten erkennen, sa-
gen aber nichts über die Ertragssta-
bilität einer Sorte aus. 

Weitere Sorten mit 
Anbauwürdigkeit 

Es gibt weitere Maissorten, die 
ebenfalls in bestimmten Nutzungs-
richtungen beziehungsweise auf 
bestimmten Standorten eine An-
bauwürdigkeit in Schleswig-Hol-
stein besitzen und nicht außer Acht 
gelassen werden sollten. Im Fol-
genden sind Maissorten genannt, 
die im mehrjährigen Mittel ent-
sprechend gute Leistungen erziel-
ten, jedoch bei dem einen oder an-
deren Merkmal nicht mit den lan-
desweit empfohlenen Sorten mit-
halten konnten.

Für maisbetonte Rationen sind 
die Sorten ,Amaroc‘ ( S 230) nach 
zweijähriger Prüfung und ,LG 
30252‘ (S 250) nach dreijähriger 
Prüfung empfohlen, die sich durch 
stabile Trockenmasseerträge bei 
guter Abreife auszeichnen, jedoch 
im Stärkegehalt unterdurchschnitt-
lich sind. 

Auf sicher abreifenden Standor-
ten sollten die mehrjährig geprüf-
ten Sorten ,LG 30248‘ (S 220), ,Mes-
sago‘ (S 220), ,Stacey‘ (S 220) und 
,Simpatico KWS‘ (S 250) angebaut 
werden, um die Abreife für die je-
weilige Nutzungsrichtung zu si-
chern. 

In der Praxis bewährte Sorten, 
die aber hier nicht in der Sorten-
empfehlung stehen, sollten weiter-
hin angebaut werden.

Dr. Elke Grimme
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 43 31-94 53-322
egrimme@lksh.de

Niederschläge zur Blüte Ende Juli waren zwingend notwendig zur Befruchtung.
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Tipps für den Ackergrasanbau

Standortpotenzial ausschöpfen – Futtergrundlage verbessern

Für das Erreichen eines hohen 
Ertrags- und Qualitätsniveaus 
kommt im Ackerfutterbau das 
Ackergras oder Feldgras zum Ein-
satz. Damit ist der Anbau von Mi-
schungen gemeint, die unter an-
derem Deutsches Weidelgras, Bas-
tardweidelgras, Einjähriges Wei-
delgras und Welsches Weidelgras 
enthalten. Was ist bei dem Anbau 
dieser Gräser zu beachten?

Mit rund 40.200  ha wird auf 
etwa 11  % der gesamten Grün-
landfläche in Schleswig-Holstein 
Ackergras angebaut. Für Futter-
baubetriebe kann der Anbau von 
Ackergras-Gemengen die Vielfalt 
in der Futterfruchtfolge erhöhen. 
Diese Diversifizierung des Anbaus 
kann vor dem Hintergrund des Kli-
mawandels und der damit einher-
gehenden unsicheren Futterpro-
duktion eine höhere Futtersicher-
heit bedeuten. 

Ackergras hat keine besonderen 
Anforderungen an die Bodenart, je-
doch etabliert es sich grundsätzlich 
auf allen ackerfähigen Standorten 
mit pH-Werten zwischen 5,5 und 
6,5 am besten.  

Da der Wasserbedarf relativ hoch 
ist, ist eine gute Wasserversorgung 
von großer Wichtigkeit. Grundwas-
serferne und zur Trockenheit nei-
gende Standorte eignen sich ge-
nauso wie Moorböden oder Bö-
den, die zur Staunässe neigen, we-

niger gut. 

Gräsereigenschaften 
beachten

Bei ein- oder überjäh-
riger Nutzung empfiehlt 
sich der Anbau des Wel-
schen, Einjährigen oder 
Bastardweidelgrases, denn 
die mehrmalige Nutzung 
dieser Gräser beeinträchtigt 
die Überwinterungsfähigkeit 
und die Ausdauer enorm, mit 
einem daraus resultierenden 
starken Ertragsabfall im zwei-
ten Nutzungsjahr. Welsches 
Weidelgras hat einen Vernali-

sationsanspruch. Das heißt, es bil-
det erst im Jahr nach der Ansaat 
generative Aufwüchse, die bis in 
den Herbst hinein den Bestand 
prägen. Es hat ein sehr hohes Zu-
wachspotenzial mit hohen Zucker- 
und Energiegehalten. Nachteilig 
ist jedoch die geringe Nutzungs
elastizität, eine zu späte Nutzung 
resultiert also in großen Einbußen 
in der Qualität. Das Einjährige Wei-
delgras bildet die ganze Vegetati-
onsperiode hindurch generative 
Triebe, sodass auch hier mit ho-
hen Qualitäten gerechnet wer-
den kann, jedoch ebenfalls mit ei-
ner geringen Nutzungselastizität. 
Als Kreuzung zwischen dem Wel-
schen und dem Deutschen Wei-
delgras bildet das Bastardweidel-
gras sehr hohe Erträge. Durch den 
hohen Stängelanteil kann das Bas-
tardweidelgras als ein strukturrei-
cher Partner in der Mischung wir-
ken. Bei mehrjähriger Nutzung 
wird der Anbau von Mischungen 
mit dem ausdauernden Deutschen 
Weidelgras (DW) empfohlen. Mi-
schungen, die DW enthalten, bil-
den bei entsprechender Nutzung 
eine dichtere und trittfestere Gras-
narbe, sodass diese auch zur Be-
weidung geeignet sind.

Mischungs- und 
Sortenwahl

Es ist wichtig, dass nur zertifizier-
tes Saatgut mit von den Landwirt-
schaftskammern geprüften Sor-
ten zum Einsatz kommt, da dieses 
in unabhängigen Anbauversuchen 
hinsichtlich Ertrag, phänologischer 
Entwicklung und Rostresistenz auf 
seine Anbauwürdigkeit getestet 
wurde. Die Ergebnisse der Versu-
che können in Form von Sorten-
empfehlungen dem Faltblatt für 
Ackerfuttermischungen entnom-
men werden, das kostenlos bei den 
Norddeutschen Landwirtschafts-
kammern zu erhalten ist (Bild links). 
Bei der Sortenempfehlung sind so-
wohl diploide (d) als auch tetraploi-
de (t) Sorten berücksichtigt. Im Ver-
gleich zu diploiden Sorten zeich-
nen sich tetraploide Sorten durch 
kräftigere Einzelpflanzen mit ge-
ringerer Triebdichte, höheren Zu-
ckergehalten, jedoch geringe-
ren Trockensubstanzgehalten aus. 
Weiterhin ist die Energiekonzent-
ration in tetraploiden Sorten höher 
als bei den diploiden. 

Das Welsche Weidelgras kann auch im vierten Aufwuchs noch Blütenstände 
ausbilden.� Foto: Hans-Christian Hinrichsen

Faltblatt der Empfehlung 
für Qualitätsstandardmischun-
gen für den Ackerfutterbau und 
Richtwerte für die Düngung, 
erhältlich bei den Norddeut-
schen Landwirtschaftskam-
mern
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Je nach Nutzungsziel werden un-
terschiedliche Mischungen mit va-
riierenden Anteilen verschiedener 
Ackerfuttergräser empfohlen (sie-
he Tabelle 1, ohne Leguminosen). 
Wenn die Aussaat einer Winter-

zwischenfrucht mit Nutzung des 
ersten Schnitts zum Beispiel vor 
dem Maisanbau geplant ist, emp-
fiehlt sich die Qualitätsstandardmi-
schung A1WZ mit 100 % Welschem 
Weidelgras. In diese Mischung soll-

ten erstschnittbetonte Sorten ein-
gemischt werden. Die Top 5 der 
erstschnittbetonten Sorten des 
Welschen Weidelgrases sind in Ta-
belle 2 aufgeführt.

Bei der Mischung für den über-
jährigen Anbau wird die Mischung 
A1 mit 100  % Welschem Weidel-
gras verwendet. Im Gegensatz zur 
A1WZ sollte hier bei der Sorten-
wahl weniger auf die Erstschnitt-
betonung als vielmehr vorwiegend 
auf den Jahresertrag geachtet wer-
den. Einen Überblick über die Top 5 
der ertragreichsten Sorten im Ge-
samtertrag gibt Tabelle 3.

Bei der über- bis mehrjährigen 
Nutzung kommt zu 100 % das aus-
dauernde Deutsche Weidelgras 
zum Einsatz (Mischungen A5 und 
A5 spät). Für diese Mischungen sind 
die beiden jeweils ertragreichsten 
Sorten, nach Reifegruppen sortiert 
(Tabelle 4), aufgelistet. Aus Grün-
den der Risikostreuung sollte der 
Anbau innerhalb einer Mischung 

mit mindestens drei ertragreichen 
Sorten durchgeführt werden. Wei-
tere Informationen zu Mischungs- 
und Sortenempfehlungen befin-
den sich im Faltblatt der Norddeut-
schen Landwirtschaftskammern, in 
dem neben Informationen zu Mi-
schungen ebenfalls die Ergebnis-
se mehrjähriger Sortenuntersu-
chungen des Bastard- und Einjäh-
rigen Weidelgrases zu finden sind 
(Download unter https://www.
lksh.de/landwirtschaft/pflanze/
gruenland-und-ackerfutterbau/
dauergruenland/).

Leguminosenbeimengung 
für mehr Energie

Bei der über- bis mehrjährigen 
Nutzung kommt das ausdauernde 
Deutsche Weidelgras zum Einsatz 
(Mischungen A5 und A5 spät). Zu 
diesen Mischungen kann zur Stei-
gerung der Energiekonzentration, 
des Proteingehaltes und der Nut-

Tabelle 2: Die Top 5 der erstschnittbetonten Sorten des 
Welschen Weidelgrases aus der aktuellen Sortenempfehlung 
für die Mischung A1WZ 

Welsches Weidelgras 1. Schnitt

Sorte Relativer Ertrag [%] 

Giesel (t) 107

Lipsos (t) 105

Dolomit (t) 104

Hera (t) 103

Fabio (t) 103
t: tetraploid; d: diploid; Quelle: Faltblatt Qualitätsstandardmischungen für Ackerfutterbau, Arbeitsge­
meinschaft Norddeutscher Landwirtschafskammern

Tabelle 3: Die Top 5 der ertragsreichsten Sorten im 
Gesamtertrag des Welschen Weidelgrases aus der aktuellen 
Sortenempfehlung 

Welsches Weidelgras Jahresertrag

Sorte Relativer Ertrag [%]

Lyrik (t) 102

Gemini (t) 102

Oryx (d) 101

Barherta (d) 101

Zarastro (d) 101
t: tetraploid; d: diploid; Quelle: Faltblatt Qualitätsstandardmischungen für Ackerfutterbau, Arbeitsge­
meinschaft Norddeutscher Landwirtschafskammern

Tabelle 1: Auszug aus den Empfehlungen der Qualitäts­
standardmischungen für Ackergras der Norddeutschen 
Landwirtschaftskammern 2018/2019

einjährig überjährig über- bis mehrjährig

Standard­
mischung

A 2 A 1 A 1 WZ A 3 A 5 A 5 spät

Nutzungsdauer 1 Vege­
tations­
periode

1 Haupt­
nutzungs­

jahr

Winter­
zwischen­

frucht

2 Haupt­
nutzungs­

jahre

2 Hauptnutzungsjahre 
und mehr

Nutzungs­
formen

Schnitt  
und Weide

Schnitt  
und Weide

Schnitt Schnitt und Weide

Aussaat Frühjahr 
Blanksaat

Mitte 
September 
Blanksaat

Mitte 
September 
Blanksaat

August Blanksaat oder
Frühjahr unter Deckfrucht

Art % Gewichtsanteile

Einjähriges 
Weidelgras 33          

Welsches 
Weidelgras 67 100 100 29    

Bastard­
weidelgras       29    

Deutsches 
Weidelgras       42    

früh         30  

mittelfrüh         40 50

spät         30 50

Saatstärke bei 
Blanksaat kg/ha 45 40 40 35 30 30

Saatstärke bei 
Untersaat kg/ha       25 20 20

Quelle: Faltblatt Qualitätsstandardmischungen für Ackerfutterbau, Arbeitsgemeinschaft Norddeut­
scher Landwirtschafskammern
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zungselastizität Weißklee beige-
mengt werden (2 kg/ha). Der Mi-
schung A1 kann bei reduzierter 
Stickstoffdüngung Rotklee beige-
mengt werden, um Düngungskos-
ten einzusparen und zur Humus-
mehrung beizutragen (20  kg/ ha 
A1 + 10 kg/ha Rotklee). So können 
je Prozent Ertragsanteil Rotklee 3 
bis 5 kg Stickstoff pro Hektar ein-
gespart werden. Beim Anbau von 
Kleegrasmischungen ist zu beach-
ten, dass diese relativ hohe An-
sprüche an den pH-Wert und die 
Phosphorversorgung des Bodens 
stellen. Weitere Mischungs- und 
Sortenempfehlungen zum Klee-
gras-, Luzerne- und Sommerzwi-
schenfruchtanbau befinden sich 
ebenfalls in dem Faltblatt der 
Norddeutschen Landwirtschafts-
kammern. 

Aussaat und  
Aussaattermin

Die Aussaat sollte als Blanksaat 
in ein feinkrümliges und nicht ver-
dichtetes Saatbett erfolgen. In vie-
len Fällen sind zwei Bearbeitungs-
gänge vorteilhaft, die in einer frü-
heren und besseren Befahrbarkeit 
im Frühjahr resultieren. Das Saat-
gut sollte nicht tiefer als 2 bis 3 cm 
abgelegt werden und der Reihen-
abstand maximal 12 bis 15 cm be-
tragen. Die empfohlenen Aus-
saatmengen betragen je nach Mi-
schung zwischen 30 und 40 kg/ ha. 
Bei nicht optimalen Saatbedingun-
gen und bei einer späten Aussaat 
ist eine Erhöhung der Aussaatmen-
ge um 10 bis 20 % anzuraten. Für 
die Bemessung der Aussaatstärke 
ist die Ploidie als Sortenmerkmal 
wichtig, denn tetraploide Sorten 
haben ein höheres Tausendkorn-
gewicht (TKG). Beim Deutschen 
Weidelgras beispielsweise beträgt 
das TKG bei diploiden Sorten 1,5 
bis 2,5 g und bei tetraploiden Sor-
ten 2,5 bis 4,5 g. Beim Welschen 
Weidelgras kann das TKG von te-
traploiden Sorten bis zu 6 g betra-
gen.

Der optimale Aussaattermin 
ist bei den einzelnen Ackergras-
mischungen recht unterschied-
lich. Die Aussaat von Ackergrasmi-
schungen mit Leguminosen sollte 
aufgrund der langsamen Entwick-
lung der Leguminosen bis Anfang 
September abgeschlossen sein. Bei 
Ackergrasmischungen mit Deut-
schen Weidelgras kann die Aus-
saat bis Mitte September erfolgen. 
Bei dem Anbau von Mischungen 
reinen Welschen Weidelgrases ist 
eine Aussaat auch bis Ende Sep-
tember möglich.

Grundsätzlich ist der Aussaat-
termin so zu wählen, dass die Be-
stände gut entwickelt mit einer 
Wuchshöhe von etwa 10 bis 12 cm 
in den Winter gehen. Bei größeren 

Wuchshöhen besteht andernfalls, 
insbesondere bei Welschem Wei-
delgras, die Gefahr von Fusarium-
befall. Hier sollte in jedem Fall eine 
bestandsregulierende Maßnahme, 

also ein Schnitt vor dem Winter, in 
der frostfreien Zeit durchgeführt 
werden.

Nährstoffaufnahme und 
Düngebedarf

Durch das hohe Ertragspotenzi-
al der Ackergräser ist bei entspre-
chender Nutzungsintensität auch 
ein hoher Nährstoffentzug zu er-
warten. Bei fünf Schnitten und gu-
ten Wachstumsbedingungen kann 
ein Bestand bis zu 100 kg N/ha je 
Aufwuchs aufnehmen. Bei hohem 
Ertragsniveau kann die N-Dün-
gung somit bis zu 400  kg  N/ha 
pro Jahr betragen. Ist die Ertrags-
erwartung geringer oder befin-
den sich Leguminosen im Bestand, 
muss die N-Düngung entspre-
chend in der Düngebedarfsermitt-
lung angepasst werden. Um hohe 
Erträge und Qualitäten zu reali-
sieren, sind insbesondere die opti-
male Versorgung der Pflanzen mit 
Mikro- und Makronährstoffen (P, 
K, S) sowie der Kalkversorgungs-
zustand des Bodens nicht zu ver-
nachlässigen. Umfangreiche In-
formationen und Empfehlungen 
zur Düngung befinden sich in den 
Richtwerten für die Düngung der 
Landwirtschaftskammer Schles-
wig-Holstein. In diesem Jahr wird 
die neue und verbesserte 25. Auf-
lage der Richtwerte erscheinen, in 
der die Neubewertung der Phos-
phorbedarfswerte berücksichtigt 
ist. Die Broschüre kann bei der 
Landwirtschaftskammer Ende des 
Jahres erworben werden.

Weidelgräser haben eine 
gute Siliereignung 

Weidelgräser zeichnen sich 
grundsätzlich durch ihre gute Si-
liereignung aus. Diese beruht vor 
allem im ersten Aufwuchs auf dem 
hohen Zuckergehalt (Z), wodurch 
ausreichend leicht vergärbare Koh-
lenhydrate im Siliergut vorhanden 
sind. Die Pufferkapazität (PK) liegt 
nach Orientierungswerten aus der 
Literatur bei 55  g/kg TM Milch-
säure (siehe Tabelle 5). Sie ist be-
dingt durch den Rohprotein- und 
den Aschegehalt und definiert die 
Menge Milchsäure, die erforderlich 
ist, um den pH-Wert auf 4,0 abzu-
senken. Aus der Kombination des 
Trockenmassegehaltes (TM) und 
des Quotienten aus Zuckergehalt 
und Pufferkapazität (Z/PK) lässt 
sich der Vergärbarkeitskoeffizient 
(VK) nach folgender Formel be-
rechnen, dieser sollte mindestens 
45 sein. Umgekehrt kann aus der 
umgestellten Gleichung der Min-

Mit Rot- und Weißklee können der Futterwert deutlich verbessert und Dün-
gerkosten eingespart werden.� Fotos (2): Tammo Peters

Tabelle 5: Orientierungswerte für die Vergärbarkeit von 
Weidelgräsern 

Weidelgras Z
[g/kg TM]

PK
[g MS/kg TM]

Z/PK-
Quotient

TM
[%]

VK

frisch
1. Schnitt

190
(120-200)

55
(40-68)

3,5
(2,0-4,6)

20 48

angewelkt
1. Schnitt

190
(120-200)

55
(40-68)

3,5
(2,0-4,6)

35 63

frisch
Folgeschnitte

110
(90-140)

55
(43-65)

2,0
(1,7-2,8)

20 37

angewelkt
Folgeschnitte

110
(90-140)

55
(43-65)

2,0
(1,7-2,8)

35 52

Z: Zucker, PK: Pufferkapazität, MS: Milchsäure, TM: Trockenmasse, VK: Vergärbarkeitskoeffizient 
	 (Quelle: DLG, 2012)

Tabelle 4: Die Top 2 der ertragsreichsten Sorten innerhalb der 
jeweiligen Reifegruppen im Gesamtertrag des Deutschen 
Weidelgrases aus der aktuellen Empfehlung 

Deutsches Weidelgras Jahresertrag

Sorte Reife Relativer Ertrag [%]

Giant (t) früh 107

Genesis (d) früh 103

Boyne (d) mittel 107

Tribal (t) mittel 104

Barpasto (t) spät 105

Valerio (t) spät 105 
t: tetraploid; d: diploid; Quelle: Faltblatt Qualitätsstandardmischungen für Ackerfutterbau, Arbeitsge-
meinschaft Norddeutscher Landwirtschafskammern
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dest-TM-Gehalt (TMMin) abgeleitet 
werden, der für eine erfolgreiche 
Vergärung erforderlich ist.

VK = TM [%] + (8 x Z/PK)
TMMin [%] = 45 - (8 x Z/PK)

Beim Weidelgras ergibt sich nach 
dieser Formel ein Vergärbarkeits-
koeffizient von 48 bei frischem 
Erntegut des ersten Schnitts (sie-
he Tabelle 5), dieses ist somit als 
leicht vergärbar einzuschätzen. Im 
Sinne der Vermeidung von Sicker-
saftbildung und einer hohen Fut-
teraufnahme sollte das Gras auf 
TM-Gehalte von etwa 35 % ange-
welkt werden. Bei der Ernte sowie 
beim Wenden und Schwaden sollte 
Schmutzeintrag unbedingt vermie-
den werden, da dieser die Puffer-
kapazität und das Risiko für Fehl-
gärungen erhöht.

Häufig ergibt sich beim ersten 
Aufwuchs jedoch das Problem, dass 
der epiphytische Besatz mit akti-
ven Milchsäurebakterien (MSB) zu 
gering ist (weniger als 100.000 ko-
loniebildende Einheiten), um den 
im Erntegut ausreichend vorhan-
denen Zucker zur schnellen Ab-
senkung des pH-Wertes in Milch-
säure umzusetzen. Um Fehlgärun-
gen zu vermeiden, bietet sich bis 
zu TM-Gehalten von 45 % der Ein-
satz eines biologischen Siliermittels 
an. Bei einem wöchentlichen Vor-
schub von 2 bis 3 m sind Präparate 
aus homofermentativen MSB emp-
fehlenswert, bei geringerem Vor-
schub sollten zur Vermeidung von 
Nacherwärmung Kombipräparate 
aus homo- und heterofermentati-
ven MSB eingesetzt werden.

Wenn die Ausgangsbedingun-
gen für die Silierung der Weidel-
gräser so optimiert sind, muss als 
Nächstes das Hauptaugenmerk auf 

eine gute Verdichtung und schnel-
le Abdeckung des Fahrsilos gelegt 
werden beziehungsweise bei Bal-
lensilage auf das zügige Umwi-
ckeln der Ballen mit Stretchfolie, 
um einen schnellen Luftabschluss 
zu realisieren. Der Transport der 
gewickelten Ballen an ihren La-
gerort sollte zeitnah erfolgen, al-
ternativ ist auch das Wickeln der 
Ballen an ihrem endgültigen La-
gerplatz möglich. Beschädigun-
gen der Folie sind unbedingt zu 
vermeiden und sollten sofort re-
pariert werden. Der Lagerort soll-
te einen befestigten, nagetierun-
freundlichen Untergrund haben. 
Rundballen sollten auf der Stirn-
seite liegend gelagert werden, 
maximal zwei Ballen übereinan-
der. Beschädigungen durch Vögel 
oder andere Tiere können durch 
eine Abdeckung mit Schutzgewe-
be vermieden werden, die jedoch 
nicht bis zum Boden reichen sollte. 
Eine regelmäßige Überprüfung der 
Ballen auf Beschädigungen der Fo-
lie hilft, unliebsame Überraschun-
gen zu vermeiden. Eine Siloreife-
zeit von etwa sechs Wochen ist auf 
jeden Fall einzuhalten, um die ae-
robe Stabilität der Silagen nicht zu 
gefährden.

Tammo Peters
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 43 31-94 53-347
tpeters@lksh.de

Dr. Susanne Ohl
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 43 81-90 09-49
sohl@lksh.de

Hans-Christian Hinrichsen
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 49 46-21 45 04
hchinrichsen@lksh.de

FAZIT
Mit der richtigen Mischungs- und 
Sortenwahl kann der Grundstein 
für eine erfolgreiche Grundfut-
terproduktion im Ackergrasan-
bau gelegt werden. Es ist beson-
ders darauf zu achten, dass die 
eingemischten Sorten von den 
Landwirtschaftskammern unab-
hängig geprüft und empfohlen 
werden. Wie bei allen Kultur-
pflanzen ist auf eine ausgewo-
gene Nährstoffzufuhr zu achten. 
Zu achten ist außerdem auf ein 
gutes Silomanagement. Wei-
delgräser weisen grundsätz-
lich eine gute Siliereignung auf, 
sollten jedoch auf etwa 35  % 
TM angewelkt werden. Im ers-

ten Aufwuchs lassen sich durch 
den Einsatz von biologischen Si-
liermitteln (Milchsäurebakte-
rien-Präparate) Fehlgärungen 
vermeiden. Bei einem geringen 
Vorschub sollte das Nacherwär-
mungsrisiko bei der Wahl des Si-
liermittels Berücksichtigung fin-
den. 
Umfangreiche Informationen 
und Empfehlungen zur Dün-
gung sowie zur Mischungs- und 
Sortenwahl können aus den 
Richtwerten der Düngung so-
wie aus dem Faltblatt der Qua-
litätsstandardmischungen für 
den Ackerfutterbau entnom-
men werden.

Das Erntegut wurde wetterbedingt nicht ausreichend angewelkt. Über den 
austretenden Sickersaft gehen wertvolle Inhaltsstoffe verloren. 
� Foto: Dr. Susanne Ohl 
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Landessortenversuche Ökowinterroggen

Sehr gute Erträge in Schleswig-Holstein

Roggen ist eine genügsame Ge-
treideart und stellt nur geringe An-
sprüche an den Boden. Er ist recht 
selbstverträglich im Anbau und 
steht in den meisten Fällen in der 
Fruchtfolge als abtragendes Glied. 
Durch das gute Wurzelwerk, wel-
ches er während der Vegetation 
ausbildet, ist er in der Lage, Som-
mertrockenheit besser zu vertra-
gen als Weizen. 2019 hatte die 
Niederschlagsverteilung einen er-
heblichen Einfluss auf die Ertrags-
bildung. In Futterkamp waren die 
Regenmengen ausreichend, um ei-
nen sehr guten Ertrag zu generie-
ren. Dieser lag im Durchschnitt mit 
70 dt/ha deutlich über dem Vor-
jahresdurchschnitt von 30,7 dt/ha. 
Der folgende Artikel beschreibt, 
wie die einzelnen Sorten abge-
schnitten haben.

Am Versuchsstandort Osna-
brück in Niedersachsen reichten 
die Niederschläge diesmal nicht 
aus, um das Ertragsniveau des Vor-
jahres zu erreichen. Es wurden nur 
37,5 dt/ ha geerntet, 2018 waren es 
53,8 dt/ha gewesen. 

Die Aussaatbedingungen für 
den Winterroggen im Herbst 2018 
waren gut, teilweise aber zu tro-
cken. Roggen besitzt ein sehr gutes 
Unkrautunterdrückungsvermögen. 
Roggen ist auch in der Lage, Wur-
zelunkräuter wie die Ackerkratz-
diestel zu unterdrücken. Die Aus-
saat sollte rechtzeitig stattfinden, 
dass noch eine ausreichende Besto-
ckung erfolgen kann. Wünschens-
wert ist es, wenn der Roggen mit 
zwei bis drei gut und kräftig entwi-
ckelten Trieben in den Winter geht. 
Sollte eine ausreichende Vorwin-

terentwicklung nicht mehr zustan-
de kommen, kann es zu Ertragsver-
lusten kommen.

Die Verwertung des Ökoroggens 
erfolgt praktisch ausschließlich als 
Backroggen. Roggen kann aber 
auch in den Futterrationen für Rin-
der und Schweine eingesetzt wer-
den. Mit bis zu 50 % in der Futter-
ration ist der Anteil oft höher als 
angenommen. Aber auch hier ist 
die Vermarktungsmenge genau-
so wie beim Backroggen begrenzt.

Die Aussaat des Sortenversu-
ches der Landwirtschaftskammer 
Schleswig-Holstein in Futterkamp 
erfolgte unter guten, sehr trock-
nen Bedingungen. Begünstigt 
durch das milde und warme Wet-
ter im Herbst entwickelten sich die 
Bestände gut. Auch das Unkraut 
nutzte die günstigen Temperatu-
ren, um sich zu entfalten. Aus die-
sem Grund wurde der Ökowinter-
roggenversuch noch im November 
einmal mit dem Zinkenstriegel ge-
striegelt. Begünstigt durch warme 

Witterung trat im Juni Braunrost in 
den Beständen auf, wobei die Sor-
ten sehr unterschiedlich darauf re-
agierten.

Am Versuchsstandort in Futter-
kamp wurden neun Ökoroggen-
sorten geprüft. Es handelte sich da-
bei um vier Populationssorten und 
fünf Hybridsorten.

Die Qualitätsanalysen (Fallzahl, 
Amylogrammeinheiten und an-
dere) des Ökowinterroggens 2019 
werden zu einem späteren Zeit-
punkt im Internet auf der Seite der 
Landwirtschaftskammer Schles-
wig-Holstein veröffentlicht.

Ergebnisse der geprüften 
Populationssorten 2019
Die junge Populationssorte 

,Dankowskie Granat‘ stammt aus 
dem Jahr 2018 und ist eine Züch-
tung der Saatzucht Danko/PL (Po-
len). Der Vertrieb erfolgt über Dr. 
Winkelmann. Mit dem Relativer-
trag von 86 hatte ,Dankowski Ga-

rant‘ den schwächsten Ertrag un-
ter den drei geprüfte Sorten aus 
dem Haus des Züchters Danko/PL. 
Im Frühjahr startete die Sorte recht 
zügig. Der weitere Entwicklungs-
verlauf war etwas zurückhalten-
der. Eine Wuchslänge von 175 cm 
steht für eine lange bis mittellan-
ge Sorte. Der Befall mit Braunrost 
war unterdurchschnittlich.

Die Sorte ,Dankowskie Opal‘ 
wurde erstmalig geprüft. Sie wur-
de 2017 zugelassen und stammt 
aus dem Haus Saatzucht Danko/
PL (Vertrieb: Dr. Winkelmann). Mit 
einen Relativertrag von 92 konnte 
,Dankowskie Opal‘ einen Ertrag er-
reichen, der sich sehen lassen kann. 
Die Sorte entwickelte sich vom Früh-
jahr an und im Laufe der Vegetati-
on überdurchschnittlich und gleich-
mäßig. Mit einer Wuchslänge von 
177 cm gehört ,Dankowskie Opal‘ zu 
den längeren Sorten. Lager vor und 
zur Ernte gab es nicht. Für den Befall 
mit Braunrost war sie etwas anfälli-
ger als der Durchschnitt. 

Der Ökowinterroggenbestand in Futterkamp im Juni

Tabelle 1: Angaben zum Versuchsstandort Futterkamp
Futterkamp Osnabrück/NI

Bodenart sandiger Lehm lehmiger Sand

Bodenpunkte 60 48

Vorfrucht Körnerleguminosen Zwischenfrucht

Vorvorfrucht Wintergerste Hafer

Art der Bodenbearbeitung Pflug ohne Packer Pflug ohne Packer

Datum der Aussaat:
Winterroggen und Triticale 8. Oktober 2018 16. Oktober 2018

organische Düngung Biogassubstrat 15 m3 -

mineralische Düngung Kieserit 2 dt/ha  

Aussaatmenge 
Winterroggen K./m2 400 345

mechanische Unkrautbekämpfung 1 x Zinkenstriegel im November 2018;
1 x Rollstriegel im März 2019

Zinkenstriegel;
1 x Rollstriegel

Der Ökowinterroggenversuch kurz vor der Ernte
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,Dankowskie Turkus‘ ist die drit-
te Sorte des Züchterhauses Danko/
PL (Vertrieb durch Dr. Winkelmann), 
die zum ersten Mal im Versuch 
stand. Sie erhielt die Zulassung 2018. 
Mit einem Relativertrag von 90 lag 
die Sorte unter dem Durschnitt im 
ersten Jahr der Prüfung. ,Dankow-
skie Turkus‘ zeigte sich in der Ent-
wicklung zurückhaltend. Die Sorte 
ist mit 183 cm Wuchslänge eine lan-
ge Sorte. Beim Befall mit Braunrost 
zeigte sie sich nicht auffälliger als 
der Durchschnitt.

Die Populationssorte ,Inspektor‘ 
stammt aus dem Jahr 2013 und ist 
eine Züchtung des Züchterhauses 
P. H. Petersen. Der Vertrieb dieser 
Sorte erfolgt über die Saaten Uni-
on. Von den vier geprüften Popula-
tionssorten erreichte sie mit einem 
Relativertrag von 92 am Standort 
in Futterkamp mit das beste Ergeb-

nis. ,Inspektor‘ war während der 
Vegetation gleichmäßig in der Ent-
wicklung. Die Sorte ist mit 184 cm 
Pflanzenlänge eine etwas länge-
re Sorte ohne Lagerprobleme im 
Versuch. Der Braunrostbefall setz-
te der Sorte dabei stärker zu als der 
Durchschnitt.

Ergebnisse der geprüften 
Hybridsorten

,KWS Binntto‘ ist eine junge Hy-
bridzüchtung aus dem Haus der 
KWS. Zugelassen wurde sie 2017. 
Mit einem Relativertrag von 111 ge-
lang der erstmalig geprüften Sor-
te ein guter Start. Die Entwicklung 
der Sorte verlief durchschnittlich 
im Vegetationsverlauf. Der erhöh-
te Befall mit Braunrost hatte kei-
ne negativen ertraglichen Auswir-
kungen. 

Die Sorte ,KWS Gatano‘ stammt 
aus dem Jahre 2016. Mit einem Re-
lativertrag von 99 blieb ,KWS Gata-
no‘ unter dem Durchschnittsertrag 
des Vorjahres, dieser lag 2018 bei 
relativ 119. Die Entwicklung im Lau-
fe der Vegetation war ohne Auf-
fälligkeiten und verlief gleichmä-
ßig bis zur Ernte. Die 157 cm lange 
Sorte war für den Befall mit Braun-
rost geringer anfällig als der Durch-
schnitt. 

,KWS Serafino‘ ist eine Sorte aus 
dem Haus KWS. Sie wurde 2017 zu-
gelassen und erreichte einen Rela-
tivertrag von 116. ,KWS Serafino‘ 
war die ertragsstärkste Sorte im 
Versuch. Die Entwicklung verlief 
ohne Störung. Die 168 cm lange 
Sorte zeigte sich weniger anfällig 
für den Befall mit Braunrost als der 
Durchschnitt.

,SU Performer‘ stammt aus dem 
Jahr 2013 und ist eine Züchtung der 
Hybro Saatzucht GmbH. Im Ver-

such 2019 erreichte sie einen Re-
lativertrag von 101. Im Verlauf der 
Vegetation zeigte ,SU Performer‘ 
einen zurückhaltenden Entwick-
lungsverlauf. Die Sorte ist mit ei-
ner Halmlänge von 156 cm etwas 
anfälliger für Braunrost.

,SU Popidol‘ ist eine weitere Sor-
te der Hybro Saatzucht aus dem 
Jahr 2018, deren Vertrieb über die 
Saaten Union erfolgt. Erstmalig ge-
prüft, reichte es nur zu einem Rela-
tivertrag von 94. ,SU Popidol‘ hat-
te einen zügigen und kontinuierli-
chen Entwicklungsverlauf im Laufe 
der Vegetation. Mit 176 cm Länge 
war ,SU Popidol‘ die längste der 
vier geprüften Hybridsorten im 
Versuch. Der Befall mit Braunrost 
war überdurchschnittlich.

Gerd-Ullrich Krug
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 43 31-94 53-324
gkrug@lksh.de

Tabelle 2: Erträge*, Tausendkorn-, Hektolitergewichte und Proteingehalte von 
Ökowinterroggen in Schleswig-Holstein und Niedersachsen 2019

Sorte Kornertrag dt/ha (rel) Hektolitergewicht in kg Rohproteingehalt in %

Futterkamp Osnabrück Futterkamp Osnabrück Futterkamp Osnabrück

Dankowskie Granat (P) 86 78 71,9 77,0 9,6 8,7

Dankowskie Opal (P) 92 83 71,6 75,7 9,6 8,6

Dankowskie Turkus (P) 90 76 71,9 76,9 9,4 8,4

Dukato (P)** 85 78,9 8,2

Inspector (P) 92 86 72,2 78,4 9,1 8,1

KWS Binntto (H) 111 110 71,7 74,8 8,6 7,7

KWS Eterno(H)** 106 75,1 7,4

KWS Gatano(H) 99 106 72,1 76,1 8,1 6,9

KWS Serafino(H) 116 109 72,4 77,1 8,1 7,7

SU Performer(H) 101 119 72,3 76,5 8,8 7,2

SU Popidol(H) 94 93 72,6 77,2 9,0 8,2

Standardmittel 70,0 dt/ha 37,5 dt/ha 72,2 76,7 8,7 7,8
Versuchsmittel 98 95 72,1 76,7 8,9 7,9
GD 5 % 5 7

* Erträge = relativ zum Standardmittel; ** Sorte nicht an allen Standorten geprüft; Sorten des Standardmittels: Inspector, SU Performer, KWS Gatano, KWS 
Serafino, KWS Binntto, Dankowskie Granat, SU Popidol; (H) = Hybridsorte; (P) = Populationssorte

Tabelle 3: Bonituren des Entwicklungsverlaufes von 
Ökowinterroggen in Schleswig-Holstein 2019

Sorte Mängel im 
Stand nach 

Winter  
Note 1-9

Massenbil-
dung in der  

Anfangs
entwicklung 

Note 1-9

Massenbil-
dung in der 

Jugend- 
entwicklung 

Note 1-9

Bodenbe-
deckungs-
grad des 

Bestandes 
in %

Dankowskie Granat (P) 2 8 7,5 88,8

Dankowskie Opal (P) 2 7 8,3 91,3

Dankowskie Turkus (P) 3 7 7,8 86,3

Inspector (P) 2 7 7,5 88,8

KWS Binntto (H) 3 6 7,3 87,5

KWS Gatano (H) 2 6 7,5 87,5

KWS Serafino (H) 2 7 7,5 86,3

SU Performer (H) 4 5 7,3 76,3

SU Popidol (H) 2 7 7,5 92,5

Standardmittel 2 6 7,4 86,8

Versuchsmittel 2 7 7,6 87,2
Sorten des Standardmittels: Inspector, SU Performer, KWS Gatano, KWS Serafino, KWS Binntto, Dan-
kowskie Granat, SU Popidol; (H) = Hybridsorte; (P) = Populationssorte

Tabelle 4: Bonituren, Bestandesdichte, Länge, Lager und Braun
rostbefall von Ökowinterroggen in Schleswig-Holstein 2019

Sorte Bestandes- 
dichte (Ähren) 

 pro qm

Pflanzen
länge  
in cm

Lager vor  
der Ernte 
Note 1-9

Braunrost- 
befall 

Note 1-9

Dankowskie Granat (P) 536 175 2,8 4,3

Dankowskie Opal (P) 502 177 2,8 6,3

Dankowskie Turkus (P) 490 183 2,8 5,3

Inspector (P) 532 184 2,8 7,3

KWS Binntto (H) 542 156 2,0 7,8

KWS Gatano (H) 632 157 3,3 3,8

KWS Serafino (H) 560 168 3,3 4,5

SU Performer (H) 450 156 3,3 6,8

SU Popidol (H) 608 176 3,5 7,3

Standardmittel 551 167 3,0 5,9
Versuchsmittel 539 170 2,9 5,9

Sorten des Standardmittels: Inspector, SU Performer, KWS Gatano, KWS Serafino, KWS Binntto, Dan-
kowskie Granat, SU Popidol; (H) = Hybridsorte; (P) = Populationssorte

FAZIT
Von den geprüften Populati-
onssorten hat sich die schon 
länger geprüfte Sorte ,Ins-
pektor‘ bewährt. Auch die 
erstmalig geprüften Sorten 
,Dankowskie Opal‘ und ,Dan-
kowskie Turkus‘ brachten es 
auf ein für Populationssor-
ten ansehnliches Ergebnis. 
Ein Probeanbau dieser Sorten 
sollte deshalb erwogen wer-
den. Von den geprüften Hyb-
ridsorten bewährten sich die 
mehrjährig geprüften Sorten 
,KWS Serafino‘ und ,SU Per-
former‘. ,KWS Binntto‘ wurde 
erstmalig geprüft und liefer-
te ein gutes Ergebnis im ersten 
Jahr. Ein Probeanbau wäre er-
wägenswert.



58 Bio BAUERNBLATT  |  31. August 2019  ■

Landessortenversuche Ökotriticale 

Trotz erhöhtem Krankheitsdruck sehr gute Erträge 

Triticale ist eine aus Roggen und 
Weizen gezüchtete Getreideart, 
die im Anbau auf ökologischen 
Betrieben immer interessanter 
wird. Triticale wird fast ausschließ-
lich im Bereich der Fütterung ein-
gesetzt. Die Standortanforderun-
gen des Triticales sind ähnlich wie 
die Standortanforderungen des 
Roggens. Triticale kann deshalb 
auch auf leichten beziehungswei-
se Grenzstandorten mit Erfolg an-
gebaut werden. Aufgrund seiner 
Züchtung ist der Triticale in der 
Lage, gute Erträge mit guten Pro-
teingehalten zu kombinieren. Es 
gibt allerdings auch einen Nach-
teil bei Triticale. Er ist empfänglich 
für Krankheiten, die auch bei den 
Fruchtarten Winterroggen und 
Winterweizen Probleme bereiten. 
Dieses sind die Krankheiten Blatt-
mehltau, Gelbrost und Braunrost. 

Krankheiten traten in Futter-
kamp schon im April auf und ent-
wickelten sich im Mai zunehmend 
zu einem Problem, sodass eini-
ge Sorten doch ertraglich Abstri-
che machen mussten. Andere Sor-
ten trotzten dem Befall und hat-
ten einen guten bis sehr guten Er-
trag, sodass mit einem Ertrag von 
49,9  dt/ha ein sehr gutes Ergeb-
nis am Versuchsstandort in Fut-
terkamp erzielt werden konnte. 
Lagerprobleme gab es in Futter-
kamp nicht.

2019 wurde Ökotriticale an drei 
Standorten des Anbaugebietes 2 
(Sandstandorte Nord-West in Nie-
dersachsen und Schleswig-Hol-
stein) geprüft.

Ergebnisse der geprüften 
Ökotriticalesorten

Am Standort in Futterkamp wur-
den insgesamt neun Ökotriticale-
sorten geprüft. Die Aussaat erfolg-
te unter optimalen Bedingungen. 
Die Bestände liefen unter optima-
len Bedingungen auf. Wie auch 
beim Ökoroggen war im November 
2018 ein Striegelgang im Ökotriti-
cale erforderlich, um den Besatz an 
Unkräutern zu regulieren.

Mehrjährig  
geprüfte Sorten

Die Sorte ,Cedrico‘ stammt aus 
dem Jahr 2016 und ist eine Züch-
tung des Hauses Lantmännen. Der 

Relativertrag von 96 lag unter dem 
Durchschnitt. Das Hektoliterge-
wicht und der Proteingehalt lagen 
im Mittel. ,Cedrico‘ war in der Ent-
wicklung leicht unterdurchschnitt-
lich. Die mit 109 cm kürzere Sorte 
zeigte sich für den Befall mit Krank-
heiten weniger anfällig. 

,Jokari‘ wurde 2017 zugelassen 
und ist im Vertrieb der Hauptsaa-
ten Rheinprovinz. Sie konnte an 
das gute Ertragsergebnis von 2018 
(Relativertrag von 119) nicht an-
knüpfen. Der Relativertrag von 109 
im Jahr 2019 liegt aber über dem 
Durchschnitt. Bei den Qualitäten 
war der Proteingehalt leicht unter-

durchschnittlich. Im Entwicklungs-
verlauf war die mit 124 cm mittel-
lange Sorte ,Jokari‘ durchschnitt-
lich. Der Befall mit Blattmehltau 
und Braunrost war erhöht.

,Rhenio‘ ist eine Sorte der KWS, 
die 2014 eine Zulassung durch das 
Bundessortenamt erhielt. ,Rhe-
nio‘ schaffte es mit einem Relativ-
ertrag von 115 auf Platz zwei der 
Ertragsliste 2019. Der Entwick-
lungsverlauf war gut und zufrie-
denstellend. Trotz des leicht er-
höhten Befalls mit Blattmehltau 
und Gelbrost war die Sorte in der 
Lage, ein gutes Ertragsergebnis 
einzufahren. 

Die Sorte ,Robinson‘ ist eine 
Züchtung des Züchterhauses Saat-
zucht Dr. Frank. Sie wurde 2017 zu-
gelassen. ,Robinson‘ brachte es 
2019 zu einen Relativertrag von 
104. Die Sorte hatte ein durch-
schnittliches Hektolitergewicht 
und einen überdurchschnittlichen 
Proteingehalt. ,Robinson‘ entwi-
ckelte sich von Startbeginn an im 
Frühjahr bis zur Ernte hin über-
durchschnittlich. Für Blattmehltau 
und Gelbrost war ,Robinson‘ anfäl-
liger als der Durchschnitt. 

,Tulus‘ aus dem Hause Nordsaat 
hat ihre Zulassung 2009 erhalten. 
Mit einem Relativertrag von 101 

Der Ökotriticalebestand im Juni in Futterkamp� Foto: Gerd-Ullrich Krug

Tabelle 1: Angaben zu den Versuchsstandorten in Schleswig-Holstein und in Niedersachsen
Futterkamp Osnabrück Oldendorf, Kreis Uelzen

Bodenart sandiger Lehm lehmiger Sand sandiger Lehm

Bodenpunkte 60 48 60

Vorfrucht Leguminosen Zwischenfrucht Sojabohne

Vorvorfrucht Hafer Hafer Quinoa

Art der Bodenbearbeitung Pflug ohne Packer Pflug ohne Packer

Datum der Aussaat Winterroggen  
und Triticale 9.10.2018 16.10.2018

organische Düngung Biogassubstrat 15 m3 - -

mineralische Düngung Kieserit 2 dt/ha - -

Aussaatmenge 
Winterroggen und Triticale K./m2 400 320 350

mechanische Unkrautbekämpfung 1 x Zinkenstriegel im November 2018;
1 x Rollstriegel im März 2019

Zinkenstriegel
1 x Rollstriegel

4 x Zinkenstriegel



59Bio■  BAUERNBLATT  |  31. August 2019 

Tabelle 2: Erträge*, Hektolitergewichte und Proteingehalte von Ökotriticale in Schleswig-Holstein und Niedersachsen 2019
Sorte Merkmal

Kornertrag dt/ha (rel) hl-Gewicht kg Protein Korn TM %

Ort Ort Ort

Futterkamp Oldendorf II Osnabrück Futterkamp Oldendorf II Osnabrück Futterkamp Oldendorf II Osnabrück

Cedrico 96 99 95 67,4 70,0 73,9 11,6 11,3 10,0

Jokari 108 97 97 68,2 70,1 74,4 10,9 11,3 10,2

RGT Belemac 107 108 113 68,3 70,2 72,9 11,9 11,5 9,6

Rhenio** 115 65,8 10,4

Riparo 104 107 105 66,8 69,6 74,0 12,6 11,4 10,2

Robinson 74 87 93 67,0 69,9 74,1 12,2 11,8 10,7

SU Kalyptus 94 105 93 65,3 69,8 71,2 11,5 11,3 10,2

Tribonus** 86 87 69,6 74,1 11,8 10,6

Trisem 124 99 96 68,5 69,0 71,4 10,9 11,1 11,0

Tulus 101 94 106 67,9 69,4 71,1 12,0 11,3 10,5

Standardmittel 49,9 dt/ha 29,8 dt/ha 35 67,3 69,7 72,6 11,8 11,4 10,3
Versuchsmittel 103 98 98 67,2 69,7 73,0 11,5 11,4 10,3
GD 5 % 6 15 7

* Erträge = Relativ zum Standardmittel; ** Sorte nicht an jeden Standort geprüft; Sorten des Standardmittels: Tulus, Cedrico, Robinson, Trisem, RGT Belemac, Riparo, SU Kalyptus

am Standort in Futterkamp lag die 
Sorte 2019 leicht über dem Durch-
schnitt. Mit einem Proteingehalt 
von 12  % lag sie ebenfalls über 
dem Durchschnitt. Das Hektoliter-
gewicht war durchschnittlich. Beim 
Befall mit Krankheiten war nur das 
Boniturergebnis der Mehltauboni-
tur im April erhöht.

Einjährig  
geprüfte Sorten

,RGT Belemac‘ stammt aus Frank-
reich und wird durch RGT vertrie-
ben. Erstmalig geprüft konnte 
,RGT Belemac‘ einen Relativertrag 
von 107 erzielen. Die Qualitäten 
der Sorte bewegten sich im durch-
schnittlichen Bereich. Der Entwick-
lungsverlauf war gleichmäßig und 
kontinuierlich. Für Gelbrost ist ,RGT 
Belemac‘ etwas anfälliger gewesen 
als der Durchschnitt. 

Die Sorte ,Riparo‘ stammt aus 
dem Züchterhaus Intersaat und 

wurde 2018 zugelassen. Mit einem 
Relativertrag von 104 im ersten 
Jahr der Prüfung konnte ein über 
dem Durchschnitt liegendes Ergeb-
nis erreicht werden. Bei den Qua-

litäten konnte ,Riparo‘ mit 12,6 % 
das höchste Ergebnis erreichen. 
Die Entwicklung verlief vom Auf-
laufen bis zur Ernte gleichmäßig 
ohne Auffälligkeiten. Gegenüber 

Krankheiten zeigte sich ,Riparo‘ 
recht tolerant. 

,SU Kalypso‘ von Nordsaat ist 
eine neue Sorte aus dem Jahr 2018. 
Mit einem Relativertrag von 94 
konnte nur ein unterdurchschnittli-
cher Ertrag ermittelt werden. Qua-
litativ bewegt sich die Sorte im Mit-
telfeld. Die Entwicklung verlief erst 
zögernd, Ende März/Anfang April 
startete die Sorte dann durch, was 
zu dem höchsten bonitierten Bo-
dendeckungsgrad im April führte. 
Probleme hatte ,SU Kalypso‘ mit 
den Blattkrankheiten Blattmehl-
tau und Gelbrost. 

,Trisem‘, eine Sorte der Inter-
saatzucht, die das Bundessorten-
amt 2018 zuließ, war erstmalig in 
der Prüfung und erreichte mit ei-
nem Relativertrag von 124 einen 
guten Start. Bei den Qualitäten 
lag der Proteingehalt unter dem 
Durchschnitt. Die 141 cm lange Sor-
te war die längste Sorte im Versuch. 
Krankheiten konnten ,Trisem‘ so 
gut wie nichts anhaben.

Gerd-Ullrich Krug
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 43 31-94 53-324
gkrug@lksh.de

FAZIT
Von den mehrjährig geprüften 
Sorten gehören die Ökotritica-
lesorten ,Rhenio‘ und ,Jokari‘ 
zu denen, die bei der Anbau-
planung mit berücksichtigt 
werden sollten. Bei den ein-
jährig geprüften Sorten sollte 
der blattgesunden Sorte ,Tri-
sem‘ und der Sorte ,RGT Be-
lemac‘ Beachtung geschenkt 
werden.

Tabelle 3: Krankheitsbonituren von Ökotriticale  
in Schleswig-Holstein 2019

Sorte Merkmal

Blattmehltau  
April 2019

Blattmehltau 
Mai 2019

Gelbrost 
April 2019

Gelbrost 
Mai 2019

Braunrost 
Juni 2019

Cedrico 2,5 4,8 1,3 3,5 2,5

Jokari 3,5 2,5 1,5 1,8 5,3

RGT Belemac 2,0 5,5 1,5 6,5 2,5

Rhenio 2,5 5,0 5,3 5,8 2,3

Riparo 2,3 3,0 2,0 3,3 2,3

Robinson 3,3 5,8 6,3 8,8 2,3

SU Kalyptus 1,5 5,3 2,0 4,8 2,5

Trisem 2,0 2,5 2,5 2,5 2,0

Tulus 3,5 4,5 1,5 4,3 2,3

Standardmittel 2,4 4,5 2,4 4,8 2,3
Versuchsmittel 2,6 4,3 2,6 4,6 2,6

Sorten des Standardmittels: Tulus, Cedrico, Robinson, Trisem, RGT Belemac, Riparo, SU Kalyptus

Tabelle 4: Entwicklungsbonituren von Ökotriticale in Schleswig-Holstein 2019
Sorte Merkmal

Mängel im 
Stand nach 

Winter 
Note 1-9

Massenbildung in 
der Anfangs- 
entwicklung 

Note 1-9

Massenbildung in 
der Jugend- 
entwicklung 

Note 1-9

Bodenbede-
ckungsgrad in % 
November 2018

Bodenbede-
ckungsgrad in % 

April 2019

Pflanzenlänge 
in cm 

Cedrico 3,0 5,5 6,5 68,8 85,0 109

Jokari 2,8 6,3 6,8 72,5 80,0 124

RGT Belemac 2,3 5,0 6,5 72,5 87,5 120

Rhenio 2,8 6,5 6,8 72,5 86,3 120

Riparo 2,8 6,8 7,0 71,3 83,8 123

Robinson 2,0 7,5 8,0 72,5 88,8 134

SU Kalyptus 2,5 6,0 7,0 72,5 91,3 108

Trisem 3,0 7,0 7,0 73,8 82,5 141

Tulus 2,8 6,3 7,5 65,0 87,5 137

Standardmittel 2,6 6,3 7,1 70,9 86,6 124
Versuchsmittel 2,6 6,3 7,0 71,3 85,8 124

Sorten des Standardmittels: Tulus, Cedrico, Robinson, Trisem, RGT Belemac, Riparo, SU Kalyptus
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Rinder aktuell: Erfassung von Tierwohlindikatoren, Teil 2

Schwachstellen in der Haltungseinrichtung aufdecken

Im vorangegangenen Artikel 
(KW 25, 21. Juni) wurden die Ver-
schmutzungen als Tierwohlindi-
kator betrachtet. Neben den Ver-
schmutzungen zeigen Techno-
pathien, wie tiergerecht eine 
Haltungseinrichtung ist. Technopa-
thien sind Scheuerstellen, Schwel-
lungen oder offene Wunden, die 
durch nicht zu den Kühen passen-
de Stalleinrichtungen oder zu har-
te Liegebeläge entstehen. Je tier-
gerechter das System ist, desto 
weniger Technopathien zeigen 
die Tiere. Ziel jedes Betriebsleiters 
sollte es sein, durch regelmäßige 
Kontrollen die Haltung zu überprü-
fen und bei Bedarf Veränderungen 
vorzunehmen, um den Kuhkom-
fort weiter zu verbessern. 

Als Technopathien werden Schä-
den an der Haut und dem Fell be-
zeichnet, die vor allem durch mas-
sive, länger anhaltende Belastun-
gen auftreten. Hierbei sind der 
Selbstaufbau und Selbsterhalt von 
Haut und Fell nachteilig gestört und 
sie können sich nicht mehr regene-
rieren. Die häufigsten betroffenen 
Bereiche bei den Kühen sind der Na-

cken, die Wirbelsäule, die Karpalge-
lenke und die Sprunggelenke. Wei-
terhin können Beeinträchtigungen 
auch an Sitzbein- und Hüfthöckern 
sowie den Knien entstehen.

Anders als die Verschmutzun-
gen treten Technopathien erst 
nach längerer Belastung der Tie-
re auf. Sie können sich nicht ihrer 
Haltungsumwelt anpassen und re-
agieren anfänglich mit Haarverlust 
und bei schwerwiegender Beein-
trächtigung mit offenen Wunden. 
Schwellungen entstehen durch 
Quetschungen und Entzündungen 
der Schleimbeutel an dem jeweili-
gen Bereich wie dem Sitzbeinhö-
cker. Grundsätzlich kann es immer 
an einem Bereich zu Schäden kom-
men, wo das Tier regelmäßig mit 
Druck in Berührung kommt. Das 
können betriebsindividuelle Punk-
te sein.

Die Liegebox hat den 
größten Einfluss

Schäden an den Karpalgelenken 
und den Sprunggelenken entste-
hen hauptsächlich durch den Bo-
xenbelag. Beim Ablegen und Auf-
stehen in der Liegebox werden 
vor allem die Karpalgelenke und 
die Sprunggelenke besonders be-
lastet. Führt man sich nun vor Au-
gen, dass eine Kuh sich am Tag min-
destens 20 Mal hinlegt und wieder 
aufsteht, wird ersichtlich, warum 
die Gelenke leiden. Die Liegeflä-

che sollte mehrere Anforderun-
gen erfüllen. Sie sollte weich, elas-
tisch und verformbar, dabei tritt-
sicher und rutschfest sein. Ebenso 
sollte sie sauber und trocken sein 
und Feuchtigkeit binden. Ist der 
Boxenbelag zu hart, werden bei 
jedem Abliegen die Karpalgelen-
ke mit dem gesamten Gewicht der 
Kuh punktuell belastet. Es kommt 
zu Quetschungen und Entzündun-
gen der Schleimbeutel, sodass die 
Gelenkregionen anschwellen. Ab-
hilfe schafft in diesem Fall der 
Austausch der Liegeboxenmatten. 
Auch hochwertige Mattensysteme 
mit Schaumkern sind üblicherwei-
se nach rund sieben Jahren inner-
lich verschlissen und das Material 
ermüdet. 

Haarlose Stellen entstehen meist 
durch schürfende Einstreu wie Kalk 
oder Sägemehl aus Harthölzern, 
welches auf der Hochbox als Ein-
streu dient, um Flüssigkeit zu bin-
den. Besser wäre es, hier mit Sä-
gemehl von Weichgehölzen zu ar-
beiten oder vollständig zu Stroh-
mehl zu wechseln. In der Tiefbox 
findet sich die Ursache für Schäden 
an den Karpalgelenken darin, dass 
zu wenig Einstreu im vorderen Be-
reich der Box ist und die Tiere sich 
dort fast auf dem Beton ablegen 

müssen. Hier hilft es, mehr Einstreu 
in die Boxen zu bringen und die 
Boxenpflege insgesamt zu verbes-
sern. Häufigster Fehler hierbei ist, 
dass die Boxeneinstreu vom Kopf-
bereich nach hinten gezogen wird. 
Dies ist nicht nur hygienisch be-
denklich, sondern sorgt auch nicht 
für die nach vorn ansteigende Lie-
gefläche, die die Kuh bevorzugt.

An den Sprunggelenken entste-
hen beim Abliegen ebenfalls gro-
ße Kräfte, die auf die Gelenke ein-
wirken. Durch den Abliegevor-
gang reibt das Sprunggelenk über 
die Liegefläche. Bei nicht ausrei-
chend weich-elastischer Gummi-
matte oder Nutzung von schmir-
gelnden Sägespänen oder Kalk 
kann es hierdurch zu Haarverlust 
kommen. Weiterhin kann es bei 
nicht vorhandener Einstreu zur 
Feuchtigkeitsbindung dazu kom-
men, dass die Haut aufweicht und 
die Haare ausfallen. Aus diesem 
Grund empfiehlt es sich, die Hoch-
box mit Strohmehl einzustreuen, 
um eine Flüssigkeitsbindung zu er-
reichen. Die Tiere liegen bei ho-
hem Komfort bis zu zwölf Stunden 
in der Box. Dabei lastet ein höhe-
rer Druck auf dem Sprunggelenk, 
welches sich im Liegen unter der 
Kuh befindet. Ist die Liegefläche 

Melkstände mit Frontaustrieb sollten auch in der Höhe an die Größe der Tiere angepasst sein. Sind diese zu niedrig in-
stalliert, kommt es zu Beschädigungen an Rücken und Becken. Als Folge können die Tiere den Zutritt zum Melkstand 
verweigern oder der Milchfluss durch mangelnde Oxytocin-Ausschüttung infolge von Stress gemindert werden.

ANZEIGE



Erfahre wie das Lely-Konzept funktioniert, erlebe das 

Füttern & Melken mit Lely live auf den Betrieben des 

#LelyDay. Das Lely Center Böklund ist als kompetenter 

Ansprechpartner für Dich vor Ort!

Jens Hartmann1 Sven Harms2

            Kronsburger Redder 5
24796 Bredenbek 21483 Lütau

Mehr zum #LelyDay unter www.lely.com/de/lelyday

Lely Center Böklund: 04623 818

www.lely-sh.de

Besuche den #LelyDay im Gebiet des Lely Center Böklund 
am Samstag, den 14. September 2019 von 10-15 Uhr!

„Clevere Landwirtschaft heißt 

für uns mehr Flexibilität, 

eine höhere Milchleistung 

und eine verbesserte 

Eutergesundheit!”

        Alte Salzstraße
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zu hart, kommt es zu Schwellun-
gen am Gelenk. Auch hier werden 
die Schleimbeutel gequetscht und 
es kann zu einer Entzündung kom-
men. Wie bei den Karpalgelenken 
hilft bei häufigem Auftreten von 
geschwollenen Gelenken ein Aus-
tausch der Liegematten oder bei 
Tiefboxen die Intensivierung der 
Boxenpflege. Das Ziel sollte sein, 
immer weiche und saubere Lie-
geflächen im Betrieb für die Tiere 
vorzufinden. Gerade im Jungvieh-
bereich kann man in einigen Hal-
tungssystemen bereits geschwol-
lene Karpal- oder Sprunggelenke 
vorfinden. In Bezug auf den Ge-
danken, die Langlebigkeit der Tie-
re zu fördern, sollte bereits in der 
Aufzucht auf optimale Bedingun-
gen gesetzt werden. 

Veränderungen an der 
Wirbelsäule

Die Liegeboxenbügel haben die 
Aufgabe, die Kuh zu steuern, so-
dass sie sich optimal in der Liege-
box positioniert. Beim Abliegen 
kommt sie bei einem guten Boxen-

system nicht mit den Boxenbügeln 
in Kontakt. Stößt sie dabei jedoch 
jedes Mal gegen die Metallbügel, 
entstehen Schäden an der Wir-
belsäule. Haarlose Stellen neben 

der Wirbelsäule weisen auf einen 
nicht optimal installierten Bügel 
hin. Beim Abliegen lässt die Kuh 
sich ab einem gewissen Moment 
seitlich fallen. Scheuert sie dann 

am Bügel entlang, weil die seitli-
che Abtrennung keinen Freiraum 
bietet, entstehen Abschürfungen. 
Wird an der Liegeboxenabtren-
nung nichts verändert, kann es in 
Folge zu verdickten Wirbelkörpern 
und offenen Wunden kommen.

Auch eine zu schmale Liegebox 
beeinträchtigt die Kuh. Zum ei-
nen kommt sie bei jedem Liege-
vorgang mit der Abtrennung in 
Kontakt. Zum anderen drückt sie 
dauerhaft während der Liegepe-
riode gegen den Boxenbügel. So 
entstehen ebenfalls Schwellungen 
oder offene Wunden an den Wir-
belkörpern. Abhilfe schafft es hier, 
die Liegeboxenbügel in weiterem 
Abstand anzubringen. Das Min-
destmaß sollte 1,20 m lichte Weite 
zwischen den Boxenabtrennungen 
betragen. Schon wenn auch nur 
wenige großrahmige Kühe in der 
Herde oder hochtragende Kühe in 
der Gruppe gehalten werden, soll-
te dieses Maß auch deutlich über-
schritten werden. Einzelne Betrie-
be haben auch mit 1,45 m lichter 
Weite sehr gute Erfahrungen ge-
macht. Bei Neubau oder Instand-

Anzeige

Bereits beginnende Haarverluste, wie hier am Sprunggelenk, sollten beach-
tet werden, um Änderungen im Management oder der Haltung vorzuneh-
men.� Fotos: Sabrina Diestelow

Lely Center Böklund lädt zu #LelyDays auf zwei Betriebe ein

Einblicke in clevere Landwirtschaft
Anlässlich des #LelyDays am Sonn-
abend, 14. September, von 10 bis 15 Uhr 
öffnen zwei Lely Betriebe im Gebiet des 
Lely Centers Böklund ihre Türen zum 
Tag des offenen Hofes. 

Auf den beiden teilnehmenden Be-
trieben in Schleswig-Holstein erfah-
ren Besucher, wie das Lely-Konzept 
der cleveren Landwirtschaft funktio-
niert, und erleben die Lely-Produkte 
live im Stall. 

Landwirte sprechen auf ihren Be-
trieben über ihre Erfahrungen und die 
Vorteile in Leistung, Kuhgesundheit 
und eigener Lebensqualität, die sie ge-

macht haben. Das Lely Center Bök-
lund lädt zu den beiden #LelyDays ein 
und steht als kompetenter Ansprech-
partner für alle fachlichen Fragen und 
individuelle Beratungen bereit. 

Auf dem Betrieb von Jens Hart-
mann in Bredenbek laufen gleich 
zwei Lely Astronaut A4 und ein Füt-
terungsroboter Lely Vector. In Lütau 
bei Sven Harms können Besucher so-
wohl zwei Lely Astronaut A4 als auch 
einem Lely Astronaut A5 beim Mel-
ken zusehen. Auch hier wird mit ei-
nem Lely Vector gefüttert. Alle Be-
sucher eines #LelyDays können an 
einem Gewinnspiel teilnehmen und 

haben die Chance 
auf einen von zahl-
reichen hochwer-
tigen Gewinnen. 
Der #LelyDay 
lohnt sich für alle, 
die das Melken 
und Füttern mit 
den Lely-Lösun-
gen schon immer 
live sehen wollten!  
Weitere Informa-
tionen zum #Lely-
Day und dem Ge-
winnspiel unter 
www.lely.com/de/
lelyday� pm

Auf dem Hof von Sven Harms in Lütau wird mit einem Lely 
Vector gefüttert. � Foto: Lely Center Böklund
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Schweine aktuell: Neue Futtersaison startet

Das Getreide richtig bewerten und einsetzen

Das aktuell gute Wetter ermöglich-
te in den vergangenen Tagen nach 
Abschluss der Gerstenernte auch 
eine Beendigung der Weizenern-
te. Für die Schweinehalter beginnt 
mit der neuen Ernte auch eine neue 
Futtersaison. Neben der Kalkulati-
on der benötigten Futtermengen 
müssen Selbstmischer die Inhalts-
stoffe der geernteten Rohstoffe als 
Basis für die Rationsberechnung 
analysieren lassen.

Getreide hat einen großen Stel-
lenwert in der Schweinefütterung. 
Gerade in der Fütterung von Sauen 
und Mastschweinen sind die Ratio-
nen sehr getreidelastig. Daher bie-
tet sich gerade für Selbstmischer 

der Anbau der Hauptfuttergetrei-
desorten Gerste und Weizen, aber 
auch Triticale an. Auch Roggen ge-
winnt an Popularität in der Schwei-
nefütterung.

Was ist drin  
im Korn?

Die genannten Getreidearten 
haben alle ihre Stärken und Schwä-
chen in der Schweinefütterung. 
Weizen, Gerste und Triticale wei-
sen deutlich höhere Rohproteinge-
halte als Roggen auf. Demgegen-
über ist der Lysingehalt im Roggen 
zwar absolut niedriger als bei den 
erstgenannten Getreidearten, der 
Anteil an Lysin am Rohprotein aller-

dings deutlich höher. Im Energie-
gehalt liegen Weizen und Triticale 
vor dem Roggen. Die Gerste liegt 
hier deutlich niedriger. Ursache ist 
die Spelze, die bei der Gerste nicht 
durch das Dreschen vom Korn ge-
trennt wird. Dadurch ist der Rohfa-
sergehalt der Gerste etwa doppelt 
so hoch wie bei den anderen Ge-
treidearten. Die DLG-Futterwert-
tabellen geben gute Hinweise auf 
die wertbestimmenden Inhalts-
stoffe der Hauptgetreidearten für 
die Bewertung in der Schweine-
fütterung. Basis für die Rations-
berechnung sollten in jedem Fall 
nicht die Tabellenwerte, sondern 
die tatsächlichen Inhaltsstoffe der 
Rohstoffe sein. Wird lediglich von 

setzung eines bestehenden Hal-
tungssystems sollten diese Maße 
berücksichtigt werden, da die 
Kühe in den vergangenen Jahren 
deutlich größer geworden sind.

Die Höhe und Position  
des Nackenrohrs

Fallen im Betrieb vermehrt Tie-
re mit geschwollenem Nackenband 
auf, gibt es dafür zwei Ursachen. 
Zum einen könnte das Fressgitter 
zu niedrig und nicht nach vorn ge-
neigt sein. Ist nur ein Nackenrohr 
als Abtrennung am Futtertisch in-
stalliert, ist es möglicherweise zu 

niedrig angebracht und nicht um 
die empfohlenen 20 cm nach vorn 
versetzt. Somit stoßen die Tiere 
beim Fressen permanent gegen 
das Rohr, was zu Gewebereizungen 
der Haut und Quetschungen der 
Schleimbeutel führt. Durch die ent-
stehende Entzündung der Schleim-
beutel kommt es zu dem verdick-
ten Nackenband. Hierbei würde 
Abhilfe geschaffen, wenn die Na-
ckenrohre vorverlegt und gegebe-
nenfalls erhöht würden. 

Ist am Futtertisch alles in der 
richtigen Position, kann auch das 
Nackenrohr der Liegebox aus-
schlaggebend für Veränderungen 

am Widerrist sein. Ist dieses zu tief 
und deutlich zu weit hinten ange-
bracht, stoßen die Tiere bei jedem 
Aufstehversuch dort an. Durch 
die regelmäßig wiederkehrenden 
Stöße kann es dort von haarlosen 
Stellen bis hin zu offenen Wunden 
kommen. In diesem Fall sollte das 
Nackenrohr der Liegeboxen auf ein 
passenderes Maß eingestellt wer-
den. 

Weitere Indikatoren wie haar-
lose Stellen oder offene Wunden 
am Knie lassen sich auf zu feuch-
te Liegeflächen zurückführen. Ge-
rade bei Betrieben mit Hochboxen 
ohne Einstreu auf der Gummimat-
te ist dies öfter zu sehen. Grund 

dafür ist, dass die Feuchtigkeit, die 
die Kuh im Liegen abgibt, nicht 
aufgesogen werden kann. Dadurch 
weicht die Haut am Knie auf und 
die Haare fallen aus.

Betriebsindividuell können auch 
weitere Bereiche beeinträchtigt 
sein. Durch zu niedrig installierte 
Frontaustriebe im Melkstand bei-
spielsweise können die Tiere er-
hebliche Schürfwunden auf dem 
Rücken und den Beckenknochen 
aufweisen. 

Sabrina Diestelow
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 43 81-90 09-39
sdiestelow@lksh.de

FAZIT
Technopathien sind Schäden, 
die durch nicht zu den Tie-
ren passende Haltungssysteme  
oder mangelhaftes Manage-
ment entstehen. Den größten 
Einfluss auf die Unversehrtheit 
der Tiere hat die Liegebox mit 
einer weichen Liegefläche und 
an die Größe der Tiere ange-
passten Liegeboxenbügeln. Bei 
regelmäßiger kritischer Betrach-
tung der Tiere und der Aufnah-
me des Istzustandes im Rahmen 
der Eigenkontrolle sollte sich je-
der Betriebsleiter kritisch fragen, 
ob das vorhandene System noch 
ausreichend tiergerecht ist. Nö-
tigenfalls hilft es auch, den Blick 
von außen wahrzunehmen und 
eine Beurteilung der Tiere durch 

den Berater vornehmen zu las-
sen. Im Anschluss können die er-
forderlichen Maßnahmen umge-
setzt werden, um ein Mehr an 
Kuhkomfort im eigenen Betrieb 
zu erreichen. Denn je besser der 
Kuhkomfort ist, desto gesündere 
und leistungsfähigere Tiere fin-
den sich im Betrieb. Aktuell wird 
im Rahmen des EIP-Projektes 
Tierwohlcheck in Schleswig-Hol-
stein eine Softwarelösung ent-
wickelt, mit der jeder Betriebs-
leiter eigenständig seine Herde 
kontrollieren kann. Weiterhin 
gibt es bundesweite Projekte 
wie „EiKoTiGer“ und „Q-Check“, 
die ebenfalls an der Entwicklung 
von Eigenkontrollen für den Be-
trieb arbeiten. 

Massive Beulen an der Wirbelsäule entstehen häufig in Betrieben, wo die 
Liegeboxenbügel bereits seit mehreren Jahren verbaut sind und nicht an die 
Größe der heutigen Tiere angepasst wurden. 
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den Tabellenwerten ausgegangen, 
kann dies zu sehr guten Rationen 
auf dem Papier führen, welche al-
lerdings in der Realität Mängel auf-
weisen. So spielen die Witterungs-
verhältnisse in der Vegetationspe-
riode, die Bodenqualität und die 
Düngung eine entscheidende Rol-
le. Die Tabellenwerte geben Mit-
telwerte an, die sowohl jahres- als 
auch betriebs- und sogar schlag-
abhängig stark schwanken kön-
nen. Für die diesjährige Ernte lie-
gen zum Teil Berichte über sehr ge-
ringe Proteinwerte im Weizen vor. 
Diese können zum Teil bis zu zwei 
Prozentpunkte unter den Tabellen-
werten der DLG liegen. Die fehlen-
den Prozentpunkte müssen dann 
in der Ration durch Eiweißkompo-
nenten ergänzt werden. Nur wer 
weiß, was er in seinen Komponen-
ten hat, kann eine gute Rations-
berechnung machen. Das Geld für 
die Analysekosten ist niemals ver-
schenkt. Vielmehr kann der Ver-
zicht zu deutlich höheren Folge-
kosten führen. Im besten Fall ist 
die Leistung bei einer nicht opti-
malen Ration einfach niedriger, im 
schlechtesten Fall kann es sogar zu 
Problemen in der Tiergesundheit 
führen. Heutzutage steht mit der 
Nahinfrarotspektroskopie (NIRS) 
ein schnelles und kostengünsti-
ges Verfahren zur Analyse von Ge-
treide zur Verfügung. Dies erlaubt 
eine schnelle Aussage über die 
Qualitäten und sollte die Akzep-
tanz der Beprobung aus preislicher 
Sicht deutlich erhöhen. Spätestens 
mit der neuen Ernte ist die Zeit für 
eine Überprüfung der gefütterten 
Rationen und gegebenenfalls eine 
Anpassung vorzunehmen.

Futtermengen kalkulieren 
und absichern

Spätestens mit der Ernte soll-
ten sowohl Selbstmischer als auch 

Betriebe, die Fertigfutter einset-
zen, die fürs Jahr benötigten Fut-
termengen kalkulieren. Hier hel-
fen die Betriebszweigauswertun-
gen der vergangenen Jahre bei 
der Kalkulation der benötigten 
Mengen. Macht man sich einmal 
die Mühe, eine Mengenkalkulation 
im Excel-Format zu schreiben, sind 
die Mengen über den Einsatz der 
aktuellen Produktionskennzahlen 
jedes Jahr schnell kalkuliert. Tradi-
tionell ist die Zeit nach der Ernte 
nicht die schlechteste, um sich län-
gerfristig mit Futter zu bevorraten. 

Häufig sondiert der Markt in dieser 
Zeit und die regionalen Erntemen-
gen sind abzusehen. Während die 
Erzeuger die Schweinepreise nicht 
beeinflussen können, besteht über 
den Abschluss von längerfristigen 
Futterkontrakten bei guten Preisen 
zumindest auf der Kostenseite eine 
gewisse Sicherheit.

Frisches Getreide nicht 
gleich verfüttern

Gerade bei knappen Futter-
vorräten, was in diesem Jahr auf-
grund der sehr geringen Ernte-
mengen im letzten Jahr in eini-
gen Betrieben sicherlich der Fall 
sein dürfte, ist die Zeitspanne von 
der Einlagerung der neuen Ern-
te bis zur Verfütterung in einigen 
Fällen sehr gering. Das Getreide 
sollte mindestens vier Wochen la-

gern, bevor es zum Einsatz in der 
Fütterung kommt. In diesem Zeit-
raum findet ein Entquellungsvor-
gang statt, in dem das Getreide 

„schwitzt“ und Wasser abgibt. In 
dieser Nachreife ist die Enzymakti-
vität im Getreidekorn vermindert, 
was bei einigen Getreidearten zu 
einer verminderten Keimfähigkeit 
direkt nach der Ernte führt. Die 
Schweine zeigen häufig eine ver-
minderte Futteraufnahme, Leis-
tungsminderungen und zum Teil 
gesundheitliche Störungen. Dies 
gilt vor allem für die Verfütterung 
von erntefrischem Roggen. In ei-
nem Fütterungsversuch der Bayri-
schen Landesanstalt für Landwirt-
schaft sollte die Wirkung der Ver-
fütterung von erntefrischem Ge-
treide, in diesem Fall Gerste und 
Weizen, auf die Leistungen von 
Aufzuchtferkeln untersucht wer-
den. Dafür wurden die Ferkel in 
drei Gruppen gefüttert. Die Kon-
trollgruppe erhielt über die ge-
samte Aufzuchtdauer Mischun-
gen aus abgelagertem Getreide 
der vorjährigen Ernte zu je glei-
chen Anteilen von Gerste und Wei-
zen bei zweiphasiger Fütterung. 
Während in der ersten Gruppe in 
den ersten drei Aufzuchtwochen 
der Gerstenanteil durch erntefri-
sche Gerste ersetzt wurde, erhielt 
die zweite Versuchsgruppe in die-
sem Zeitraum eine gerstebeton-
te Ration mit erntefrischer Gers-
te. In den Aufzuchtwochen vier 
bis sechs wurde in der ersten Ver-
suchsgruppe auch der Weizen
anteil durch erntefrischen Weizen 
ersetzt. In der zweiten Versuchs-
gruppen wurden jetzt erntefrische 
Gerste und Weizen in Anteilen von 
30 zu 70 gefüttert (siehe Tabelle).

Grund für die Getreideanteile 
war die Nachstellung des Szena-
rios, dass die Getreidevorräte in 
der zweiten Versuchsgruppe kom-
plett aufgebraucht waren und so-
mit zunächst nur erntefrische Gers-
te zur Verfügung steht. In der ers-
ten Versuchsgruppe geht man von 
Lagerbeständen beim Weizen und 
aufgebrauchten Reserven bei der 
Gerste aus. In dem Versuch konn-
te kein statistischer Unterschied in 
der Leistung der Ferkel, gemessen 

Tabelle: Anteile und Lagerdauer der eingesetzten 
Getreidekomponenten in den Rationen der Versuchsferkel 
am LfL Bayern

Fütterungsabschnitt Kontrollgruppe Versuchsgruppe 1 Versuchsgruppe 2

Aufzuchtwoche 1 bis 3 Gerste, gelagert 
Weizen, gelagert

50 % Gerste, frisch 
50 % Weizen,  

gelagert

100 % Gerste, frisch

Aufzuchtwoche 4 bis 6 Gerste, gelagert 
Weizen, gelagert

50 % Gerste frisch  
50 % Weizen frisch

30 % Gerste, frisch 
70 % Weizen, frisch

Gute Rohstoffe sind die Basis für eine hohe Futteraufnahme. Getreide sollte 
nach der Ernte mindestens vier Wochen gelagert werden.

Gerade wenn das Getreide getrocknet werden muss, muss sichergestellt wer-
den, dass die Mengen angenommen werden können. 
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in täglichen Zunahmen, Futterver-
brauch und Futterverwertung, zwi-
schen den Fütterungsgruppen ge-
funden werden. Der oft beschrie-
bene Wachstumsknick konnte 
somit nicht festgestellt werden. Al-
lerdings wurde die Untersuchung 
mit den weniger kritischen Getrei-
dearten Gerste und Weizen durch-
geführt. Die Autoren Lindermayer 
und Probstmeier empfehlen trotz-
dem, zur Sicherheit nicht mehr als 
50 % Frischgetreide in der Ration 
einzusetzen. Sie weisen noch ein-
mal auf die notwendige Kontrolle 
der Temperatur und des Feuchte-
gehaltes des eingesetzten Getrei-
des hin.

Konservierung von 
Feuchtgetreide

Eine sichere Lagerung von Ge-
treide setzt eine Feuchte von ma-
ximal 14 % voraus. Eine Alterna-
tive zur Trocknung von feuchtem 
Getreide ist die Feuchtgetreide-
konservierung. Hierzu werden 
in erster Linie organische Säuren, 
überwiegend Propionsäure, auf 
das Erntegut aufgebracht. Dieses 
kann dann in Flachlagern gelagert 
werden. Prinzip der Konservie-
rung ist die Abtötung von Bakteri-
en und Pilzen, die einen mikrobiel-
len Verderb nach sich ziehen kön-
nen. Weiterhin werden enzymati-

sche Umsetzungsprozesse im Korn 
gestoppt. Das eingesetzte Produkt 
muss mit der Technik zusammen-
passen. Wird korrosive Propionsäu-
re eingesetzt, muss die eingesetzte 
Förderschnecke aus Edelstahl sein. 
Ansonsten stehen NC-Produkte 
(non-corrosive) zur Verfügung, die 
im Einsatz etwas teurer als die klas-
sische Propionsäure sind. Die Ein-
satzmenge der verwendeten Pro-
dukte hängt vom Feuchtegehalt 
des Erntegutes und der gewünsch-
ten Konservierungsdauer ab. Zu-
schläge von 10 % müssen bei an-
schließender Gebläseförderung 
und bei Einlagerungstemperaturen 
von über 35 °C vorgesehen werden. 
Technisch werden mindestens eine 

Förderschnecke und ein Dosierge-
rät benötigt. Dieses sollte vor dem 
Einsatz ausgelitert werden, damit 
die Produkte korrekt dosiert wer-
den. Empfehlenswert ist, dass das 
Getreidelager mit Folie ausgelegt 
oder der Boden mit Silolack versie-
gelt wird. Wird das konservierte 
Produkt direkt auf dem Beton ge-
lagert, kann es zu einer Konzentra-
tionsverringerung in den unteren 
Lagen kommen, da der Beton die 
Säure aufnimmt. Dies kann zu Ver-
derb in den unteren Lagen führen.

Dr. Onno Burfeind
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 43 81-90 09-20
oburfeind@lksh.de

FAZIT
Die Getreideernte ist weit fort-
geschritten und für Schweinehal-
ter beginnt mit der neuen Ern-
te eine neue Futtersaison. Gute 
Futterpreise können längerfris-
tig über Kontrakte abgesichert 
werden. Dadurch kann die Kos-
tenseite zuverlässiger geplant 
werden. Vor dem Einsatz in den 
Futtermischungen müssen die 
Rohstoffe beprobt werden. Nur 
auf Basis von Analyseergebnis-
sen können die Rationen opti-
miert werden. Bleibt dies aus, 
bestehen große Unsicherheiten 

in der Rationsberechnung, die 
schnell zu unzureichender Ver-
sorgung der Tiere und somit zu 
Leistungseinbußen führen kön-
nen. Frisches Getreide sollte ide-
alerweise erst nach einer Min-
destlagerdauer von vier Wochen 
verfüttert werden. Besteht diese 
Möglichkeit nicht, sollte die Ein-
satzmenge maximal bei 50 % lie-
gen. Wird das Getreide mit einer 
Feuchte von mehr als 14 % ge-
droschen, muss es vor der Einla-
gerung getrocknet oder mit Säu-
ren konserviert werden.

Der Feuchtigkeitsgehalt entscheidet über die Lagerfähigkeit des Getreides. 
Bei mehr als 14 % Feuchtigkeit muss das Getreide getrocknet oder über Säu-
ren haltbar gemacht werden.� Fotos: Dr. Onno Burfeind

Eine hohe Schlagkraft prägt die heutige Getreideernte.
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Welcher Grüne Beruf ist der richtige für mich?

Drei Brüder gehen ihren Weg auf einem Hof

Hand in Hand läuft es auf Hof 
Fuhlreit in Kropp. Die gesamte Fa-
milie Sierck ist in der Landwirt-
schaft zu Hause. Die Söhne Hau-
ke und Arne nahmen sich Zeit, um 
der Landwirtschaftskammer zu 
zeigen, wie sie Kühe, Meierei und 
Hofladen unter einen Hut bringen. 
Sie berichteten außerdem, wie sie 
ihre Position auf dem elterlichen 
Betrieb gefunden haben und war-
um sie sich damals entschieden ha-
ben, einen der Grünen Agrarberu-
fe zu lernen.

Seit 1881 ist der Hof Fuhlreit der 
Stammsitz der Familie Sierck. Vater 
Jörn ist Betriebsleiter auf dem Hof 
und hat Landwirtschaft gelernt 
und studiert. Die Idee, eine eige-
ne Meierei zu bauen, kam Mutter 
Gunda, Meisterin der Hauswirt-
schaft, während der Milchkrise im 
Jahr 2008. Ein Jahr später began-
nen die Baumaßnahmen und be-
reits 2010 wurde die Meierei Geest-
frisch in Betrieb genommen. Die Ri-
sikofreudigkeit ihres Vaters, berich-
ten Hauke und Arne, machte den 
Sprung in die Direktvermarktung 
von Milchprodukten einfacher. 

Vielseitig unterwegs
Die Brüder Hauke (27), Arne (25) 

und Malte (22) haben sich alle für 
einen Grünen Beruf entschieden 
und es keinen Tag bereut. Hauke 
hat nach dem Abitur zwei Jahre 
Landwirtschaft gelernt und ging 
anschließend für ein Jahr ins Aus-
land. Die Landwirtschaft in Russ-
land, Neuseeland und Australien 
stand auf seinem Reiseplan. Zu-
rück in Deutschland studierte er 
Landwirtschaft an der Hochschu-
le Osnabrück. In seinem Studium 

setze Hauke die Schwerpunkte in 
Betriebswirtschaft und Tierernäh-
rung. Seit dem Sommer 2018 ist er 
komplett in den Hof Fuhlreit ein-
gestiegen und unterstützt seinen 
Vater bei der Betriebsleitung in der 
Landwirtschaft. Auf die Frage, wa-
rum er sich für die Landwirtschaft 
entschieden hat, entgegnet Hau-
ke: „Bis zur elften Klasse habe ich 
mir keine Gedanken gemacht, was 
ich einmal machen möchte. Unse-
re Eltern haben uns unsere Berufs-
wahl immer freigestellt. Für mich 
war die Selbstständigkeit der aus-
schlaggebende Grund. In der Land-
wirtschaft kann ich mir meine Tage 
selbst einteilen, ich scheue aber 
auch nicht die viele Arbeit.“

Auf dem Hof Fuhlreit werden 
derzeit 70 Kühe gemolken. Die 
Hälfte der Milch geht in die eige-
ne Meierei und wird zu Käse, Eis, 
Joghurt, Quark, Butter und Sahne 
verarbeitet. Für diesen Betriebs-
zweig sind Arne Sierck und seine 
Mutter Gunda zuständig: „Unse-
re Aufgabe ist der Weg der Milch 
vom Tank bis zu den Kunden auf 
den Frühstückstisch.“ Arne, der 
mittlere der drei Söhne, hat nach 
der Schule ebenfalls Landwirt-
schaft gelernt. Im Anschluss be-
suchte er die Fachschule und Hö-
here Landbauschule, arbeitete 
auf verschiedenen Betrieben und 
beim Betriebshilfsdienst und ging 
auf Weltreise. Arne stellte sehr 
früh fest: „Angestellter zu sein ist 
nichts für mich, aber in die Selbst-
ständigkeit muss man auch hinein-
wachsen.“ Die Aufgaben in diesem 
Betriebszweig sind sehr vielseitig, 
erklärt Arne: „Ich bin Kaufmann, 
Milchtechnologe, Vermarkter, Aus-
lieferer und ich lerne täglich Neu-
es dazu.“ Insgesamt zehn Ange-

stellte unterstützen ihn und seine 
Mutter in der Meierei, im Hofla-
den und bei der Auslieferung der 
Produkte. Familie Sierck legt sehr 
viel Wert auf motivierte Mitarbei-
ter: „Uns ist es wichtig, dass die 
Mitarbeiter Spaß an der Arbeit ha-
ben, daher werden ihre Wünsche 
bei der Arbeitseinteilung berück-
sichtigt“, betont der junge Chef. 
Regelmäßig sind auf dem Betrieb 
auch Praktikanten anzutreffen, die 
in die Landwirtschaft und die Di-
rektvermarktung des Hofes Fuhl-
reit hineinschnuppern. 

An einem Strang ziehen
Kundenzufriedenheit wird bei 

Familie Sierck großgeschrieben. 
Der Verkauf der eigenen Produk-
te erfolgt zu zirka 80 % an Einzel-
kunden, entweder direkt über den 
Hofladen oder die Auslieferung in 
der Region durch die hofeigenen 
Milchtaxen. Die restlichen 20  % 
werden über andere Hofläden, den 
Einzelhandel oder die Gastronomie 
vermarktet. Beide Brüder sind sich 
einig: „Unsere betrieblichen Struk-
turen sind der richtige Weg.“ Da-
rin bestätigt werden sie regelmä-
ßig von ihren Kunden, die zum Teil 
schon seit der Eröffnung bei ihnen 
kaufen und jährlich viel Freude am 
Weideaustrieb im Frühjahr haben. 
Zukunftspläne haben die beiden 
für den Hof viele, aber vor allem 
wollen sie innovativ bleiben und an 
ihrem Konzept festhalten. Regel-
mäßig werden in der Familienrun-
de Ideen und zukünftige Investiti-
onen besprochen, denn auch wenn 
die Betriebszweige aufgeteilt sind, 
ziehen alle an einem Strang und es 
wird viel Wert auf die Meinung der 
anderen gelegt.

Der jüngste der drei Sierck Brü-
der, Malte, erkundet derzeit die 
landwirtschaftlichen Strukturen in 
Kanada. Nach der Schule entschied 
er sich für eine andere, aber ähnli-
che Richtung wie seine beiden älte-
ren Brüder. Er lernte zunächst Fach-
kraft Agrarservice bei einem Lohn-
unternehmen in der Region. Nach-
dem er die erforderlichen zwei 
Jahre Berufspraxis absolviert hatte, 

entschied er sich für eine Fortbil-
dung zum Agrarservicemeister, die 
er erfolgreich abschloß. Arne ar-
beitet zurzeit auf einem 22.000 ha 
großen Ackerbau-Rindermast-Be-
trieb in Alberta, Kanada. Wann 
Malte auf den elterlichen Betrieb 
zurückkommt, hat er sich vorerst 
offen gelassen, denn zurzeit steht 
in Kanada erst mal die Ernte an.

Wie die Beispiele der drei Brü-
der zeigen, sind Grüne Berufe sehr 
vielseitig. In insgesamt zwölf Grü-
nen Berufen wird in Schleswig-Hol-
stein ausgebildet. In der Landwirt-
schaft, dem Gartenbau, der Haus-
wirtschaft, der Pferdewirtschaft, 
der Molkereiwirtschaft, der Fisch- 
und Forstwirtschaft werden breit 
gefächerte, spannende Betäti-
gungsfelder geboten. Allgemeine 
Informationen zu allen zwölf Grü-
nen Berufen bietet die Landwirt-
schaftskammer Schleswig-Holstein. 
Ansprechpartnerin ist die Autorin.

Jane Kröger
Nele Ratjen
Landwirtschaftskammer 
Tel.: 0 43 31-94 53-211
jkroeger@lksh.de

FAZIT
Der Besuch bei der Familie 
Sierck zeigt, wie abwechs-
lungsreich die Grünen Berufe 
sind und welche unterschied-
lichen Bildungswege einge-
schlagen werden können. 
Ein Tipp für alle, die noch in 
der Orientierungsphase sind: 

„Wenn man für eine Sache 
brennt, dann kann man nahe-
zu alles erreichen.“ 

Arne Sierck in der hofeigenen Meie-
rei Geestfrisch� Fotos: Jane Kröger

Hauke Sierck, gelernter Land-
wirt, ist auf dem Hof Fuhlreit ge-
meinsam mit seinem Vater für die 
Landwirtschaft zuständig.
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Tipps für die Stellensuche und die Bewerbungsunterlagen

Erfolgreich zum Job – so gelingt’s

Die Gründe für eine Bewerbung 
können sehr unterschiedlich sein: 
Während der Schulzeit sucht man 
nach einem Ferienjob, einem Prak-
tikumsplatz oder einer Ausbildung, 
später bewirbt man sich für den 
ersten oder einen neuen Job. In je-
der Situation ist es hilfreich, für sich 
bereits vor dem Schreiben einer Be-
werbung zu klären, worauf es beim 
Bewerbungsverfahren ankommt.

Der Frage „Was willst du einmal 
werden, wenn du groß bist?“ hat 
sich wohl jeder als Kind einmal ge-
stellt. Bei den wenigsten dürfte es 
dann tatsächlich der Berufswunsch 
aus Kindertagen geworden sein. 
Doch viele werden sich im Laufe 
der Jahre immer wieder ähnliche 
Fragen gestellt haben: Was sind 
meine Stärken und wo liegen mei-
ne Interessen? Welche Ziele habe 
ich? Wo möchte ich arbeiten und 
was ist mir im Job besonders wich-
tig? Die Beantwortung dieser Fra-
gen ist für eine gezielte Stellensu-
che unerlässlich. Nur so kann das 
Bewerbungsverfahren erfolgreich 
werden. 

Eine geeignete Stelle 
finden

Die Stellensuche hat sich durch 
das Internet um ein Vielfaches ver-
einfacht. Jobportale bieten aktuel-
le Stellenausschreibungen und fast 
jede Firma hat eine eigene Inter-
netpräsenz, auf der offene Stellen 
zu finden sind. Printmedien wie re-
gionale Tageszeitungen, Magazine 
und Wochen- und Fachzeitschrif-
ten verfügen über Stellenangebo-
te, welche häufig auch im Internet 
abrufbar sind. 

Die Agentur für Arbeit bietet Hil-
festellung bei der Suche nach Stel-
len oder freien Ausbildungsplätzen. 
Für alle, die bei der Arbeitsagentur 
als arbeitssuchend gemeldet sind, 
ermittelt die Arbeitsagentur pas-
sende Stellenausschreibungen. Zu-
sätzlich ist die eigene Suche über 
die Onlinestellenbörse der Arbeits-
agentur möglich. Die Grünen Be-
rufe haben mit der Agrarjobbörse 
(www.agrarjobboerse.de) sogar ein 
eigenes Portal, auf dem geeignete 
Stellen gesucht und durch Betrie-
be Stellenangebote inseriert wer-
den können. 

Falls absolut nicht die passende 
Stelle zu finden ist, sollte man nicht 

direkt den Mut verlieren. Kleine-
re Betriebe können auch telefo-
nisch kontaktiert werden und viel-
leicht ergibt sich aus einem Telefo-
nat schon bald ein Vorstellungsge-
spräch. In der Landwirtschaft und 
im Gartenbau hilft es oftmals, Be-
rufskollegen und Bekannte nach 
offenen Stellen zu fragen. Außer-
dem kann auch ein aussagekräfti-
ges Stellengesuch in Tageszeitun-
gen oder Internetportalen zum Er-
folg führen. Manche Stellenbörsen 
bieten Arbeitssuchenden zusätz-
lich die Möglichkeit, ein eigenes 
Bewerberprofil hochzuladen. 

Bewerbungsunterlagen 
sind das A und O

Die Bewerbungsunterlagen kön-
nen dem zukünftigen Arbeitgeber 
in der klassischen Papierform oder 
online zugestellt werden. Die On-
linebewerbung liegt mittlerwei-
le allerdings im Trend. Wenn man 
sich nicht sicher ist, welche Bewer-
bungsart geeignet ist, hilft ein 
Blick in die Stellenausschreibung. 
Die meisten Betriebe geben be-
reits im Stellenangebot an, ob sie 
eine Bewerbung in Papierform, per 
E-Mail oder über ein eigenes On-
linebewerbungs-Tool bevorzugen. 

Gemeinsam haben die verschie-
denen Bewerbungsarten jedoch 
eines: Sie müssen vollständig, klar 
strukturiert, individuell und frei von 
Rechtschreib- und Grammatikfeh-
lern sein. Doch was bedeutet Voll-
ständigkeit bei einer Bewerbung? 
Eine vollständige Bewerbung be-
inhaltet ein Anschreiben, einen Le-
benslauf und Zeugnisse aus Schule, 
Ausbildung und vorherigen Anstel-
lungen. Optional kann für die Be-
werbung ein Deckblatt angefer-
tigt werden, auf dem Platz für eine 
optisch ansprechende Darstellung 
der wichtigsten Informationen der 
Bewerbung ist. Neben der Über-
schrift „Bewerbung“ sollten Name, 
Kontaktdaten, Bewerbungsfoto 
sowie der angestrebte Jobtitel auf 
dem Deckblatt dargestellt werden. 
Wenn kein Deckblatt verwendet 
wird, kann das Bewerbungsfoto auf 
dem Lebenslauf platziert werden. 
Bei der Auswahl des Bewerbungs-
fotos sollte überlegt werden, wel-
chen Eindruck man im Unterneh-
men hinterlassen möchte. Ein sym-
pathisches Lächeln macht sicherlich 
einen guten ersten Eindruck.

Das Anschreiben sollte höchs-
tens eine Seite lang sein und 
individuell an das Stellenan-
gebot angepasst werden. Es 
ist wichtig, die Stellenanzei-
ge gründlich zu lesen und 
die Voraussetzungen und 
Anforderungen herauszuar-
beiten. Das Anschreiben soll-
te beim Leser Interesse am Be-
werber wecken und möglichst 
einen Bezug zwischen dem Wer-
degang und angestrebter Stel-
le herstellen. Der Lebenslauf soll-
te zwei Seiten nicht überschreiten 
und in tabellarischer Form darge-
stellt werden. Hier kann ein Bewer-
ber zeigen, was er bisher geleistet 
hat, den schulischen und berufli-
chen Werdegang chronologisch 
darstellen, und seine Kompeten-
zen und Interessen aufführen.

Bewerbungsgespräch  
gut vorbereiten

Wenn eine Einladung zum Vor-
stellungsgespräch erfolgt, waren 
die Bewerbungsunterlagen oder 
auch der telefonische Erstkontakt 
erfolgreich! Die Vorbereitung auf 
das anstehende Gespräch ist be-
sonders wichtig. Hierbei ist es rat-
sam, sich über die Unternehmens-
strukturen und den angestreb-
ten Aufgabenbereich näher zu in-
formieren. Es ist sehr wichtig, die 
Stellenanzeige und die Bewerbung 
im Vorfeld noch mal genau zu le-
sen und sich eigene Fragen zu Be-
trieb und Stelle zu überlegen. Au-
ßerdem sollte man für diesen Tag 
ein passendes Outfit wählen und 

sich den Weg zum Vorstellungsge-
spräch anschauen, um pünktlich 
zum Termin zu erscheinen. Nervosi-
tät ist an diesem Tag völlig normal. 
Ihr kann entgegengewirkt werden, 
indem typische Bewerbungsfragen, 
wie beispielsweise die nach den 
Stärken und Schwächen, gedank-
lich vorbereitet werden. 

Auch wenn es in landwirtschaft-
lichen Betrieben häufig üblich ist, 
direkt persönlich vorstellig zu wer-
den, wird es sicherlich positiv auf-
fallen, wenn eine Bewerbungsmap-
pe zum Vorstellungstermin mitge-
bracht wird. Denn auch hier gilt: 
Eine gute Vorbereitung vermittelt 
Interesse, Wertschätzung und Sou-
veränität. Der erste Eindruck zählt! 
Die Landwirtschaftskammer be-
rät Arbeitnehmer und Arbeitgeber 
gleichermaßen zum Thema.

Jane Kröger
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 43 31-94 53-211
jkroeger@lksh.de

Im Bewerbungsverfahren gilt:
Der erste Eindruck zählt.�
Foto: Solveig Ohlmer
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Gelebtes Europa aus Sicht der Auszubildenden

Praktisches Lernen der Forstmaschinenführung in Schweden

Seit vielen Jahren bietet die Lehr-
anstalt für Forstwirtschaft (LAF) 
in Bad Segeberg als Landesbe-
rufsschule und überbetriebliche 
Ausbildungsstätte für den Be-
ruf „Forstwirt/-in“ einigen inter-
essierten Auszubildenden einen 
Lernaufenthalt in Schweden an. 
Im Juni dieses Jahres wurde das 
sechste Projekt mit der Rückkehr 
der 14. Gruppe nach Deutschland 
abgeschlossen. Es hatte den Titel 

„SweGForTaLE – Schwedisch-Deut-
scher forstlicher Übungs- und Lern
austausch“. 

Über 70 Auszubildende im Beruf 
„Forstwirt-/in“ aus Schleswig-Hol-
stein und Hamburg waren mitt-
lerweile im Rahmen der Schulpart-
nerschaft der Lehranstalt für Forst-
wirtschaft für mehrere Wochen in 
Schweden. Und so gut wie alle Teil-
nehmer waren begeistert von den 
Möglichkeiten, die ihnen dort ge-
boten wurden. Dies wird aus den 
abschließenden Kommentaren der 
Teilnehmer deutlich, die ihre Bilanz 
ziehen.

Die begeisterten 
Teilnehmer

„Das Fazit des diesjährigen 
Schwedenaustausches fällt durch-
weg positiv aus: ein tolles Land, 
nette Leute und eine sehr interes-
sante Forstwirtschaft. Die Land-
schaftsbilder in Schweden faszi-
nieren einen immer wieder, be-
sonders durch die wunderschöne 
Natur, die endlos weiten Wälder 
und diverse Tiere, die man bei uns 
in Deutschland höchstens im Zoo 
sieht. Die Pflanzenwelt war immer 
wieder zu bestaunen und einige 
Male fragten wir uns, gerade im 
Norden, wie dort überhaupt noch 

ein Baum wachsen kann. Reine, 
ungezähmte Natur bekamen wir 
in Naturreservaten gezeigt, wel-
che mit ihrer Schönheit und Wild-
heit faszinierend und respektein-
flößend waren. Wir lernten auch 
viele sehr symphatische Schwe-
den kennen, überhaupt wurden 
wir überall höflich und zuvor-
kommend empfangen. Die Lehrer 

der Schule kümmerten sich sehr 
gut um uns und so fehlte es uns 
an nichts. Ob es das sehr gute Es-
sen oder die Unterkunft war, alles 
passte und so fühlte man sich wohl 
und war motiviert für den Forwar-
derlehrgang. Dieser machte mir 

eine Menge Spaß und von Tag zu 
Tag bekam man mit Fortschrei-
ten der Fähigkeiten Lust auf mehr. 
Das Fahren und die Bedienung des 
Kranes machten zunächst Schwie-
rigkeiten, mit denen ich nicht ge-
rechnet hätte. Aber auch diese 
meisterte man, genauso wie die 
vielen kleinen Reparaturen an den 
Maschinen. Diese nervten zwar 

manchmal ein wenig, stärkten 
aber das technische Verständnis 
und das ,Sich-selber-helfen-kön-
nen‘, da es in Schweden einfach 
vorausgesetzt wird, diverse Repa-
raturen als Fahrer selber machen 
zu können. 

Einhergehend mit dem Lehrgang 
bekamen wir einen Einblick in die 
schwedische Forstwirtschaft. Die-
se unterscheidet sehr von der in 
Deutschland. Auch der Waldbau 
wird mit Kahlschlägen in Schwe-
den komplett anders gehandhabt. 
Abschließend kann ich nur jedem 
aus den folgenden Jahrgängen ans 
Herz legen, an den sieben Wochen 
Schweden teilzunehmen. Es war ein 
ganz besonderer Teil der Ausbil-
dung und ich erachte es für wichtig, 
von Zeit zu Zeit über den Tellerrand 
hinauszuschauen. Zwar machen die 
Schweden forstlich nicht alles bes-

ser als wir, jedoch gibt es viele Din-
ge, die man sich abgucken und mit 
nach Hause bringen kann, da sie 
dort besser laufen oder technisch 
unseren Verfahren in Deutschland 
voraus sind, wie etwa die Handha-
bung der Holzaufmessung und der 
Verarbeitung der daraus resultie-
renden Daten auf dem Holzmarkt“, 
so Teilnehmer Jan-Philip Herbers.

„Der Schwedenaustausch war 
rückblickend betrachtet sogar 
noch besser als erwartet. Ich konn-
te sehr viele neue Eindrücke gewin-
nen und habe sehr viel Neues ge-
lernt. Es waren spannende Her-
ausforderungen, sich mit den Ma-
schinen auseinanderzusetzen und 
diese anschließend zu bedienen 
und besonders in steilem Gelän-
de zu fahren. Besonders angetan 
hat es mir die Natur Schwedens, die 
scheinbar unendlichen Wälder mit 
unzähligen Seen und Bergen drum 
herum. Die Fahrt war ein echtes 
Abenteuer, mit Erfahrungen die 
mir ein größeres Bild der Branche 
vermittelt haben, in der ich tätig 
bin. Eine Fahrt, bei der man gleich-
zeitig so viel Fachliches lernt und 
so viel von dem Land sieht, sucht 
man ein zweites Mal vergebens“, 
ergänzt Arnold Spruth.

Die Bedienung forstlicher Großmaschinen steht im Mittelpunkt der Auslandsmobilitäten der Lehranstalt für Forst-
wirtschaft.� Fotos (2): Jan-Philip Herbers
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„Seitdem ich von diesem Projekt 
wusste, war mir klar, dass ich die-
se einmalige Chance gerne nutzen 
möchte. Die Natur ist einzigartig 
und es macht Spaß, etwas darüber 
zu lernen. Mein persönliches High-
light war das Fahren der Forwar-
der. Uns wurden die Grundfertig-
keiten bestens beigebracht. Beson-
ders aufregend war das Arbeiten 
mit diesen Maschinen im Steilhang. 
Dort lernten wir unsere Grenzen, 
aber auch die der Maschine ken-
nen. Spannend war ebenfalls die 
Waldbewirtschaftung, welche sich 
gänzlich von der uns bekannten un-
terscheidet“, erklärt Jacob Molter.

„Mir hat dieser Austausch sehr 
gut gefallen. Ich konnte einiges 
über Forstmaschinen lernen, was 
mir in meiner weiteren berufli-
chen Laufbahn sicher weiterhilft. 
Das tägliche Fahren dieser großen 
Maschinen hat mir große Freude 
bereitet. Es war auch sehr gut, ein-
mal über den Tellerrand hinaus-
zuschauen und andere Waldbe-
wirtschaftungssysteme kennen-
zulernen. Dadurch, dass wir auch 
ein wenig durch das Land gereist 

sind, konnte man sehr viel über das 
Land kennenlernen. Ich bin sehr 
froh, dass ich an dem Projekt teil-

nehmen durfte und so viel neues 
lernen konnte“, freut sich Dominik 
Carstensen.

Diese vier Abschlusskommenta-
re der Teilnehmer sprechen für sich.

Der Austausch ist seit 
Jahren bewährt

Jede oder jeder Auszubildende 
im Beruf „Forstwirt/-in“ aus Schles-
wig-Holstein und Hamburg im letz-
ten Ausbildungsjahr kann sich auf 
einen der Teilnehmerplätze bewer-
ben. Die Auswahl erfolgt im We-
sentlichen nach Interesse, Eignung, 
Berufswünschen und Leistungsfä-
higkeit der Auszubildenden. Die 
Gruppe wird dann inhaltlich und 
sprachlich vorbereitet. Die Projekt-
sprache ist Englisch. Dies ist einer-
seits eine Herausforderung für ei-
nige Teilnehmer, andererseits aber 
auch eines der wichtigsten Ziele 
des Auslandsaufenthaltes: Nach er-
folgreichem Abschluss ist die Basis 
einer internationalen Kommunika-
tionsfähigkeit für den Rest des Le-
bens geschaffen. Die Reiseorgani-
sation, Mittelverwaltung und Ver-
sicherung wird durch die Lehran-
stalt für Forstwirtschaft getragen, 
die auch einen Mentor vor Ort für 

Forstmaschinenführer müssen kleinere Reparaturen im Wald durchführen 
können, wie hier der Auszubildende Jan-Philip Herbers. �Foto: Detlef Runge
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den Auslandsaufenthalt stellt. Da 
die Reise für diesen Forstschulleh-
rer ebenfalls einen fachlichen und 
sprachlichen Kompetenzgewinn 
bedeutet, ist auch er ein geförder-
ter Teilnehmer des Projektes. Die 
Europäische Union bietet hierfür 
Fördermöglichkeiten zur Entsen-
dung von Bildungspersonal in das 
Ausland.

Der Aufenthalt in Schweden 
selbst gliedert sich in eine Einfüh-
rungsphase, die als einwöchige 
Klassenreise von der ganzen Ab-
schlussklasse der LAF genutzt wird, 
in einen umfangreichen Großma-
schinenlehrgang und in mehrtä-
gige Exkursionen zum Kennenler-
nen anderer schwedischer Land-
schaften sowie Forst- und Holzbe-
triebe, der Hauptstadt Stockholm 
und einiger wichtiger Tourismus-
ziele wie des Weltkulturerbes Kup-
fermine Falun. Der Kernbereich des 
Projektes ist der Großmaschinen-
lehrgang am Naturbruksgymnasi-
um Svenljunga. Hier wird in Theo-
rie und Praxis die Arbeit mit dem 
Kurzholzrückezug (Forwarder) von 
erfahrenen und engagierten Lehr-

kräften in hervorragender Weise 
vermittelt. Wichtige methodische 
Elemente sind dabei auch digita-
le Maschinensimulatoren und das 
frühe Praktizieren mit den Maschi-
nen im Gelände. Die Partnerschule 
hält dafür eine Vielzahl von Groß-
maschinen vor, was für die LAF aus 
finanziellen Gründen nicht mög-
lich ist. Da Schleswig-Holstein aber 
durch andere forstliche Aspekte 
zum Beispiel der Laubstarkholz-
produktion für Schweden attrak-
tiv ist, wird die Auslandsmobilität 
mit Svenljunga seit dem vergange-
nen Jahr auch wieder in Gegensei-
tigkeit durchgeführt: Im Frühjahr 
2019 waren vier schwedische Schü-
ler mehrere Wochen in Bad Sege-
berg.

Der Maschinenlehrgang wird 
in einem Zertifikat bestätigt, das 
als Ergänzung der Europass-Mo-
bilität nach dem Projektabschluss 
den Teilnehmern ausgehändigt 
wird. Diese formalen Bestätigun-
gen einer erfolgreichen Teilnahme 
an einem Lernaufenthalt im Aus-
land können für das Arbeitsleben 
der Teilnehmer von einiger Bedeu-
tung sein. Einige ehemalige Teil-
nehmer arbeiten heute als Maschi-
nenführer in Deutschland und ge-
legentlich auch Skandinavien. Ein 
Projektergebnis von „SweGForTa-
LE“ war eine kurze Anleitung von 
Auszubildenden für Auszubilden-
de zur Arbeit mit dem Forwarder, 
die auf der Internetseite der Land-

wirtschaftskammer als Download 
zur Verfügung gestellt wird.

EU, Tantau-Stiftung, 
Kammer und Landesforsten

Die Schwedenprojekte der LAF 
sind aufwendig. Häufig werden 
Auslandsmobilitäten so durchge-
führt, dass die Teilnehmerin oder 
der Teilnehmer zu einem organi-
sierten Ziel in einem anderen Land 
reist und dort unbegleitet für meh-
rere Wochen oder Monate arbei-
tet oder zur Schule geht. Bei den 
Schwedenprojekten der LAF kom-
men zwei wesentliche Faktoren 
hinzu, die allerdings auch bezahlt 
werden müssen: Zum einen ist die 
Reise begleitet. Die Personalkos-
ten hierfür werden zum größten 
Teil von der Landwirtschaftskam-
mer Schleswig-Holstein getragen. 
Zum anderen besuchen die Teil-
nehmer einen Lehrgang, für den 
eine Fachkraft und mindestens vier 
Großmaschinen über Wochen be-
reitgestellt werden müssen. Zur Fi-
nanzierung dieses Lehrganges im 
Rahmen des Projektes SweGFor
TaLE haben die Matthias-Tantau-
Stiftung, Uetersen, und die Schles-
wig-Holsteinischen Landesforsten, 
Neumünster, ganz wesentlich bei-
getragen. Ohne diese Unterstüt-
zer wäre es nicht möglich gewe-
sen, das Projekt in seiner hohen 
Qualität durchzuführen. Die Mit-
tel der Europäischen Union aus 
dem Programm Erasmus+ unter-
stützen die Organisations- und Rei-
sekosten und finanzieren die Un-
terbringung und Verpflegung der 
Teilnehmer im Ausland. Dadurch 
ist es möglich, dass die Teilnehmer 
selbst nur etwa 7 % der Kosten 
beitragen müssen.

Dr. Borris Welcker
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 45 51-95 98-21
bwelcker@lksh.de

FAZIT
Europa braucht internatio-
nal Bildungsprojekte – heu-
te mehr denn je. Junge Men-
schen müssen erkennen, wie 
wichtig der Zusammenhalt in 
Europa ist und dass die Kon-
zentration auf die eigene Nati-
on nur eine Beschränkung des 
eigenen Horizontes und der 
eigenen Möglichkeiten be-
deutet. Alle Beteiligten hof-
fen, die Schwedenprojekte der 
LAF auch in Zukunft fortfüh-
ren zu können.

Die grandiose Natur Schwedens verleiht dem Lernen im Ausland für Forst-
schüler einen besonderen Reiz.
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Exkursion der Betriebsgemeinschaft Forst

Der Wald im Naturschutzgebiet Egge-Nord

47 Personen nahmen an der dies-
jährigen mehrtägigen Exkursion 
mehrerer schleswig-holsteini-
scher Forstgemeinschaften nach 
Nordrhein-Westfalen teil, die in 
ihrem forstlichen Abschnitt die 
Teilnehmer in den Wald des Re-
gionalforstamtes Hochstift in 
das Revier Kempen führte. Sinn 

ist es, in anderen Regionen zu 
sehen, wie dort gewirtschaftet 
wird. Die Führung in dem Re-
vier übernahm der Revierleiter 
Andreas Bathe.

Klimatisch liegen die Wälder 
in einem Übergangsgebiet zwi-
schen atlantischem und konti-

nentalem Klima. Die Jahresnie-
derschlagsmenge liegt zwischen 
800 und 1.200 mm bei einer mitt-
leren Jahrestemperatur von 7,5 bis 
8,5 oC. Dies sind vergleichsweise 
gute Rahmenbedingungen für 
das Waldwachstum, insbesonde-
re die Ausstattung mit Regenwas-
ser zeigt sich hier positiv.

Die Försterei Kempen ist rund 
2.300 ha groß. Andreas Bathe be-
wirtschaftet das Revier nun schon 
seit 30 Jahren. Besichtigt wurde 
zunächst das Bergwaldprojekt 
am Velmerstot. Hierbei handelt es 
sich um eine knapp 20 ha große 
Kuppe des mit 468 m ü. NN höchs-
ten Berges des Eggegebirges, des-
sen Gipfel nach der militärischen 
Nutzung durch die Nato bis 1994 
in das Waldreservat Egge einge-
gliedert und an das Forstamt Pa-
derborn übergeben wurde.

Nach dem Abriss aller Gebäude 
und der Entsorgung aller weiteren 
Altlasten wurde die Landschaft 
neu gestaltet. Auf den Rohbö-
den wurde zum Teil die Besenhei-
de ausgesät, die nun an mehre-
ren Stellen auch bereits blüht. Ein 
Großteil der Kuppe soll langfris-
tig waldfrei bleiben, um an die 
Bergheiden zu erinnern und den 

Blick über Ostwestfalen-Lippe zu 
erhalten.

Die Konzeption für den Velmer-
stot sieht ein Nebeneinander von 
Naturschutz und Erholungsver-
kehr vor. Die entstandenen Klein-
biotope mit Heide, Orchideen, 
Beerensträuchern und vielen Blü-
tenpflanzen sollen nun erhalten 

Andreas Bathe (r.) erläutert den Teilnehmern die Geschichte und die Zielsetzung des Bergwaldprojektes am Velmerstot.

Der Eggeturm (gebaut aus Holz) bietet eine beeindruckende Aussicht in die 
Region.� Fotos: Rolf-Martin Niemöller
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und gefördert werden. Forstwirt-
schaftliche Ziele werden direkt auf 
der Kuppe nicht mehr verfolgt. Im 
Jahre 2004 wurde der Eggeturm 

gebaut, der eine beeindruckende 
Aussicht in die Landschaft bietet.

Anschließend wurden unter-
halb des Velmerstot Waldflä-

chen im Naturschutzgebiet Eg-
ge-Nord besichtigt. Dieses wur-
de 1996 eingerichtet, ist rund 
2.600 ha groß und wurde in das 

Schutzgebietsnetz Natura 2000 
aufgenommen.

Die Wälder weisen eine hohe 
standörtliche Vielfalt und eine 
hohe Artenvielfalt auf. Die Be-
stände bestehen jetzt zu rund 
70  % aus Buchen und zu rund 
30 % aus Fichten. Schon heute hat 
das Gebiet über 500 ha Buchen-
bestände, die über 140 Jahre alt 
sind. Ziel in diesem Gebiet ist der 
Schutz und die Entwicklung der 
Buchenwälder, die natürliche Le-
bensräume in Mitteleuropa sind. 
Daher sollen die zum Teil noch 
vorhandenen reinen Fichtenwäl-
der wieder in Buchenwälder um-
gewandelt werden.

Alles in allem war die Lage in der 
Försterei Kempen vergleichswei-
se gut. Aber es gab auch andere 
Bilder zu sehen. Durch den Sturm 
Friederike im Januar 2018 und den 
trockenen Sommer 2018 haben in 
Nordrhein-Westfalen viele Bestän-
de stark gelitten. Vor allem die 
Fichten- und Buchenbestände ha-
ben massive Trockenschäden und 
viele Fichtenbestände sind durch 
den Borkenkäfer geschädigt bezie-
hungsweise sogar zerstört worden.

Rolf-Martin Niemöller
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 48 72-38 87
rmniemoeller@lksh.de

Wilhelm Oeltzen im Ruhestand 

Sven Bielfeldt neuer Bezirksförster in Rendsburg
Kürzlich ist der langjährige Förs-
ter für den Bezirk Nortorf (Rends-
burg), Wilhelm Oeltzen, in den 
verdienten Ruhestand eingetre-
ten. Nach 41 Dienstjahren und 
38 Jahren als Kammerförster war 
er forstliches Urgestein. Mit seiner 
ruhigen und kompetenten Art 
war er bei Waldbesitzern, Holz-
käufern und Kollegen gleicher-
maßen anerkannt und mit seiner 
Arbeit sehr erfolgreich. 
Am 19. August konnte die Land-
wirtschaftskammer nun Sven Biel-
feldt als Nachfolger gewinnen. Er 
stammt aus Rendsburg und hat 
einen Hof in Borgstedt. Vor sei-
nem Forststudium in Eberswal-
de hat er eine landwirtschaftli-
che Ausbildung auf dem elterli-
chen Hof absolviert. Nach seiner 
Anwärterzeit in Niedersachsen 
und der bestandenen Laufbahn-
prüfung folgte die erste berufli-
che Station als Forstamtsassistent 
bei der Sturmwurfbewältigung 

in Kirchheim-Teck bei Stuttgart. 
Anschließend bewirtschaftete er 
fast 20 Jahre lang drei Privatwald
reviere forstlich und jagdlich bei 
Neustadt in Holstein. Zusätzlich 
lag sein Arbeitsschwerpunkt auf 
der Produktion und dem Verkauf 
von jährlich 55.000 bis 100.000 
Weihnachtsbäumen. Sven Biel-
feldt wird die Weihnachtsbaum-
beratung beim Gartenbauzen
trum Ellerhoop mit seiner Exper-
tise in den Bereichen Produktion 
und Vermarktung deshalb landes-
weit sehr gut ergänzen.  
Bielfeldts Hobby ist die Zucht sei-
ner Deutsch-Drahthaar-Vorsteh-
hunde „vom Bandorfer Forst“. Be-
zirksförster Sven Bielfeldt ist für 
Betriebe, die Beratung benöti-
gen, folgendermaßen erreichbar:  
Tel.: 0151-20 33 99 21 oder per 
E-Mail: sbielfeldt@lksh.de

Dr. Christian Schadendorf
Landwirtschaftskammer

Sven Bielfeldt ist neuer Bezirksförster der Landwirtschaftskammer für die 
Region Nortorf. � Foto: Isabelle Rupsch 

Die zirka 80-jährige Fichte ist hier bereits mit Buche unterbaut und es ist absehbar, dass diese den Hauptbestand 
übernimmt.
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AKTUELLE REVIERARBEITEN
Aufgaben des Jägers im September
Ein sogenannter Erntebock soll-
te mindestens fünf Jahre alt sein, 
von kräftiger Statur und mit ei-
nem dementsprechenden Kopf-
schmuck.

Da Rehböcke mit dem dritten Le­
bensjahr territorial werden, sind 
sie dem Jäger in der Regel schon 
drei Jahre bekannt. Man lässt sol­
che Böcke traditionsgemäß die 
Blattzeit noch genießen, bevor 
sie gestreckt werden. 

Genügend Wasser  
ist Leben

Durch jahrzehntelange Entwäs­
serung der Landschaft ist die Ar­
tenvielfalt geschrumpft, weil in 
manchen Revieren überhaupt 
kein Oberflächenwasser mehr 
vorkommt. 
Jagdgenossen und Jäger konnten 
gemeinsam wieder dafür sorgen, 
dass Wasser im Revier vorhanden 
ist. So manche Niederung, zuge­
wucherte Mergelkuhle oder Ab­
flussgräben bieten sich an, Was­
ser aufzufangen und aufzustauen. 
Wegen der zunehmenden Tro­
ckenheit der Sommermonate 
muss das Wasserreservoir groß 
genug sein, um ganzjährig exis­
tent zu sein. Dafür benötigt man 
eine Regulierungsmöglichkeit na­
mens „Mönch“, der dafür sorgt, 
dass sich genügend Wasser auf­
staut und geregelt abläuft.

Standfestigkeit  
von Hochsitzen

In der Regel sind Hochsitze wind­
anfällig und somit umsturzge­
fährdet, was einen Totalverlust 
zur Folge haben kann. 

Es ist allgemein bekannt, dass 
eingegrabene Hölzer nach zirka 
zehn Jahren verfault sind und so­
mit der Sitz nicht mehr verkehrs­
sicher ist. Eine geschlossene An­
sitzeinrichtung hält jedoch min­
destens 25 Jahre bei guter Pflege, 
was auch eine solide Standfestig­
keit erfordert.
Neben betonierten Ständern 
und angeflanschten, in die Erde 
getriebenen Winkeleisen hat 
der Erbauer der Kanzel auf dem 
Foto auf einen Spanngurt ge­
setzt, der zentral darunter an ei­
nem Schwergewicht montiert ist.

Brunftplatzansitze 
vorbereiten

Mit schwindender Felddeckung 
zieht sich das Wild in die Wäl­
der zurück, was für den Dam­
wildjäger bedeutet, die Ansitze 
am Brunftplatz auf Vordermann 
zu bringen. Die Hirsche bezie­
hen teilweise schon im Septem­
ber ihre Plätze und dann müssen 

die Reparatur oder die Verblen­
dung der Pirschwege und Ansitz­
einrichtungen fertig sein.
Wegen wechselnder Winde soll­
ten mindestens zwei Schirme be­
zugsfertig sein, die so anzugehen 
sind, dass das Kahlwild den Jäger 
beim Angehen nicht eräugt.

Auswilderung  
von Rebhühnern

Das Aussetzen von Tieren in die 
freie Landschaft verspricht nur 
Erfolg, wenn der Lebensraum 
die entsprechende Eignung da­
für bietet. Ein alter Spruch lautet:

„Die Rebhühner sind mit den Bau­
ern gekommen und mit den Bau­
ern wieder gegangen.“
Was so viel heißt, dass erst durch 
die Rodung der Wälder und Ur­
barmachung der Feldflur diese 
Vögel hier heimisch wurden. 
Sie brauchen mindestens 99 ver­
schiedenen Pflanzenarten und 
die dazugehörigen Insekten für 
die Aufzucht ihrer Küken. 

Durch den modernen großflächi­
gen Ackerbau sind diese Grund­
voraussetzungen oft nicht mehr 
gegeben, sodass diese Tierart 
nicht mehr existieren kann. Wenn 
jetzt wieder der Lebensraum öko­
logischer gestaltet wird, keimt 
die Hoffnung auf eine Rückkehr 
dieser liebenswerten Feldhühner.
Die Anlage von Blühstreifen, 
Brachen und Kleinstleberäu­
men ist in verschiedenen Revie­
ren, so etwa auch im Hegering 
8 der Kreisjägerschaft Eckernför­
de, seit vergangenem Jahr in An­
griff genommen worden, sodass 
Christoffer von Dollen (Leiter des 
Hegelehrrevieres Grönwohld) die 
Auswilderung vorbereitet hat. 
Nach Antrag bei der Unteren 
Jagdbehörde in Rendsburg und  
in Abstimmung mit der Oberen 
Naturschutzbehörde in Flintbek, 
die beide grünes Licht gaben, 
konnte die Einbürgerung gestar­
tet werden.
Nach einem gemeinsamen Ar­
beitswochenende zum Bau von 
Eingewöhnungsvolieren mit 
Schutzhütte kamen am 13. Au­
gust 250 diesjährige Jungvögel 
aus dem Nachbarland Dänemark 
an, die von den Revierinhabern in 
Empfang genommen und in die 
Reviere verbracht wurden. 
Nach zirka dreiwöchiger Einge­
wöhnung sollen die Völker dann 
in die Biotope entlassen werden. 
Zum Gelingen müssen die Reviere 
noch mehr geeignete Flächen an­
legen, während den Prädatoren 
tüchtig auf den Balg gerückt wer­
den muss, sofern noch nicht aus­
reichend geschehen.

Jürgen Eckardt
freier Autor

Mönch als Stauwehr Spanngurt mit Schwergewicht

Ansitzeinrichtung mit Tarnnetz Auswilderungsvoliere im günstigen BiotopRebhühner werden verteilt.� Fotos: Jürgen Eckardt


